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Sehr	geehrte	Leserinnen	und	Leser,

der	Frühling	steht	in	den	Startlöchern,	draußen	wird	es	wieder	grün.	
Eine	gesunde	Umwelt,	eine	intakte	Natur	und	Landschaften	mit	ho-
hem	Erholungswert	 tragen	wesentlich	 zur	 LebensTualität	 der	Men-
schen	bei.	Umweltschutz	 ist	 längst	kein	Nischenprodukt	mehr,	seit	
vielen	Jahrzehnten	nimmt	er	im	Bewusstsein	der	Gesellschaft	einen	
immer	breiteren	Platz	ein	–	und	damit,	Sie	ahnen	es	vermutlich	schon,	
auch	in	der	Statistik.
Entscheidungsträger	 brauchen	 auf	 ihrem	 Weg	 hin	 zu	 einer	 nach-
haltigen	 gkonomie	 belastbare	 Datengrundlagen.	 Der	 Umweltsek-
tor	besitzt	großes	Potenzial	 für	Wohlstand	und	Arbeitsmarkt,	 er	 ist		
inzwischen	wichtiger	 Taktgeber	 für	 die	Modernisierung	 klassischer	
Industrien	Richtung	Nachhaltigkeit.	 Amtliche	 statistische	Daten	 zur	
Umweltwirtschaft	 sollen	 dazu	 beitragen,	 geeignete	 politische	Maß-
nahmen	zu	planen,	zu	überwachen	und	zu	steuern.	Analog	zur	Ge-
sellschaft	 hat	 auch	 in	 der	 Statistik	 das	 Thema	 Umwelt	 in	 den	 ver-
gangenen	Jahren	einen	erheblichen	Bedeutungszuwachs	erfahren.	
Wir	stellen	Ihnen	passend	zum	Frühjahrserwachen	Geschichte	und	
Methodik	der	Umweltökonomischen	Gesamtrechnung	(UGR)	vor.
Vereinbarkeit	von	gkologie	und	gkonomie	–	was	 im	politischen	All-
tag	manchmal	nur	schwer	zu	verwirklichen	ist,	schaffen	wir	in	ÅBayern	
in	Zahlen´:	Ein	zweiter	Fachbeitrag	bringt	Ihnen	die	Investitionen	des	
Verarbeitenden	Gewerbes	in	Sachanlagen	näher,	die	im	Jahr	2013	im	
Freistaat	rund	elf	Milliarden	Euro	betrugen.
Das	anstehende	Sommersemester	der	Hochschulen	lässt	viele	Stu-
dierende	hier	 in	Bayern	überlegen,	wie	 sie	 ihr	Studium	finanzieren	
können.	2011	wurde	für	Studierende,	die	herausragende	Leistungen	
in	Studium	und	Beruf	erwarten	lassen,	ein	bundesweites	Förderpro-
gramm	eingeführt.	Ein	Aufsatz	zum	sogenannten	Deutschlandstipen-
dium	rundet	unser	März-Heft	ab.

Ich	wünsche	Ihnen	viel	Freude	beim	Lesen.

Herzlichst

Marion	Frisch

Präsidentin		

Bayerisches	Landesamt	für	Statistik
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Bildung und Kultur

31 511 Prüfungen an Bayerns Hochschulen im Wintersemester 2013/14 
erfolgreich abgeschlossen

Im	Wintersemester	2013/14	wur-
den	nach	vorläufigen	Angaben	
der	Prüfungsämter	an	den	Baye-
rischen	Hochschulen	insgesamt	
31	511	Prüfungen	erfolgreich	ab-
gelegt.	Damit	wurden	1	942	oder	
6,6	�	mehr	Hochschulabschlüsse	
erreicht	als	im	vorangegangenen	
Wintersemester.	Im	Wintersemes-
ter	2003/04	waren	erst	14	730	be-
standene	Hochschulprüfungen	zu	
verzeichnen	gewesen.	Damit	war	
die	Zahl	der	Hochschulabschlüs-
se	in	Bayern	mehr	als	doppelt	so	
hoch	wie	zehn	Jahre	zuvor,	als	sich	
der	Übergang	zu	zweistufigen	Ba-
chelor-/Masterstudiengängen	(Bo-
logna-Prozess)	noch	nicht	bei	der	
Zahl	der	Prüfungen	bemerkbar	
machte.

Im	Wintersemester	2013/14	wurden	
an	Bayerns	Universitäten	3	183

Erteilung eines Gemeindeteilnamens in Bayern zum 15. Dezember 2014

Erteilt	wurde	durch	Bescheid	des	
Landratsamts	Berchtesgadener	
Land	vom	15.	Dezember	2014	der	

Name	ÅAuf	dem	Predigtstuhl´	für	
einen	Gemeindeteil	der	Stadt	Bad	

Reichenhall	(09	172	114),	Land-
kreis	Berchtesgadener	Land.

Gebiet, Flächennutzung, Bevölkerungsstand,  
natürliche Bevölkerungs bewegung, Wanderungen

Erteilung und Änderung von Gemeindeteilnamen in Bayern in der Zeit vom 1. Januar 2015 bis 
31. März 2015

Geändert wurde	durch	Bescheid	
des	Landratsamts	Straubing-Bo-
gen	vom	20.	Januar	2015,	der	
Name	des	Gemeindeteils	ÅKlos-
termühl´	in	ÅKlostermühle´	der	Ge-

meinde	Windberg	(09	278	198),	
Landkreis	Straubing-Bogen.

Erteilt wurde	durch	Bescheid	des	
Landratsamts	2berallgäu	vom	

26.	Februar	2015	der	Name	ÅAlpe	
Eck´	für	einen	Gemeindeteil	der	
Gemeinde	2fterschwang	
(09	780	134),	Landkreis	2berall-
gäu.

2-spaltige PM (103 mm)

Prüfungen an den Hochschulen in Bayern seit 2003* 
nach ausgewählten Fächergruppen und Geschlecht
WS 2003/04 ‡ 100

* Jeweils Wintersemester (WS)
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Zahl der Studierenden in Bayern im Wintersemester 2014/15 auf Rekordniveau

Nach	den	vorläufigen	Meldungen	
der	Studierendenkanzleien	waren	
für	das	Wintersemester	2014/15	an	
den	Hochschulen	in	Bayern	
368	218	Studierende	eingeschrie-
ben.	Im	Vergleich	zum	vorange-
gangenen	Wintersemester	
(355	915)	erhöhte	sich	die	Zahl	der	
Studentinnen	und	Studenten	wei-
ter	um	3,5	�	und	erreichte	einen	
neuen	Rekordwert.	Nachdem	die	
Zahl	der	Studienanfänger	im	Som-
mersemester	2014	mit	7	887	noch	
deutlich	über	dem	entsprechenden	
Vorjahressemester	(6	846)	gelegen	
hatte,	war	im	Wintersemester	
(64	441)	ein	Rückgang	der	Erst-
semesterzahlen	um	3,5	�	zu	ver-
zeichnen.	Im	gesamten	Studienjahr	
2014	begannen	72	328	Personen	
in	Bayern	erstmals	ein	Studium,	
das	waren	1	327	oder	1,8	�	weni-
ger	als	im	Studienjahr	davor.	

2014	begannen	an	Universitäten	
43	389	junge	Menschen	ihr	Studi-
um	(-	3,7	�).	Die	staatlichen	Fach-
hochschulen	verzeichneten	einen	
geringfügigen	Zuwachs	an	Erstim-
matrikulierten	(�0,2	�),	während	
an	nicht	staatlichen	Fachhoch-
schulen	deutlich	mehr	Studierende	
eine	Hochschulausbildung	began-

nen	als	im	Vorjahr	(�14,5	�).	Aller-
dings	waren	in	diesem	Bereich	mit	
2	639	Erstimmatrikulationen	nur	et-
wa	ein	Zehntel	der	Neueinschrei-
bungen	zu	verzeichnen,	die	staat-
liche	Fachhochschulen	meldeten	
(24	552).

36	049	oder	49,8	�	aller	Erstim-
matrikulierten	im	Studienjahr	2014	
waren	Frauen.	In	der	Fächergrup-
pe	Sprach-	und	Kulturwissen-

schaften	stellten	Frauen	etwa	drei	
Viertel	(74,3	�),	in	den	Bereichen	
Humanmedizin/Gesundheitswis-
senschaften	sowie	Kunst,	Kunst-
wissenschaft	lag	der	entspre-
chende	Anteil	bei	etwa	zwei	Drittel	
(67,6	bzw.	66,3	�).	In	der	Veteri-
närmedizin	waren	sogar	85,9	�	der	
Erstsemester	Frauen.	

Nach	wie	vor	nehmen	deutlich	un-
terdurchschnittlich	viele	Frauen	ein	

Insgesamt

Deutsche

Studienanfänger an den Hochschulen in Bayern seit 2004*
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Lehramtsprüfungen	bestanden,	
was	einem	Anstieg	von	9,5	�	im	
Vergleich	zum	vorangegangenen	
Wintersemester	entspricht.	Die	
Lehramtsprüfungen	machten
damit	einen	Anteil	von	10,1	�	an	
den	erfolgreichen	Abschlüssen	
aus.	50,8	�	(16	014	Abschlüsse;	
�10,4	�)	der	bestandenen	Exa-
mina	führten	zu	einem	universi-
tären	Abschluss	und	31,0	�	(9	761;	
�2,0	�)	zu	einem	Fachhochschul-
abschluss.	Künstlerische	und	sons-
tige	Abschlüsse	fielen	mit	269	be-
standenen	Prüfungen	zahlenmäßig	
kaum	ins	Gewicht.

Daneben	wurden	2	284	Promoti-
onsverfahren	(7,2	�	der	Abschlüs-
se;	-	1,5	�)	mit	der	Verleihung	des	
Doktortitels	abgeschlossen.	Etwa	
jeweils	ein	Drittel	der	Promotionen	
wurden	in	den	Fächergruppen	Hu-
manmedizin/Gesundheitswissen-
schaften	(31,6	�)	und	Mathematik/
Naturwissenschaften	(33,1	�)	ab-
gelegt.

15	335	der	erfolgreich	absolvierten	
Hochschulprüfungen	(48,7	�)	wur-
den	2013/14	von	Frauen	abgelegt.
Im	Fächerbereich	Mathematik,	In-
formatik,	Naturwissenschaft	und	

Technik,	den	sogenannten	MINT-
Fächern,	wurden	im	Winterse-
mester	2013/14	in	Bayern	3	527	
Hochschulabschlüsse	von	Frauen	
erworben	(28,5	�	aller	bestandenen	
Prüfungen	in	diesem	Bereich).	Etwa	
jeder	zehnte	dieser	Abschlüsse	war	
ein	Lehramtsabschluss	(10,3	�).	
Bei	den	8	851	von	Männern	bestan-
denen	Prüfungen	im	MINT-Bereich	
waren	dagegen	nur	2,7	�	Lehr-
amtsprüfungen.
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Jedes vierte Kind in bayerischen Kindertageseinrichtungen hatte 2014 ausländische Wurzeln

Jeweils	zum	1.	März	des	Jahres	
werden	in	den	Bayerischen	Kinder-
tageseinrichtungen	umfangreiche	
Daten	zu	den	betreuten	Kindern	
und	zum	dort	tätigen	Personal	er-
hoben.	Unter	anderem	wird	der	
Sachverhalt	Migrationshintergrund	
anhand	von	zwei	Kriterien	abge-
fragt:	ÅAusländisches	Herkunfts-
land	mindestens	eines	Elternteils´,	
also	die	Geburt	eines	Elternteils	im	
Ausland,	und	Åin	der	Familie	ge-
sprochene	Sprache´.

Von	den	508	575	Kindern,	die	zum	
Stichtag	1.	März	2014	in	Bayern	
in	einer	Kindertageseinrichtung	
betreut	wurden,	hatten	137	125	
(27	�)	mindestens	ein	Elternteil,	
das	nicht	in	Deutschland	geboren	

war.	Bei	78	971	Kindern	(15,5	�)	
wurde	in	der	Familie	überwiegend	
nicht	deutsch	gesprochen.

Die	Betreuung	dieser	Kinder	be-
deutet	für	die	Kindertageseinrich-
tungen	einerseits	eine	kulturelle	
Bereicherung,	andererseits	jedoch	
auch	eine	große	Herausforderung,	
zumal	sich	regional	zum	Teil	erheb-
liche	Unterschiede	ergaben	–	er-
wartungsgemäß	besonders	zwi-
schen	den	kreisfreien	Städten	und	
den	Landkreisen.	

So	hatten	in	folgenden	kreisfreien	
Städten	mehr	als	die	Hälfte	der	
in	Kindertageseinrichtungen	be-
treuten	Kinder	mindestens	ein	
im	Ausland	geborenes	Elternteil:	

Memmingen	(51,6	�),	Augsburg	
(53,9	�),	Nürnberg	(54,1	�)	und	
Schweinfurt	(54,9	�).

Die	niedrigsten	Quoten	von	unter	
zehn	Prozent	wurden	dagegen	in	
folgenden	Landkreisen	festgestellt:	
Haßberge	(9,6	�),	Regen	(9,6	�),	
Bamberg	(9,4	�),	Bayreuth	(9,3	�)	
und	Freyung-Grafenau	(6,3	�).
bhnlich	stellte	sich	die	Situation	
hinsichtlich	des	Sachverhalts	ÅIn	
der	Familie	gesprochene	Sprache´	
dar.	In	folgenden	kreisfreien	Städ-
ten	wurde	bei	mehr	als	30	�	der	
Kinder	in	Kindertageseinrichtungen	
im	familiären	Umfeld	überwiegend	
nicht	deutsch	gesprochen:	Ingol-
stadt	(30,3	�),	Augsburg	(31,3	�),	
München	(32,1	�),	Schweinfurt	

Soziales, Gesundheit

  Kinder in Kindertageseinrichtungen in Bayern am 1. März 2014

Kinder insgesamt

Mit ausländischer 
Herkunft 

mindestens eines 
Elternteils

%

Überwiegend
 in der Familie 
gesprochene 

Sprache
 nicht Deutsch

%

Oberbayern ....................................  196 380 60 447 30,8 37 560 19,1
Niederbayern .................................. 41 008 8 273 20,2 4 699 11,5
Oberpfalz ........................................ 37 885 7 759 20,5 4 141 10,9
Oberfranken ................................... 40 682 7 038 17,3 3 729 9,2
Mittelfranken ................................... 75 402 24 526 32,5 13 966 18,5
Unterfranken ................................... 50 806 10 371 20,4 4 708 9,3
Schwaben ....................................... 66 412 18 711 28,2 10 168 15,3

Bayern                            508 575  137 125 27,0 78 971 15,5

Kinder in Kindertageseinrichtungen in Bayern am 1. März 2014

Regierungsbezirk

Studium	in	den	Bereichen	Mathe-
matik/Naturwissenschaften	und	In-
genieurwissenschaften	auf.	Hier	
lag	der	Anteil	der	Studentinnen	an	
den	Erstimmatrikulierten	bei	39,0	
bzw.	24,0	�.	2hne	die	künftigen	
Lehrerinnen	beträgt	der	Frauenan-
teil	bei	Mathematik/Naturwissen-
schaften	36,4	�.

Während	2014	die	Zahl	der	Erst-
immatrikulierten	mit	deutscher	

Staatsangehörigkeit	(56	556)	3,8	�	
unter	dem	Vorjahresniveau	lag,	
stieg	die	Zahl	der	Ausländer,	die	
in	Bayern	ein	Studium	aufnahmen	
um	rund	6,0	�	auf	15	772	an.	Da-
mit	hatte	gut	ein	Fünftel	der	Studi-
enanfänger	(21,8	�)	eine	auslän-
dische	Staatsangehörigkeit.	Rund	
71,0	�	dieser	Erstimmatrikulierten	
nahmen	ein	Universitätsstudium	
auf.	Besonders	stark	war	die	Inter-
nationalisierung	bei	den	Studien-

anfängern	an	der	Technischen	
Universität	München	ausgeprägt,	
dort	hatten	45,0	�	aller	Erst-
semester	eine	ausländische	
Staatsangehörigkeit.	Auch	die	
Ludwig-Maximilians-Universität	
und	die	Universität	Bamberg	wie-
sen	mit	Anteilswerten	von	27,8	�	
und	28,0	�	Quoten	auf,	die	über	
dem	Durchschnitt	aller	Universi-
täten	(25,8	�)	lagen.
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Ausführliche	Ergebnisse	enthält	der	Statis-
tische	Bericht	ÅKindertageseinrichtungen	und	
KindertagespÁege	in	Bayern´	(Bestellnum-
mer:	K53003	201400,	Preis	der	Druckausga-
be:	13,00	€).


Bayerische Industrie mit deutlichem Produktionszuwachs im Jahr 2014

Die	Produktion	der	bayerischen	In-
dustrie	(Verarbeitendes	Gewerbe
sowie	Bergbau	und	Gewinnung	
von	Steinen	und	Erden,	bezogen	
auf	den	Berichtskreis	ÅBetriebe	mit	
50	oder	mehr	Beschäftigten´)	er-
zielte	im	Jahr	2014	gegenüber	
dem	Vorjahresergebnis	ein	Plus	
von	3,4	�.	Dabei	steigerte	sich	die	
Produktion	bei	den	Vorleistungs-

güterproduzenten	um	4,1	�,	im	In-
vestitionsgüterbereich	um	3,5	�	
und	bei	den	Verbrauchsgüterpro-
duzenten	um	2,1	�.

Im	aktuellen	Berichtsmonat	De-
zember	2014	konnte	im	Vergleich	
zum	Dezember	des	Jahres	2013	
eine	Produktionssteigerung	von	
3,0	�	verzeichnet	werden.	Die	Vor-

leistungsgüterproduzenten	wiesen	
dabei	einen	Zuwachs	von	7,7	�	
auf,	der	Verbrauchsgüterbereich	
von	6,9	�	und	der	Investitionsgü-
tersektor	einen	leichten	Rückgang	
um	0,6	�.
Ausführliche	Ergebnisse	enthält	der	Statis-
tische	Bericht	ÅIndex	der	Produktion	für	das	
Verarbeitende	Gewerbe	in	Bayern	Dezember	
2014´	(Bestellnummer:	E1200&	201412,	nur	
als	Datei).


Verarbeitendes Gewerbe

Produktion im Verarbeitenden Gewerbe Bayerns von September bis Dezember 2014   
Ergebnisse für Betriebe mit 50 oder mehr tätigen Personen        
 

 117,6  115,8  114,7  101,2
darunter

 124,0  119,1  123,4  86,8
 120,7  118,5  117,3  120,3
 119,1  115,7  119,1  102,5

 112,6  114,6  110,9  111,2

 5,4  0,3  1,8  3,0
darunter

 7,1  0,7  2,1 - 5,3
 6,8  1,5  3,7 - 1,5
 6,4  4,9  10,6  15,7

 11,9  6,9  1,8  11,6

Maschinenbau ............................................................................

und optischen Erzeugnissen ..............................................

Verarbeitendes Gewerbe insgesamt ..............................................

Maschinenbau ............................................................................
Herstellung von elektrischen Ausrüstungen .............................

Herstellung von elektrischen Ausrüstungen .............................
Herstellung von DV-Geräten, elektronischen

Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen ..................

Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen ..................

Veränderung zum Vorjahr in Prozent

Herstellung von DV-Geräten, elektronischen

Produktionsindex (kalendermonatlich) 2010 ‡ 100

und optischen Erzeugnissen ..............................................

Verarbeitendes Gewerbe insgesamt ..............................................

Produktion im Verarbeitenden Gewerbe Bayerns 

 - Ergebnisse für Betriebe mit 50 und mehr tätigen Personen -

September Oktober November Dezember
Bezeichnung

2014

Auftragsbestand des Bauhauptgewerbes in Bayern lag 2014 bei 5,89 Milliarden Euro

Der	Auftragsbestand	im	baye-
rischen	Bauhauptgewerbe	bezif-
ferte	sich	Ende	Dezember	2014	
auf	insgesamt	5,89	Milliarden	Eu-
ro,	womit	der	entsprechende	Vor-
jahreswert	um	13,0	�	übertroffen	
wurde.	Damit	lag	der	aktuelle	Auf-
tragsbestand	nach	Bausparten	dif-
ferenziert	im	gewerblichen	und	
industriellen	Hochbau	(einschließ-
lich	landwirtschaftlichem	Bau)	mit	

1,59	Milliarden	Euro	bzw.	26,9	�	
(�10,9	�	gegenüber	Ende	Dezem-
ber	2013)	abermals	am	höchs-
ten,	weit	vor	den	Sparten	ÅTiefbau	
für	Gebietskörperschaften	und	So-
zialversicherungen´	(1,23	Milliar-
den	Euro;	�78,3	�)	sowie	ÅWoh-
nungsbau´	(1,16	Milliarden	Euro;	
�10,7	�).	Ausgenommen	den	ge-
werblichen	und	industriellen	Tief-
bau	sowie	den	Straßenbau,	deren	

jeweiliger	Auftragsbestand	sich	im	
Vorjahresvergleich	rückläufig	ent-
wickelte	(-	0,5	�	bzw.	-	15,8	�),	war	
für	alle	anderen	Bausparten	ein	je-
weils	höherer	Auftragsbestand	fest-
zustellen,	und	zwar	um	mindestens	
2,3	�	(öffentlicher	Hochbau).

Eine	Betrachtung	auf	Ebene	der	
Regierungsbezirke	ergibt,	dass	
die	größten	Anteile	des	Auftrags-

(34,4	�),	Nürnberg	(34,9	�)	und	
Memmingen	(37,7	�).	Demgegen-
über	lag	in	den	Landkreisen	Frey-
ung-Grafenau	(3,8	�),	Bad	Kissin-

gen	(3,7	�),	Bamberg	(3,2	�)	und	
Haßberge	(2,9	�)	die	Quote	bei	un-
ter	vier	Prozent.
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Auftragsbestände im Bauhauptgewerbe in Bayern 
Betriebe von Unternehmen mit 20 oder mehr tätigen Personen

1				Einschließlich	landwirtschaftlicher	Bau.
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Bayerns Außenhandel boomt 2014

Bayerns	Aus-	und	Einfuhren	er-
reichten	im	Jahr	2014	neue	

Höchstwerte.	Nach	vorläufigen	
Ergebnissen	exportierte	die	baye-

rische	Wirtschaft	im	Jahr	2014	Wa-
ren	im	Wert	von	fast	168,9	Milliar-

Handel und Dienstleistungen

Hinweis
Die	Berichterstattung	basiert	auf	den	Ergeb-
nissen	der	vierteljährlichen	Erhebung	des	
Auftragsbestands	im	Bauhauptgewerbe.	Im	
Rahmen	dieser	Quartalserhebung	werden	
die	bauhauptgewerblichen	Betriebe	von	Un-
ternehmen	mit	20	oder	mehr	tätigen	Per-
sonen	befragt.

Ausführliche	Ergebnisse	enthält	der	Statis-
tische	Bericht	ÅBaugewerbe	in	Bayern	im	
Januar	2015´	(Berichtsnummer:	E2100&	
201501,	nur	als	Datei).


bestands	im	Bauhauptgewerbe	in	
Bayern	Ende	Dezember	2014	auf	
2berbayern	(2,12	Milliarden	Euro	
bzw.	35,9	�),	die	2berpfalz	(824,3	
Millionen	Euro	bzw.	14,0	�)	und	
Niederbayern	(730,2	Millionen	Eu-
ro	bzw.	12,4	�)	entfallen,	wogegen	
der	geringste	Anteil	2berfranken	
(450,8	Millionen	Euro	bzw.	7,6	�)	
zuzurechnen	ist.	Während	sich	
für	2berbayern	und	die	drei	frän-

kischen	Regierungsbezirke	höhere	
Auftragsbestände	als	vor	Jahres-
frist	errechneten,	ergaben	sich	für	
Niederbayern,	die	2berpfalz	und	
Schwaben	wesentlich	niedrigere.	
Den	relativ	stärksten	Zuwachs	
beim	bauhauptgewerblichen	Auf-
tragsbestand	verzeichnete	Mittel-
franken	(�53,5	�)	und	den	ver-
gleichsweise	stärksten	Rückgang	
die	2berpfalz	(-	11,7	�).
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Außenhandel Bayerns im Jahr 2014        
Vorläufige Ergebnisse        

1				Schiffs-	und	Flugzeugbedarf,	hohe	See,	nicht	ermittelte	Länder	und	Gebiete.

1 000 Ą % 1 000 Ą %

104 677 887  1,5 104 697 626  5,1
dar. 90 272 445  2,8 89 882 274  7,1

dar. 56 699 984 - 1,9 54 518 645  2,0
dar. Frankreich ......................... 11 414 159 - 1,5 6 294 297  3,5

Niederlande ...................... 5 819 629  3,5 7 931 943  8,1
Italien ................................ 10 296 682  0,8 10 447 770  1,9
Irland .................................  691 816  0,3 1 300 147 - 30,9
Portugal ............................ 1 091 368  9,6  784 448  8,7
Spanien ............................. 4 406 701  4,1 3 817 663  7,0
Österreich ......................... 12 973 640 - 2,6 14 973 502  1,2
Belgien .............................. 4 878 116 - 18,8 3 665 018 - 3,9
Slowakei ........................... 1 898 390  1,5 2 970 367  5,9

12 723 331  17,6 5 790 739  10,7
1 387 173  1,4  746 570  3,6
3 227 831  6,0 1 355 325 - 11,1
1 156 279 - 1,5  495 112  12,0
5 174 012  15,8 5 721 078  20,6
5 581 160  6,8 10 645 289  11,3
2 728 879  6,4 7 545 806  30,7
1 707 049  9,7 2 649 807  28,5
1 183 700 - 5,7  307 252 - 21,7
5 283 693  1,5 3 544 706 - 2,2
2 820 319 - 3,0 2 557 865  1,9
3 789 171 - 13,2 6 230 320 - 17,1

 73 995  9,4 1 177 601  49,7
2 905 287 - 3,6 4 485 600 - 28,8

dar.  192 305  21,4 1 191 852 - 23,6
1 123 535 - 19,9  441 268 - 14,8

25 441 460  0,2 11 243 817  1,0
dar. 19 685 270  4,1 9 481 444  2,5

1 584 451 - 7,8  385 625  1,5
1 398 293 - 2,9  486 704  37,1
1 451 392 - 16,9  420 997 - 8,4

34 285 511  3,2 29 592 957  0,2
dar. 1 055 783  16,7  45 135 - 43,6

1 313 105 - 0,6 1 044 585  9,3
1 132 633  1,9 1 337 487  7,2
1 239 692 - 1,2 1 112 055 - 12,3

16 432 137  6,4 12 043 563  2,7
3 123 123  11,9 1 061 729  24,8
3 250 555 - 8,1 2 894 527 - 1,2
1 101 147 - 3,3 1 603 056  27,8

 78 179 - 18,0 1 245 936 - 17,0
 217 663 - 10,2 3 206 342 - 7,7

1 568 833 - 4,7  133 797 - 6,7
dar. 1 350 568 - 5,1  77 733 - 14,3

 12 531 - 23,4 ² x

168 891 509  1,5 150 153 798  2,3

Ehemalige jugoslawische

Aserbaidschan ..................................

Nigeria ...............................................

Republik Mazedonien ....................

Kanada ..............................................

Brasilien .............................................

Malaysia ............................................

Taiwan ...............................................

Volksrepublik China ..........................

Mexiko ...............................................

Indien .................................................

Singapur ............................................

Südafrika ...........................................

Vereinigte Arabische Emirate ...........

*) Schiffs- und Flugzeugbedarf, hohe See, nicht ermittelte Länder und Gebiete.
____________

Euro-Länder ..............................

Vereinigtes Königreich .............

Afrika ..........................................................

Amerika ......................................................

Rumänien ..................................

Insgesamt

USA ...................................................

Asien ..........................................................

Japan .................................................

Australien-Ozeanien ..................................

Verschiedenes1 ««««««««««..

Kasachstan .......................................

Republik Korea .................................

Australien ..........................................

Der Außenhandel Bayerns im Jahr 2014

Ausfuhr im Spezialhandel Einfuhr im Generalhandel

insgesamtErdteil / Ländergruppe / Land

- vorläufige Ergebnisse -

insgesamt

Veränderung
gegenüber dem 

Vorjahres-
zeitraum

Veränderung
gegenüber dem

Vorjahres-
zeitraum

Januar bis Dezember

Europa
EU-Länder (EU-28) ...........................

Türkei .................................................
Russische Föderation .......................

Tschechische Republik ............
Ungarn ......................................

Schweden .................................

Polen .........................................

Schweiz .............................................

Dänemark .................................

Norwegen ..........................................

Finnland ....................................

den	Euro,	dies	sind	1,5	�	mehr	als	
2013.	In	die	EU-Mitgliedstaaten	
wurden	Waren	im	Wert	von	knapp	
90,3	Milliarden	Euro	geliefert	
(�2,8	�),	darunter	wurden	Waren	
im	Wert	von	rund	56,7	Milliarden	
Euro	in	die	Euro-Länder	ausge-

führt	(-	1,9	�).	Zeitgleich	importierte	
Bayerns	Wirtschaft	Waren	im	Wert	
von	knapp	150,2	Milliarden	Euro	
(�2,3	�).	Waren	im	Wert	von	nahe-
zu	89,9	Milliarden	Euro	wurden	aus	
den	Ländern	der	Europäischen	
Union	bezogen	(�7,1	�)	und	Wa-

ren	im	Wert	von	54,5	Milliarden	Eu-
ro	aus	den	Ländern	der	Euro-Zone	
eingeführt	(�2,0	�).	

Ein	Exportvolumen	von	jeweils	
über	10	Milliarden	Euro	erzielte	
Bayerns	Wirtschaft	im	Handel	mit	
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Ausführliche	Ergebnisse	enthält	der	Statis-
tische	Bericht	ÅAusfuhr	und	Einfuhr	Bay-
erns	im	Dezember	2014´	(Bestellnummer:	
G3000&	201412,	nur	als	Datei).


den	USA	(19,7	Milliarden	Euro;	
�4,1	�),	&hina	(16,4	Milliarden	Eu-
ro;	�6,4	�),	gsterreich	(13,0	Mil-
liarden	Euro;	-	2,6	�),	dem	Verei-
nigten	Königreich	(12,7	Milliarden	
Euro;	�17,6	�),	Frankreich	(11,4	
Milliarden	Euro;	-	1,5	�)	und	Italien	
(10,3	Milliarden	Euro;	�0,8	�).	Die	
wichtigsten	Importländer	Bayerns	
waren	gsterreich	(15,0	Milliarden	
Euro;	�1,2	�),	&hina	(12,0	Milli-
arden	Euro;	�2,7	�),	die	Tsche-
chische	Republik	(10,6	Milliarden	
Euro;	�11,3	�)	und	Italien	(10,4	
Milliarden	Euro;	�1,9	�).	ÅPerso-

nenkraftwagen	und	Wohnmobile´	
(34,6	Milliarden	Euro;	�1,8	�),	
ÅMaschinen´	(27,2	Milliarden	Euro;	
-	0,3	�),	ÅFahrgestelle,	Karosserien,	
Motoren,	Teile	und	Zubehör	für	
Kraftfahrzeuge	und	dergleichen´	
(13,8	Milliarden	Euro;	�3,3	�)	so-
wie	ÅGeräte	zur	Elektrizitätserzeu-
gung	und	-verteilung´	(10,2	Milliar-
den	Euro;	�2,1	�)	waren	im	Jahr	
2014	die	bedeutendsten	Export-
güter	Bayerns.	ÅMaschinen´	(16,1	
Milliarden	Euro;	�7,4	�),	ÅErdöl	
und	Erdgas´	(14,5	Milliarden	Euro;	
-	22,7	�)	sowie	ÅFahrgestelle,	Ka-

rosserien,	Motoren,	Teile	und	Zu-
behör	für	Kraftfahrzeuge	und	der-
gleichen´	(12,2	Milliarden	Euro;	
�6,5	�)	erreichten	ein	Importvolu-
men	von	jeweils	über	10	Milliarden	
Euro.	Im	Dezember	2014	expor-
tierte	Bayerns	Wirtschaft	Waren	im	
Wert	von	fast	12,7	Milliarden	Euro	
(�3,4	�	gegenüber	dem	Vorjahres-
monat)	und	importierte	Waren	im	
Wert	von	rund	12,0	Milliarden	Eu-
ro	(�7,3	�).

Umsatz des bayerischen Gastgewerbes 2014 um gut zwei Prozent gestiegen

Nach	vorläufigen	Ergebnissen	
stieg	der	Umsatz	im	bayerischen	
Gastgewerbe	(Beherbergung	und	

Gastronomie)	im	Jahr	2014	im	Ver-
gleich	zum	Vorjahr	nominal	um	
2,4	�	und	real	um	0,2	�.	

Die	Zahl	der	Beschäftigten	des	
Gastgewerbes	wuchs	im	Jahr	2014	
um	1,6	�,	wobei	die	Zahl	der	Voll-

Tourismus

Umsatz und Beschäftigte des bayerischen Gastgewerbes im Dezember und im Jahr 2014  
Vorläufige Ergebnisse        

1				In	Preisen	des	Jahres	2010.

nominal real1
Vollzeit-

beschäftigte
Teilzeit-

beschäftigte

 4,0  1,3  1,6  1,8  1,3
dar.  3,9  1,2  1,5  1,7  1,4

 4,9  2,6  0,1  5,0 - 2,3
 2,4  0,6  4,3 - 3,5  11,4

 0,1 - 2,1  2,3  0,7  3,3
dav. Restaurants, Gaststätten, Imbiss-

 0,5 - 1,9  2,0  0,0  3,2
Caterer und Erbringung sonstiger 

 1,3  0,0  5,3  1,6  8,3
- 4,6 - 6,8  1,6  6,9  0,4

 1,8 - 0,6  2,0  1,2  2,6

 3,0  0,7  1,3  1,1  1,5
dar.  3,0  0,6  1,3  1,0  1,5

 1,9  0,0 - 0,2  3,2 - 1,9
 2,4  0,7  5,0 - 1,2  10,4

 2,0 - 0,2  1,8  1,3  2,1
dav. Restaurants, Gaststätten, Imbiss-

 2,8  0,5  1,6  0,7  2,2
Caterer und Erbringung sonstiger 

- 0,2 - 2,0  1,5  1,9  1,2
- 0,2 - 2,4  3,1  6,2  2,3

 2,4  0,2  1,6  1,2  1,9
____________________
*) In Preisen des Jahres 2010.

Gastgewerbe insgesamt

Dezember

Januar bis Dezember

Gastronomie ............................................................

stuben, Cafés, Eissalons u. Ä. .....................

Verpflegungsdienstleistungen .....................

Beherbergung ..........................................................
Hotellerie ..........................................................
Ferienunterkünfte u. Ä. ....................................
Campingplätze ................................................

Beherbergung ..........................................................
Hotellerie ..........................................................

Ausschank von Getränken ..............................

Gastronomie ............................................................

stuben, Cafés, Eissalons u. Ä. .....................

Verpflegungsdienstleistungen .....................

Gastgewerbe insgesamt

Umsatz und Beschäftigte des bayerischen Gastgewerbes im Dezember und im Jahr 2014

- vorläufige Daten - 

Wirtschaftszweig

Ausschank von Getränken ..............................

davon

Veränderung gegenüber dem Vorjahreszeitraum in Prozent

Umsatz

Beschäftigte

Campingplätze ................................................
Ferienunterkünfte u. Ä. ....................................
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Hinweis
Die	hier	ausgewiesenen	Ergebnisse	werden	
anhand	zu	diesem	Berichtsmonat	verspätet	
eingehender	Mitteilungen	von	befragten	Un-
ternehmen	in	den	nachfolgenden	Monaten	
laufend	aktualisiert.

Ausführliche	Ergebnisse	enthält	der	Statis-
tische	Bericht	ÅUmsatz	und	Beschäftigte	im	
bayerischen	Gastgewerbe	im	Dezember	
2014´	(Bestellnummer:	G4300&	201412,	nur	
als	Datei).


Bayern im Jahr 2014 bei Gästen so beliebt wie noch nie

Nach	vorläufigen	Ergebnissen	
stieg	die	Zahl	der	Gästeankünfte	in	
den	bayerischen	Beherbergungs-
betrieben
	im	Jahr	2014	gegen-
über	dem	Vorjahr	um	2,7	�	auf	fast	
32,5	Millionen,	die	Zahl	der	Über-
nachtungen	erhöhte	sich	um	1,3	�	
auf	über	85,2	Millionen.	Noch	nie	
gab	es	so	viele	Gästeankünfte	und	
Übernachtungen	in	Bayern	wie	im	
Jahr	2014.	Auch	der	Ausländerrei-
severkehr	setzte	mit	gut	7,9	Millio-

nen	Gästeankünften	(�4,5	�)	und	
knapp	16,6	Millionen	Übernach-
tungen	(�4,1	�)	neue	Rekordmar-
ken.	Die	Zahl	der	Gästeankünfte	
aus	Deutschland	stieg	2014	um	
2,1	�	auf	gut	24,5	Millionen,	die	
Zahl	der	Übernachtungen	nahm	
um	0,6	�	auf	knapp	68,7	Millio-
nen	zu.	

Zuwächse	gegenüber	dem	Vor-
jahr	bei	den	Gästeankünften	und	

den	Übernachtungen	verzeich-
neten	2014	fünf	der	sieben	ba-
yerischen	Regierungsbezirke.	Es	
waren	dies	2berbayern,	die	2ber-
pfalz,	Mittelfranken,	Unterfranken	
und	Schwaben.	In	Niederbayern	
(Gästeankünfte:	�1,3	�;	Über-
nachtungen:	-	0,4	�)	nahm	die	Zahl	
der	Übernachtungen	geringfügig	

Bayerns Fremdenverkehr im Dezember und im Jahr 2014     
Vorläufige Ergebnisse           

1 237 363  7,2 2 565 324  6,1 16 239 934  3,7 34 354 112  2,9
 407 738  6,7  855 003  3,7 5 530 593  1,5 12 721 252 - 0,8
 207 666  1,6  440 166 - 0,6 3 529 911 - 0,6 7 426 752 - 1,5

 84 420  1,6  244 380  0,4 1 464 497  2,0 4 349 271 - 1,3

Hotellerie zusammen 1 937 187  6,2 4 104 873  4,5 26 764 935  2,6 58 851 387  1,2

 50 110  4,0  117 008  5,1 1 060 510  3,0 2 368 848  2,9
 82 922 - 0,7  245 251 - 2,5 1 556 099 - 1,7 4 666 661 - 2,3
 80 122  7,1  400 787  5,7 1 196 035  4,3 6 958 602  0,7
 16 013  10,2  80 129  8,7 1 444 267  7,9 4 727 556  5,7
 30 137  13,3  573 268  7,9  439 724  5,0 7 649 229  1,5

2 196 491  6,0 5 521 316  4,6 32 461 570  2,7 85 222 283  1,3
davon aus dem

1 628 213  4,9 4 338 565  3,8 24 543 588  2,1 68 653 327  0,6
 568 278  9,3 1 182 751  8,0 7 917 982  4,5 16 568 956  4,1

davon
1 070 443  8,7 2 477 148  8,0 14 951 642  3,0 36 006 027  1,9

dar. München .................................  553 783  10,4 1 108 984  10,7 6 593 883  4,6 13 448 024  4,3
 180 841  6,9  695 777  5,5 2 896 444  1,3 11 560 761 - 0,4
 126 838  6,4  309 188  2,6 1 866 462  3,4 4 804 366  1,8
 103 580  1,5  275 623 - 0,1 1 810 011 - 0,2 4 604 987 - 0,8
 295 497  1,4  540 924 - 0,3 3 693 918  3,3 7 450 991  3,1

dar. Nürnberg .................................  155 066  0,3  259 155 - 0,7 1 561 681  3,5 2 824 254  5,9
 161 387  9,2  429 132  5,0 2 656 722  3,0 6 805 930  2,1
 257 905  0,5  793 524  0,0 4 586 371  2,7 13 989 221  0,1

insgesamt

Bayerns Fremdenverkehr im Dezember und im Jahr 2014

- vorläufige Ergebnisse -

Januar bis Dezember

Gästeankünfte Gästeübernachtungen

Dezember

Gästeankünfte Gästeübernachtungen
Betriebsart

_____

Herkunft
_____

Gebiet

Verände-
rung zum
Vorjahres-

monat
in Prozent

Verände-
rung zum
Vorjahres-

monat
in Prozent

insgesamt insgesamt

Verände-
rung zum
Vorjahres-
zeitraum

in Prozent

insgesamt

Verände-
rung zum
Vorjahres-
zeitraum

in Prozent

Mittelfranken ...................................

Unterfranken ..................................
Schwaben ......................................

Oberbayern ....................................

Niederbayern .................................
Oberpfalz .......................................
Oberfranken ...................................

Inland ..............................................
Ausland ..........................................

Vorsorge- und Reha-Kliniken ..............

Hotels ...................................................
Hotels garnis ........................................
Gasthöfe ..............................................
Pensionen ............................................

Jugendherbergen und Hütten ............
Erholungs-, Ferien-, Schulungsheime 
Ferienzentren, -häuser, -wohnungen .
Campingplätze ....................................

Insgesamt .........................................

zeitbeschäftigten	um	1,2	�	zunahm	
und	die	Zahl	der	Teilzeitbeschäf-
tigten	um	1,9	�.

In	der	Beherbergung	stieg	der	no-
minale	Umsatz	im	vergangenen	
Jahr	um	3,0	�	(real:	�0,7	�),	in	
der	Gastronomie	um	2,0	�	(real:	
-	0,2	�).	Die	Zahl	der	Beschäftigten	
nahm	in	der	Beherbergung	um	

1,3	�	und	in	der	Gastronomie	um	
1,8	�	zu.	Im	Dezember	2014	er-
höhte	sich	der	Umsatz	des	bay-
erischen	Gastgewerbes	im	Ver-
gleich	zum	Vorjahresmonat	no-
minal	um	1,8	�	(real:	-	0,6	�).	Die	
Zahl	der	Beschäftigten	des	Gast-
gewerbes	nahm	um	2,0	�	zu	(Voll-
zeitbeschäftigte:	�1,2	�;	Teilzeitbe-
schäftigte:	�2,6	�).


					Beherbergungsstätten	mit	zehn	oder	mehr	
Gästebetten,	einschließlich	&ampingplätze

						mit	zehn	oder	mehr	Stellplätzen.
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ab,	in	2berfranken	(Gästeankünfte:	
-	0,2	�;	Übernachtungen:	-	0,8	�)	
ging	die	Zahl	der	Gästeankünfte	
und	der	Übernachtungen	leicht	
zurück.		Deutliche	Zuwächse	bei	
Gästeankünften	und	Übernach-
tungen	meldeten	im	Jahr	2014	
auch	die	beiden	bayerischen	Me-
tropolen	München	(Gästeankünfte:	
�4,6	�;	Übernachtungen:	�4,3	�)	
und	Nürnberg	(Gästeankünfte:	
�3,5	�;	Übernachtungen:	�5,9	�).

Im	Dezember	2014	stieg	die	Zahl	
der	Gästeankünfte	der	gut	11	500	
geöffneten	Beherbergungsbetriebe	
in	Bayern	gegenüber	dem	Vor-
jahresmonat	um	6,0	�	auf	knapp	
2,2	Millionen,	die	Zahl	der	Über-
nachtungen	wuchs	um	4,6	�	auf	
über	5,5	Millionen.	

Ausführliche	Ergebnisse	enthält	der	Statis-
tische	Bericht	ÅTourismus	in	Bayern	im	De-
zember	2014	und	im	Jahr	2014´	(Bestellnum-
mer:	G41003	201412,	Preis	der	Druckausga-
be:	20,50	€).


Spessart-
Mainland

Rhön

Haßberge

Fränkisches
       Weinland

Steigerwald

Oberes 
Maintal-

      Coburger 
          Land

Frankenwald

Fränkische
Schweiz

Fichtelgebirge

Oberpfälzer 
 Wald

Bayerischer
Jura

Nürnberger
Land

Städteregion
        Nürn-
         berg

    Romantisches
Franken

Fränkisches
Seenland

Naturpark
Altmühltal

Bayerisch-
 Schwaben

Allgäu

Münchener Umland

Starnberger
 Fünf-Seen-

Land

Pfaffenwinkel

Zugspitz-
Region

Tölzer
Land

Bayerischer
Wald

Bayerisches Golf-
und Thermenland

Inn-Salzach

  Chiem-
gau

Chiemsee-
Alpenland

Alpen-
region

 Tegernsee
 Schliersee

Berchtes-
  gadener

  Land

Oberbayerns 
Städte

Landeshaupt-
stadt
München

Ammer-
see-
Lech

Ebersberger
Grünes
Land

Ostbayerische Städte**

Stand: 1. Januar 2014

Tourismusregionen* in Bayern

Grenzen der Tourismusregionen

Grenzen der k
und Landkreise

reisfreien Städte

Gemeindegebiete, die zwei
Tourismusregionen angehören

  * Die Festlegung und Abgrenzung der Tourismusregionen basiert auf Angaben der vier bayerischen Tourismus-
verbände (München-Oberbayern, Ostbayern, Franken und Allgäu/Bayerisch-Schwaben).
Daran beteiligt waren das Bayerische Staatsministerium für Wirtschaft und Medien, Energie und Technologie sowie
das Bayerische Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung.

** Diese Gebiete bilden eine gemeinsame Tourismusregion.

Neun Prozent weniger Verkehrstote in Bayern 2014

Im	Jahr	2014	ging	die	Zahl	der	
Straßenverkehrsunfälle	leicht	
(-	0,9	�)	zurück.	Nach	vorläufigen	
Ergebnissen	registrierte	die	Polizei	
368	972	Unfälle	(2013:	372	482).	

Bei	diesen	Unfällen	kam	es	über-
wiegend	lediglich	zu	Sachschaden	
(316	451	oder	85,8	�	aller	Unfälle).	
Hier	war	ein	Rückgang	um	1,3	�	
zu	verzeichnen.	Schwerwiegende	
Unfälle	mit	Sachschaden	blieben	
dabei	die	Ausnahme	(3,2	�	der	
Sachschadensunfälle),	ihre	Zahl	
ging	von	11	326	im	Jahr	2013	stark

zurück.	2014	wurden	10	038	die-
ser	Unfälle	(-	11,4	�)	polizeilich	
aufgenommen.	Die	Anzahl	der	
Sachschadensunfälle	unter	dem	
EinÁuss	berauschender	Mittel	lag	
mit	1	845	(-	5,7	�)	deutlich	unter	
dem	Vorjahreswert,	während	die	
Zahl	der	sogenannten	Bagatellun-
fälle	(übrige	Sachschadensunfälle)	
nur	leicht	um	0,9	�	abnahm.

2014	verunglückten	70	153	Men-
schen	auf	Bayerns	Straßen	bei	
52	521	(�1,4	�)	Unfällen	mit	Per-
sonenschaden,	das	waren	696	

oder	1,0	�	mehr	als	im	Jahr	zuvor.	
Dabei	handelte	es	sich	überwie-
gend	um	Leichtverletzte	(57	902	
oder	82,5	�	der	Verunglückten).	Ih-
re	Zahl	stieg	mit	1,1	�	etwas	weni-
ger	stark	als	die	der	Schwerverletz-
ten	(�1,3	�).	Deutlich	zurück	ging	
die	Zahl	der	Getöteten.	2014	verlo-
ren	619	Menschen	im	Straßenver-
kehr	ihr	Leben.	Das	waren	9,0	�	
weniger	als	im	Jahr	zuvor	(680).

Die	Zahl	der	Verunglückten	ging	le-
diglich	im	Regierungsbezirk	2ber-
pfalz	leicht	zurück	(6	088;	-	0,4	�).	

Verkehr
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Ausführliche	Ergebnisse	enthält	der	Statis-
tische	Bericht	ÅStraßenverkehrsunfälle	in	
Bayern	im	Dezember	2014´	(Bestellnummer:	
H1101&	201412,	nur	als	Datei).


Hingegen	ging	die	Zahl	der	Ge-
töteten	in	fünf	von	sieben	Regie-
rungsbezirken	zurück,	lediglich	in	
2berbayern	und	in	Schwaben	star-
ben	2014	mehr	Menschen	im	Stra-
ßenverkehr	als	im	Vorjahr.	Die	Zahl	
der	Schwerverletzten	erhöhte	sich	

Straßenverkehrsunfälle und Verunglückte in Bayern im Dezember und im Jahr 2014   
Vorläufige Ergebnisse           
 

2014 20131 2014 20131

 % %

32 670 30 810 1 860  6,0 368 972 372 482 -3 510 - 0,9
dav. 3 697 3 700 - 3 - 0,1 52 521 51 819  702  1,4

28 973 27 110 1 863  6,9 316 451 320 663 -4 212 - 1,3
dav. schwerwiegende Unfälle mit   

1 305 1 052  253  24,0 10 038 11 326 -1 288 - 11,4
sonstige Sachschadensunfälle unter    

 185  166  19  11,4 1 845 1 956 - 111 - 5,7
27 483 25 892 1 591  6,1 304 568 307 381 -2 813 - 0,9

5 110 5 158 - 48 - 0,9 70 153 69 457  696  1,0
dav.  50  66 - 16 - 24,2  619  680 - 61 - 9,0

5 060 5 092 - 32 - 0,6 69 534 68 777  757  1,1
dav.  648  780 - 132 - 16,9 11 632 11 482  150  1,3

4 412 4 312  100  2,3 57 902 57 295  607  1,1

___________
*) Endgültige Ergebnisse.

Schwerverletzte ........................................
Leichtverletzte ..........................................

Unfälle mit Personenschaden .........................

Straßenverkehrsunfälle und Verunglückte in Bayern im Dezember und im Jahr 2014

Vorläufige Ergebnisse

Anzahl

Dezember
VeränderungUnfälle

________

Verunglückte

Januar bis Dezember

Verletzte ............................................................

übrige Sachschadensunfälle

Veränderung

Anzahl

Straßenverkehrsunfälle insgesamt .......................

Unfälle mit nur Sachschaden ..........................

dem Einfluss berauschender Mittel .....

Sachschaden im engeren Sinne ..........

Verunglückte insgesamt .......................................
Getötete ............................................................

1				Endgültige	Ergebnisse.

Verunglückte in Bayern im Jahr 2014 nach Regierungsbezirken     
Vorläufige Ergebnisse            
   

Anzahl % % %  %

 25 015  0,6   214   8  3,9  3 946   70  1,8  20 855   68  0,3
 7 181  1,4   94 -  5 - 5,1  1 286 -  48 - 3,6  5 801   150  2,7
 6 088 - 0,4   61 -  18 - 22,8  1 091 -  55 - 4,8  4 936   46  0,9
 5 640  4,3   34 -  31 - 47,7  1 051   88  9,1  4 555   175  4,0
 9 388  0,2   66 -  11 - 14,3  1 349 -  16 - 1,2  7 973   42  0,5
 6 575  1,3   59 -  13 - 18,1  1 193   18  1,5  5 323   82  1,6

 10 266  1,4   91   9  11,0  1 716   93  5,7  8 459   44  0,5              
 70 153  1,0   619 -  61 - 9,0  11 632   150  1,3  57 902   607  1,1

Verunglückte in Bayern im Jahr 2014 nach Regierungsbezirken

- Vorläufige Ergebnisse -

Gebiet

Verunglückte

ins-
gesamt

Verände-
rung

gegen-
über
dem 

Vorjahr

davon

Getötete
Veränderung
gegenüber
dem Vorjahr

Schwer-
verletzte

Veränderung
gegenüber
dem Vorjahr

Leicht-
verletzte

Veränderung
gegenüber
dem Vorjahr

Anzahl Anzahl Anzahl

Schwaben ...........................

Bayern insgesamt

Oberbayern .........................
Niederbayern ......................
Oberpfalz .............................
Oberfranken ........................
Mittelfranken ........................
Unterfranken .......................

in	vier	Regierungsbezirken,	be-
sonders	stark	in	2berfranken	und	
Schwaben	(9,1	�	bzw.	5,7	�).	
2berfranken	wies	auch	die	relativ	
stärkste	Zunahmen	bei	den	Leicht-
verletzten	auf	(4,0	�).

4,2 % weniger Neugründungen in Bayern im Jahr 2014

Im	Jahr	2014	fiel	die	Zahl	der	neu-
gegründeten	Unternehmen	in	Bay-
ern	erstmals	seit	Jahren	unter	einen	

Wert	von	Einhunderttausend.	Nur	
98	298	Neugründungen	wurden	re-
gistriert,	4,2	�	weniger	als	im	Jahr	

2013,	wo	zuletzt	noch	102	591
Neugründungen	gezählt	wurden.
Was	nach	einem	fortgesetzten	

Unternehmen, Arbeits stätten, Gewerbeanzeigen, Insolvenzen
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Ausführliche	Ergebnisse	enthält	der	Statis-
tische	Bericht	ÅGewerbeanzeigen	in	Bayern	
2014´	(Bestellnummer:	D1202&	201400,	nur	
als	Datei).


Rückgang	aller	Neugründungen	
klingt,	erweist	sich	bei	genauer	Be-
trachtung	vor	allem	als	eine	verrin-
gerte	Zahl	der	neugegründeten
Einzelunternehmen	von	Bürgern	
mit	rumänischer	Nationalität.	Im	
Jahr	2014	wurden	insgesamt	
3	415	weniger	Einzelunternehmen	
von	Bürgern	ausländischer	Her-
kunft	gegründet,	allein	2	025	weni-
ger	Neugründungen	erfolgten	aus	
der	Gruppe	der	Gründer	mit	rumä-
nischer	Nationalität.	Diese	hatten	
im	Jahr	2013	noch	5	482	Einzel-
unternehmen	neu	gegründet.	Die	
Zahl	aller	neu	gegründeten	Einzel-
unternehmen	in	Bayern	verringerte	
sich	von	81	516	im	Vorjahr	auf	ak-
tuell	noch	78	300	Neugründungen.

Ein	weiterer	Teil	der	verringerten	
Zahl	der	Neugründungen	geht	al-

lerdings	auf	weniger	Betriebsgrün-
dungen	zurück.	Im	Jahr	2014	wur-
den	in	Bayern	20	798	Betriebe	neu	
gegründet,	deren	Rechtsform	und	
Beschäftigtenzahl	auf	eine	größere	
wirtschaftliche	Bedeutung	schlie-
ßen	lassen.	Dies	waren	1	381	weni-
ger	Betriebe	und	damit	6,2	�	weni-
ger	als	noch	im	Jahr	2013.

Trotzdem	geht	der	bayerische	Un-
ternehmensbestand	nicht	zurück.
Das	eigentliche	Gründungsge-
schehen	wird	nämlich	mit	dem	
Gründungssaldo	abgebildet,	bei	
dem	die	Zahl	der	Neugründungen	
mit	der	Zahl	der	vollständigen	Auf-
gaben	von	Gewerben	verglichen	
wird.	Bayernweit	standen	im	Jahr	
2014	den	98	298	Neugründungen	
insgesamt	84	926	vollständige	Auf-
gaben	gegenüber.	Der	daraus	re-

sultierende	Gründungssaldo	von	
immer	noch	13	372	Unterneh-
men	weist	einen	positiven	Wert	auf	
und	damit	auf	einen	weiterhin	stei-
genden	Unternehmensbestand	
hin.	Gleichwohl	lag	der	bayern-
weite	Gründungssaldo	im	Jahr	
2013	noch	bei	18	792	Unterneh-
men.

  Gewerbeanzeigen nach Regierungsbezirken in Bayern im Jahr 2014

1				2hne	Automatenaufsteller	und	Reisegewerbe.

insgesamt
Veränderung
gegenüber

 2013
insgesamt

Veränderung
gegenüber 

2013

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl %

Oberbayern ...................... 54 453 - 4,6 41 937 - 5,9 47 181  0,9 34 372 - 0,3
Niederbayern ................... 10 438 - 1,2 8 130 - 1,8 9 449 - 4,7 7 106 - 5,0
Oberpfalz ......................... 8 891  1,4 7 036  1,0 7 698  0,1 5 797 - 1,1
Oberfranken ..................... 7 775  0,5 6 243 - 0,9 7 391  3,7 5 826  4,3
Mittelfranken .................... 15 632 - 7,7 12 382 - 8,2 15 170  5,2 11 868  8,3
Unterfranken .................... 10 766 - 1,9 8 573 - 3,0 10 304  3,6 7 969  5,3
Schwaben ........................ 17 775  1,1 13 997 - 1,3 15 765  1,9 11 988  1,1

Bayern 125 730 - 3,3 98 298 - 4,2 112 958  1,5 84 926  1,3

 Gebiet

darunter
Neugründungen

darunter
vollständige Aufgaben

Gewerbeanmeldungen1 Gewerbeabmeldungen1

insgesamt
Veränderung
gegenüber

2013
insgesamt

Veränderung
gegenüber 

2013

Unternehmens- und Verbraucherinsolvenzen 2014 im Vergleich zum Vorjahr leicht rückläufig

Insgesamt	15	410	Insolvenzverfah-
ren	wurden	im	Jahr	2014	bei	den	
bayerischen	Amtsgerichten	be-
antragt,	darunter	2	947	Unterneh-
mensinsolvenzen	und	8	896	Ver-
braucherinsolvenzen.	Damit	ging	
die	Anzahl	der	Insolvenzverfahren	
insgesamt	im	Vergleich	zum	Vor-

jahr	um	0,7	�	zurück,	die	Zahl	der	
Unternehmensinsolvenzen	lag	um	
2,4	�	unter	dem	Vorjahreswert	und	
die	der	Verbraucherinsolvenzen	
um	2,0	�.	Die	restlichen	3	567	In-
solvenzverfahren	betrafen	natür-
liche	Personen	als	Gesellschaf-
ter,	ehemals	selbstständig	Tätige,	

Nachlässe	und	Gesamtgut;	ver-
glichen	mit	dem	Vorjahreszeit-
raum	zeigte	sich	hier	insgesamt	
ein	leichter	zahlenmäßiger	Anstieg	
(�4,1	�).

Von	den	insgesamt	2	947	im	Be-
richtszeitraum	beantragten	Unter-
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Ausführliche	Ergebnisse	enthält	der	Statis-
tische	Bericht	ÅInsolvenzverfahren	in	Bay-
ern	im	Jahr	2014´	(Bestellnummer:	D3100&	
201400,	nur	als	Datei).


nehmensinsolvenzverfahren	wur-
den	2	174	Verfahren	eröffnet	und	
773	mangels	Masse	abgewiesen.	
Pro	Insolvenzantrag	eines	Unter-
nehmens	betrugen	die	voraussicht-
lichen	Forderungen	der	Gläubiger	
durchschnittlich	1,04	Millionen	Eu-
ro	und	lagen	damit	um	8,7	�	un-
ter	dem	Vorjahresniveau.	Zum	Zeit-
punkt	des	Insolvenzantrags	waren	
bei	den	Unternehmen,	die	im	Jahr	
2014	Insolvenz	beantragt	und	An-
gaben	zu	den	Beschäftigten	ge-
macht	hatten,	20	464	Arbeitneh-
merinnen	und	Arbeitnehmer	be-
schäftigt.	Im	Jahr	zuvor	waren	
23	387	Beschäftigte	von	einer	Un-
ternehmensinsolvenz	betroffen;	da-
mit	waren	im	Berichtsjahr	2014	um	
12,5	�	weniger	Arbeitnehmerinnen	
und	Arbeitnehmer	von	einer	Unter-
nehmensinsolvenz	tangiert	als	im	
Jahr	davor.	Die	Mehrheit	der	Un-
ternehmen,	die	im	Jahr	2014	ei-
nen	Insolvenzantrag	gestellt	hatten	
(60,7	�),	hatte	zum	Insolvenzzeit-
punkt	keine	Arbeitnehmer;	28,3	�	
hatten	zwischen	einem	und	zehn	
Beschäftigte;	9,3	�	11	bis	100	Ar-
beitnehmer	und	nur	0,7	�	ver-
fügten	über	mehr	als	100	Arbeit-
nehmer	(0,9	�	der	insolventen	
Unternehmen	hatten	keine	An-

gaben	zu	den	betroffenen	Arbeit-
nehmern	gemacht).	Gut	die	Hälf-
te	der	insolventen	Unternehmen	
(50,9	�)	war	zum	Zeitpunkt	des	
Insolvenzantrags	weniger	als	acht	
Jahren	alt;	26,2	�	der	Unterneh-
men	konnten	sich	nur	bis	zu	drei	
Jahre	lang	am	Markt	halten,	bevor	
sie	Insolvenz	beantragen	mussten.

Von	den	8	896	im	Berichtszeitraum	
beantragten	Verbraucherinsolvenz-
verfahren	wurden	98,6	�	(bzw.	
8	770	Verfahren)	eröffnet,	in	1,3	�	
der	Fälle	wurde	ein	Schulden-
bereinigungsplan	angenommen	
und	weniger	als	ein	Prozent	wur-
de	mangels	Masse	abgewiesen.	
Die	voraussichtlichen	Forderungen	
der	Gläubiger	gegenüber	den	Ver-
brauchern,	die	Insolvenz	anmelden	
mussten,	beliefen	sich	auf	insge-
samt	492,7	Millionen	Euro	und	la-
gen	damit	um	5,9	�	unter	dem	Vor-
jahreswert.	Die	voraussichtlichen	
Gläubigerforderungen,	bezogen	
auf	ein	im	Jahr	2014	beantragtes	
Verbraucherinsolvenzverfahren,	
betrugen	durchschnittlich	55	383	
Euro,	was	um	4,0	�	unter	dem	Ver-
gleichswert	des	Vorjahres	(57	701	
Euro)	lag.	

Bezogen	auf	10	000	Einwohner	
wurden	im	Jahr	2014	in	Bayern	im	
Durchschnitt	7,0	Verbraucherin-
solvenzverfahren	beantragt	(Vor-
jahreswert:	7,2).	Spitzenreiter	war	
hierbei	der	Regierungsbezirk	2ber-
franken	mit	einer	Quote	von	11,0,	
gefolgt	von	Schwaben	(8,1),	der	
2berpfalz	(7,6),	Unterfranken	(7,2)	
Niederbayern	(6,9)	sowie	Mittel-
franken	(6,5).	Die	vergleichsweise	
geringste	Anzahl	an	Verbraucherin-
solvenzen	pro	10	000	Einwohner	
(5,8)	gab	es	–	wie	bereits	im	Vor-
jahr	(damals:	6,0)	–	in	2berbay-
ern.	In	den	kreisfreien	Städten	
Bayerns	lag	die	Quote	der	Ver-
braucherinsolvenzverfahren	mit	9,6	
Verfahren	pro	10	000	Einwohnern	
deutlich	über	derjenigen	der	Land-
kreise	(6,0	Verfahren).	

  Beantragte Insolvenzverfahren in Bayern im Jahr 2014

,QVJHVDPW ��������������������������������������������������������� �� ��� �� ��� � ��� ��� �� ��� - 0,7
8QWHUQHKPHQ �������������������������������������������������������� � ��� � ��� ��� ; � ��� - 2,4
hEULJH 6FKXOGQHU ������������������������������������������������� �� ��� �� ��� ��� ��� �� ��� - 0,3
GDYRQ

9HUEUDXFKHU ������������������������������������������������������ � ��� � ��� � ��� � ��� - 2,0
QDW�UOLFKH 3HUVRQHQ DOV *HVHOOVFKDIWHU ����������� �� �� � ; �� - 28,8
HKHPDOV VHOEVWVWlQGLJ 7lWLJH� ……………… � ��� � ��� ��� �� � ��� - 1,1
1DFKOlVVH XQG *HVDPWJXW ������������������������������ ��� ��� ��� ; ���  52,1
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1				Vereinfachte	Verfahren	und	Regelinsolvenzverfahren.
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Hinweis
Diese	Kurzmitteilung	zum	Berichtsmonat	
Februar	2015	enthält	vorläufige	Ergebnisse.

Endgültige	und	ausführliche	Ergebnisse	ent-
halten	die	Statistischen	Berichte	ÅVerbrau-
cherpreisindex	für	Bayern,	Februar	2015	mit	
Jahreswerten	von	2011	bis	2014	sowie	tief	
gegliederten	Ergebnissen	nach	Gruppen	und	
Untergruppen´	(Bestellnummer:	M1201&	
201502,	nur	als	Datei)
	und	ÅVerbraucher-
preisindex	für	Bayern	mit	monatlichen	Index-
werten	von	Januar	2010	bis	Februar	2015	
sowie	Untergliederung	nach	Haupt-	und	
Sondergruppen´	(Bestellnummer:	M13013	
201502,	Preis	der	Druckausgabe:	6,10	€).


Verbraucherpreisindex für Bayern 
von August 2013 bis Februar 2015
Veränderung gegenüber dem Vorjahr in Prozent 
(2010 ‡ 100)

2013 2014 2015
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Inflationsrate in Bayern im Februar 2015 bei 0,3 %

Für	Bayern	lag	die	InÁationsrate,	
das	ist	die	Veränderung	des	Ver-
braucherpreisindex	gegenüber	
dem	entsprechenden	Vorjahres-
monat	in	Prozent,	im	Februar	2015	
bei	�0,3	�;	im	vorangegangenen	
Januar	hatte	sie	bei	-	0,2	�	gele-
gen.	2hne	Kraftstoffe	und	Heizöl	
gerechnet,	hätte	sich	der	Verbrau-
cherpreisindex	im	Vergleich	zum	
Februar	des	Vorjahres	um	1,1	�	
erhöht.

Die	Preise	für	Nahrungsmittel	sind	
gegenüber	dem	Februar	des	Vor-
jahres	im	Gesamtdurchschnitt	um	
1,1	�	gestiegen.	Bei	den	einzelnen	
Produkten	verlief	die	Preisentwick-
lung	teilweise	sehr	unterschiedlich.	
Deutlich	billiger	als	im	Vorjahr	wa-
ren	u.	a.	Butter	(-	13,9	�)	und	Voll-
milch	(-	8,7	�),	während	sich	die	
Preise	für	2bst	(�10,8	�)	und	Boh-
nenkaffee	(�11,8	�)	spürbar	
erhöhten.

Im	Energiesektor	sind	die	Preise	
für	Heizöl	gegenüber	dem	Februar	
des	Vorjahres	um	21,8	�	gefallen.	
Auch	Kraftstoffe	(-	12,9	�)	haben	
sich	binnen	Jahresfrist	spürbar	
verbilligt.	Nur	geringfügige	Preis-
rückgänge	konnten	bei	Gas	
(-	0,1	�)	und	Strom	(-	0,9	�)	be-
obachtet	werden.	

Weiterhin	entspannt	verläuft	im	
Landesdurchschnitt	die	Preisent-
wicklung	bei	den	Wohnungsmie-
ten	(ohne	Nebenkosten).	Gegen-
über	dem	Februar	des	Vorjahres	

erhöhten	sie	sich	um	1,7	�.	Deut-
lich	niedriger	als	im	Vorjahr	waren	
im	Februar	weiterhin	die	Preise	vie-
ler	hochwertiger	technischer	Pro-
dukte.	So	konnten	die	Verbraucher	
Festplattenrecorder	(-	5,8	�),	trag-
bare	&omputer	(-	9,7	�)	und	Fern-
sehgeräte	(-	12,0	�)	deutlich	güns-
tiger	beziehen	als	im	Vorjahr.
Im	Vergleich	zum	Vormonat	ha-
ben	sich	die	Verbraucherpreise	
im	Gesamtniveau	um	0,9	�	er-
höht.	Dieser	binnen	Monatsfrist	
vergleichsweise	deutliche	Anstieg	
hat	mehrere	Gründe.	So	konnten	
bei	Kraftstoffen	(�3,5	�)	und	Heiz-
öl	(�13,5	�)	kräftige	kurzfristige	
Preiserhöhungen	beobachtet	wer-
den.	Aus	saisonalen	Gründen	ha-
ben	sich	im	Vergleich	zum	Vormo-
nat	auch	Pauschalreisen	(�16,3	�)	
erheblich	verteuert.	Nach	Auslau-
fen	des	Winterschlussverkaufs	und	

der	beginnenden	Einführung	der	
Sommerkollektion	sind	im	Februar	
zudem	auch	die	Preise	für	Beklei-
dungsartikel	(�3,4	�)	gestiegen.		

Preise
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58 786 Wohnungsbaugenehmigungen in Bayern 2014

Von	den	unteren	Bauaufsichts-
behörden	in	Bayern	wurden	im	
Jahr	2014	insgesamt	58	786	Woh-
nungsbaugenehmigungen	(ein-
schließlich	Genehmigungsfreistel-
lungen)	erteilt.	Damit	wurden	2014	
insgesamt	2	750	bzw.	4,9	�	mehr	
Wohnungen	zum	Bau	freigegeben
als	im	Vorjahr.	Die	meisten	dieser	
Wohnungen	(51	321	bzw.	87,3	�;	
�3,5	�	gegenüber	2013)	sollen	in	
neuen	Wohngebäuden	realisiert	
werden.	Durch	Baumaßnahmen	
am	vorhandenen	Gebäudebestand	
sollen	6	207	Wohnungen	entste-

hen	(�12,0	�)	in	neuen	gewerb-
lichen	Hochbauten,	sogenannten	
Nichtwohngebäuden,	sind	1	258	
Wohnungen	projektiert	(�37,0	�).	

Von	den	aktuell	51	321	in	neuen	
Wohngebäuden	geplanten	Woh-
nungen	sind	47,6	�	in	Mehrfamili-
enhäusern	(Wohngebäude	mit	drei	
oder	mehr	Wohnungen)	vorgese-
hen	(-	0,2	�	gegenüber	2013),	
45,0	�	in	Eigenheimen	(Ein-	oder	
Zweifamilienhäuser;	�0,3	�)	und	
7,4	�	in	Wohnheimen	(�85,5	�).	

Erwartungsgemäß	wurden	auch	
2014	die	mit	Abstand	meisten	
Wohnungsbaugenehmigungen	
für	2berbayern	gemeldet	(24	982;	
�5,0	�).	Während	Niederbayern,	
die	2berpfalz	und	Mittelfranken	
weniger	Wohnungsbaufreigaben	
als	2013	zählten,	verzeichneten	
neben	2berbayern	auch	2berfran-
ken,	Unterfranken	und	Schwaben
ein	jeweils	wesentlich	höheres	
Genehmigungsvolumen	als	im	
Vorjahr.	Den	relativ	stärksten	
Rückgang	an	Wohnungsbauge-
nehmigungen	verbuchte	Mittel-

Bauen, Wohnen, Umwelt, Energie

  Wohnungsbaugenehmigungen in Bayern von Januar bis Dezember 2013 und 2014

1				Einschließlich	Genehmigungsfreistellungen.
2				München,	Nürnberg,	Augsburg,	Regensburg,	Ingolstadt,	Würzburg,	Fürth,	Erlangen.
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Hinweis
Die	dargestellten	Ergebnisse	basieren	auf	
Angaben	aus	dem	Monatsbericht	bei	Betrie-
ben	in	der	Energie-	und	Wasserversorgung.	
Im	Rahmen	dieser	Erhebung	werden	Be-
triebe	der	Energie-	und	Wasserversorgung	
von	bayerischen	Unternehmen	dieser	Wirt-
schaftsbereiche	mit	20	oder	mehr	Beschäf-
tigten	befragt.

Ausführliche	Ergebnisse	enthält	der	Statis-
tische	Bericht	ÅEnergiewirtschaft	in	Bayern;	
Teil	I:	Endgültige	Ergebnisse	1.–4.	Quartal	
2014´	(Bestellnummer:	E4201&	201400,	nur	
als	Datei).


Betrieblicher Frischwasserverbrauch in Bayern im Jahr 2013 bei 2,65 Milliarden Kubikmeter

Im	Jahr	2013	lag	das	Wasserauf-
kommen	in	der	nichtöffentlichen	
bzw.	betrieblichen	Wasserversor-
gung	in	Bayern	bei	insgesamt	rund	
2	782	Millionen	mó.	Der	überwie-
gende	Teil	davon,	nämlich	knapp	
2	609	Millionen	mó,	wurde	von	den	
befragten	Betrieben	selbst	gewon-
nen,	darunter	rund	2	203	Millionen	
mó	aus	2berÁächengewässern.	

Den	Rest	von	knapp	174	Millionen	
mó	bezogen	sie	aus	dem	öffent-
lichen	Netz	bzw.	von	anderen	Be-
trieben.	2013	wurden	insgesamt	
2	646	Millionen	mó	Frischwasser	–	
das	sind	rund	95	�	des	Gesamt-
wasseraufkommens	im	nichtöffent-
lichen	Bereich	–	in	den	befragten	
Betrieben	selbst	eingesetzt,	und	
zwar	überwiegend	zu	Kühlzwe-

cken.	Die	übrigen	fünf	Prozent	wur-
den	ungenutzt	ab-	oder	weiterge-
leitet.

Rund	1	835	Millionen	mó,	mit	69	�	
der	größte	Anteil	des	in	den	be-
fragten	Betrieben	eingesetzten	
Frischwassers,	entfiel	auf	den	Be-
reich	der	Elektrizitäts-	und	Wärme-
versorgung,	rund	740	Millionen	mó	

Personalrückgang in der bayerischen Energie- und Wasserversorgung im Jahr 2014

Im	Jahresmittel	2014	waren	in	247	
bayerischen	Betrieben	der	Energie-	
und	Wasserversorgung	insgesamt	
29	587	Personen	tätig.	Das	waren	
147	Beschäftigte	bzw.	0,5	�	weni-
ger	als	im	Jahr	2013.	Die	Mehrheit	
der	Beschäftigten	(89,3	�)	war	im	
Bereich	der	Elektrizitätsversorgung	
tätig,	7,0	�	in	der	Gasversorgung,	
3,5	�	in	der	Wasserversorgung	und	
0,2	�	in	der	Wärme-	und	Kältever-
sorgung.	Daraus	ergeben	sich	na-
hezu	identische	Anteile	im	Vergleich	
zum	Vorjahr.

Bei	den	Löhnen	und	Gehältern	
stieg	der	durchschnittliche	Monats-
verdienst	je	Beschäftigten	gegen-
über	dem	Jahr	2013	um	51	Euro	
auf	4	347	Euro.	Mit	einem	Ver-
dienst	von	5	770	Euro	nahm	hier	
der	Bereich	Wärme-	und	Kältever-
sorgung	den	Spitzenplatz	ein.	Am	

wenigsten	verdienten	Beschäftigte	
im	Bereich	der	Wasserversorgung	
(3	053	Euro).

Die	gesamte	Jahresbruttolohn-	
und	-gehaltssumme	stieg	im	Ver-
gleich	zum	Vorjahr	aufgrund	er-
höhter	Beschäftigtenzahlen	im	
Bereich	der	Wärme-	und	Kältever-
sorgung	(18,1	�)	deutlich	an.	Auch	
bei	der	Elektrizitätsversorgung	
(1,8	�)	und	der	Wasserversorgung	
(0,7	�)	waren	Zunahmen	zu	ver-
zeichnen.

Eine	geringere	Jahresbruttolohn-	
und	-gehaltssumme	wurde	dem-
gegenüber	im	Bereich	Gasversor-
gung	(-	5,6	�)	registriert.

Im	Schnitt	arbeitete	jeder	Beschäf-
tigte	rund	119	Stunden	pro	Monat	
und	damit	knapp	eine	Stunde	we-

niger	als	im	Jahr	2013.	Dabei	leis-
teten	die	Arbeitnehmer	in	der	Wär-
me-	und	Kälteversorgung	mit	
durchschnittlich	137	die	meisten	
und	die	Arbeitnehmer	in	den	was-
serversorgenden	Betrieben	mit	115	
die	wenigsten	Stunden.

Ausführliche	Ergebnisse	zum	aktuellen	Mo-
natsabschluss	enthält	der	Statistische	Bericht	
ÅBaugenehmigungen	in	Bayern	im	Dezem-
ber	2014	(Bestellnummer:	F21013	201412,	
Preis	der	Druckausgabe:	8,40	€).


franken	(-	6,8	�	auf	aktuell	7	052	
Baufreigaben),	dagegen	Unterfran-
ken	den	entsprechend	relativ	
stärksten	Anstieg	(�25,8	�	auf	
4	982	Baufreigaben).	

Von	allen	in	Bayern	im	Jahr	2014	
erteilten	Wohnungsbaugenehmi-
gungen	galten	21	086	bzw.	35,9	�	

den	25	kreisfreien	Städten	und	
37	700	bzw.	64,1	�	den	71	Land-
kreisen	Bayerns,	womit	das	Vor-
jahresergebnis	in	den	kreisfreien	
Städten	insgesamt	um	7,1	�	und	
in	den	Landkreisen	um	3,7	�	über-
troffen	wurde.	Gut	jede	vierte	der	
im	Jahr	2014	zum	Bau	genehmig-
ten	Wohnungen	(28,9	�;	

�6,4	�)	entfiel	auf	eine	der	acht	
bayerischen	Großstädte.	
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		Alle	Statistischen	Berichte	(meist	PDF-	und	Excel-Format)	und	ausgewählte	Publikationen	(Informationelle	Grundversorgung)	
sind	zum	kostenlosen	Download	verfügbar	unter	www.statistik.bayern.de/veroeffentlichungen.	Soweit	diese	Veröffentlichungen	
nur	als	Datei	angeboten	werden,	ist	auf	Anfrage	ein	kostenpÁichtiger	Druck	möglich.	
Bestellmöglichkeit	für	alle	Veröffentlichungen:	Siehe	Umschlagseiten	2	und	3.

Ausführliche	Ergebnisse	enthält	der	Statis-
tische	Bericht	ÅNichtöffentliche	Wasserver-
sorgung	und	nichtöffentliche	Abwasserent-
sorgung	in	Bayern	2013´	(Bestellnummer:	
Q1200&	201351,	nur	als	Datei).


auf	die	verschiedenen	Wirtschafts-
zweige	des	Verarbeitenden	Ge-
werbes,	darunter	knapp	350	Millio-
nen	mó	auf	die	chemische	Industrie	
und	weitere	gut	126	Millionen	mó	
auf	die	Papierindustrie.

Die	bei	den	befragten	Betrieben	
nach	der	Nutzung	angefallene	Ab-
wassermenge	lag	im	Jahr	2013	
bei	rund	2	586	Millionen	mó.	Gut	
2	289	Millionen	mó	wurden	direkt	
und	ohne	vorherige	Behandlung	
in	betriebseigenen	Abwasserbe-
handlungsanlagen	in	ein	2berÁä-

chengewässer	oder	den	Unter-
grund	eingeleitet,	davon	2	161	Milli-
onen	mó	(94	�)	Kühlwasser.	Knapp	
149	Millionen	mó	Abwasser	wurden	
in	betriebseigenen	Abwasserbe-
handlungsanlagen	behandelt,	rund	
100	Millionen	mó	Abwasser	wurden	
zunächst	an	andere	Betriebe	wei-
tergeleitet	und	knapp	48	Millionen	
mó	gingen	ohne	Vorbehandlung	in	
betriebseigenen	Abwasserbehand-
lungsanlagen	in	die	öffentliche	Ka-
nalisation	bzw.	in	öffentliche	Abwas-
serbehandlungsanlagen.

In	den	betrieblichen	Kläranlagen	
mit	biologischer	Abwasserbehand-
lung	fielen	rund	76	000	tTM	(Ton-
nen	Trockenmasse)	Klärschlamm	
an,	darunter	wurden	gut	46	000	
tTM	(61	�)	stofÁich	verwertet	und	
gut	28	000	tTM	(37	�)	wurden	ther-
misch	entsorgt.
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Bürgermeister und Gemeinderäte zum wiederholten Mal zu Gast 
im Bayerischen Landesamt für Statistik

Nunmehr	zum	fünften	Mal	waren	am	11.	März	2015	in	der	Bibliothek	des	
Bayerischen	Landesamts	 für	Statistik	Bürgermeister	und	Gemeinderäte	
im	Rahmen	 ihrer	 Fortbildung	 im	Bayerischen	Selbstverwaltungskolleg
	
zu	Gast.	Damit	haben	seit	2013	insgesamt	116	Mandatsträger	die	Biblio-
thek	besucht.	Diesmal	gab	es	eine	regionale	Besonderheit,	alle	13	Teil-
nehmer,	darunter	drei	Bürgermeister,	kamen	aus	der	2berpfalz	und	ge-
hörten	 der	 Verwaltungsgemeinschaft	 Neusorg	 an,	 bestehend	 aus	 den	
Gemeinden	Brand,	Ebnath,	Neusorg	und	Pullenreuth.	Stark	unterreprä-
sentiert	waren	diesmal	die	Frauen,	nur	eine	Gemeinderätin	nahm	an	der	
Veranstaltung	teil.

Frau	Präsidentin	Frisch	begrüßte	die	Gäs-
te.	 In	 ihren	 Grußworten	 nahm	 sie	 Bezug	
auf	 die	 200-jährige	 Geschichte	 unseres	
Hauses,	als	dessen	Keimzelle	das	1808	ge-
gründete	 Statistisch-topographische	 Bu-
reau	anzusehen	ist,	und	hob	die	Kontinui-
tät	der	statistischen	Darstellung	hervor.	Des	
Weiteren	erläuterte	sie	die	heutige	föderalis-
tische	Struktur	der	amtlichen	Statistik.

Wie	 bereits	 in	 der	 Vergangenheit	 waren	
auch	 diesmal	 die	 Gäste	 beeindruckt	 und	
begeistert	 von	 den	 statistischen	 Kostbar-
keiten,	die	unsere	Bibliothek	zu	bieten	hatte.	
(vgl.	Bayern	in	Zahlen	Heft		2/2013,	S.	75).	
Einige	Impressionen	aus	der	fünften	Biblio-
theksveranstaltung	seien	hier	vorgestellt:

Zwei	Teilnehmer	vertieft	in	den	ersten	Band	der	ÅBeiträge	zur	
Statistik	des	Königreichs	Bayern´	von	1850	(1.v.r),	ein	2rt-
schaftenverzeichnis	des	Königreichs	Bayern	von	1904,	den	

Tagungsband	des	ersten	in-
ternationalen	 statistischen	
Kongresses,	 auf	 dem	 der	
Schriftentausch	 zwischen	
den	 bmtern	 vereinbart	 wur-
de	 und	 ein	 –	 aufgrund	 der	
Tauschbeziehungen	 in	 die	
Bibliothek	 gelangter	 –	 Zen-
sus	von	England	und	Wales	
aus	 dem	 Jahr	 1853,	 der	
auch	im	ersten	Bandkatalog	
von	 1855/56	 verzeichnet	 ist	
(2.v.r).


	 	Das	Bayerische	Selbstverwaltungskolleg	ist	eine	Körperschaft	des	öffentlichen	Rechts	mit	der	Aufgabe,	Mandatsträgern	in	mehrtägigen	Seminaren	Rechtsgrund-
lagen	der	kommunalen	Verwaltung	zu	vermitteln	und	eine	Plattform	für	einen	gegenseitigen	Erfahrungsaustausch	zu	bieten.	Träger	des	Bayerischen	Selbstverwal-
tungskollegs	sind	der	Freistaat	Bayern,	der	Bayerische	Gemeindetag,	der	Bayerische	Städtetag,	der	Bayerische	Landkreistag	und	der	Verband	der	Bayerischen	
Bezirke.	Die	Aufsicht	obliegt	dem	Bayerischen	Staatsministerium	des	Innern.	(vgl.	Bayern	in	Zahlen,	Heft	2/2013,	S.	75)
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Ebenso	immer	wieder	faszinierend:	Der	Kartenband	ÅKartogramme	und	
Diagramme	zur	Statistik	Bayerns´	aus	den	70er	Jahren	des	19.	Jahrhun-
derts	(links)	und	die	sog.	Prachtmappe	(links	unten)	mit	ihren	nach	Fluss-
kreisen	untergliederten	Tabellen	von	1832/33,	welche	u.	a.	das	folgende	
Blatt	über	den	ÅStand	der	Irren	in	Bayern´	im	Jahre	1832	enthält.

 

 

 

 

 

 

Wie	üblich	gab	es	auch	diesmal	für	jede	Gemeinde	mehrere	Zahlen	aus	
Vergangenheit	und	Gegenwart,	die	vielfältige	Lebensbereiche	statistisch	
beleuchteten.	Hervorgehoben	seien	die	Statistik	zum	Fremdenverkehr	im	
Fichtelgebirge	 von	1925,	der	Zugfahrkartenverkauf	 von	1892,	die	Vieh-
zählung	von	1892,	die	Hundeschlachtungen	im	19.	Jahrhundert	und	die	
Lebensmittelpreise	von	1894	in	Bezug	auf	die	damaligen	Löhne.

Mit	dem	traditionellen	zwanglosen	Schmökern	in	der	Bibliothek	und	der	
Gelegenheit	zu	einem	weiteren	Informationsaustausch	ging	die	Veranstal-
tung	zu	Ende.																																												&hristine	Wiens,	Bibl.ARin,	M.A.
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Das	Deutschlandstipendium

)�r 6WXGierenGe� Gie heraXVraJenGe /eiVWXnJen in 6WXGiXP XnG BerXI erZarWen laVVen� ZXr�
Ge EXnGeVZeiW PiW GeP 6RPPerVePeVWer 2011 Gie )|rGerXnJ naFh GeP naWiRnalen 6Wi�
SenGienSrRJraPP �VRJ� 'eXWVFhlanGVWiSenGiXP� einJeI�hrW� 6eiW GieVeP ZeiWSXnNW ZerGen 
MlhrliFh Gie 6WiSenGiaWinnen XnG 6WiSenGiaWen an +RFhVFhXlen erIaVVW� Gie naFh GieVer 0|J�
liFhNeiW ZlhrenG GeV 6WXGiXPV Ànan]iell XnWerVW�W]W ZerGen� 'ieVe )|rGerXnJ ZirG ]Xr ei�
nen +llIWe aXV VWaaWliFhen 0iWWeln XnG ]Xr anGeren +llIWe aXV 0iWWeln SriYaWer 0iWWelJeEer� 
Zie ]XP BeiVSiel :irWVFhaIWVXnWernehPen� 6WiIWXnJen RGer aXFh 3riYaWSerVRnen� Ànan]ierW� 
$XFh aXI Gie $rW XnG Gen 8PIanJ GieVer SriYaWen 0iWWel ZirG iP IRlJenGen $rWiNel einJeJan�
Jen� (r IaVVW ]XGeP Gie ZiFhWiJVWen (rJeEniVVe GieVer erVWen 3haVe VeiW 2011 ]XVaPPen 
XnG ]eiJW Gie (nWZiFNlXnJ XnG 5ahPenEeGinJXnJen ]XP 'eXWVFhlanGVWiSenGiXP an Eaye�
riVFhen +RFhVFhXlen aXI�

Dipl.-Betriebsw.	(FH)	Matthias	Hönnl

Vorbemerkungen

Als	 eine	 weitere	 Fördermöglichkeit	 neben	 den	 ein-

kommensabhängigen	 Leistungen	 nach	 dem	 Bun-

desausbildungsförderungsgesetz	 (BAföG)	 und	 der	

Aufnahme	 von	 Studiendarlehen	 wie	 zum	 Beispiel	

über	die	Kreditanstalt	für	Wiederaufbau	(KfW)1	wurde	

im	Jahre	2011	nach	dem	Gesetz	zur	Schaffung	eines	

nationalen	Stipendienprogramms	(StipG)2	das	soge-

nannte	Deutschlandstipendium	eingeführt.	Diese	Sti-

pendien	können	an	besonders	begabte	Studierende	

vergeben	werden.	Die	Idee,	die	damit	verfolgt	wird,	ist	

eine	nachhaltige	finanzielle	Förderung	der	künftigen	

Fach-	und	Führungskräfte	für	die	stetig	wachsenden	

Anforderungen	in	allen	Bereichen	des	Arbeitslebens.	

Neben	den	Studienleistungen	spielt	bei	der	Vergabe	

der	Stipendien	die	soziale	Komponente	eine	erheb-

liche	Rolle.	Zum	einen	werden	die	einkommensunab-

hängigen	Stipendien	nach	Begabung	und	Leistung,	

zum	anderen	aber	auch	nach	dem	gesellschaftlichen	

Engagement	der	Studierenden	und	der	Bereitschaft,	

Verantwortung	zu	übernehmen,	vergeben.3

Die	 Höhe	 des	 Stipendiums	 beträgt	 monatlich	 300	

Euro.	Die	 eine	Hälfte	wird	 aus	Mitteln	 privater	Mit-

telgeber	 finanziert,	 die	 von	 den	 jeweiligen	 Hoch-

schulen	eingeworben	werden.	Der	Bund	seinerseits	

stockt	je	eingeworbene	150	Euro	diesen	Betrag	um	

weitere	150	Euro	auf.	Die	Studierenden	können	sich	

bei	 ihrer	Hochschule	um	die	Vergabe	des	Stipendi-

ums	 bewerben,	 die	 nach	 Durchführung	 eines	 Aus-

wahlverfahrens	 entscheidet,	 ob	 der	 Bewerber	 die	

Förderung	erhält.	Die	Förderung	kann	ab	dem	ersten	

Semester	vergeben	werden.	Es	soll	eine	Laufzeit	von	

mindestens	zwei	Studiensemestern	bzw.	einem	Jahr	

haben	und	orientiert	sich	an	der	Regelstudienzeit	im	

jeweiligen	Studiengang.	Die	 Förderdauer	 verlängert	

sich	 regelmäßig	 um	 den	 gleichen	 Zeitraum,	 sofern	

die	Mittel	zur	Verfügung	stehen	und	die	Bedingungen	

für	die	Förderung	weiterhin	erfüllt	sind.

Datengrundlage

Als	Berichtszeitraum	für	die	Erhebung	zum	Deutsch-

landstipendium	wird	das	Kalenderjahr	zugrunde	ge-

legt.	Seit	der	Einführung	im	Berichtsjahr	2011	stehen	

somit	aktuell	drei	Zeiträume	für	Vergleiche	und	erste	

Entwicklungstendenzen	zur	Verfügung.	

Die	 bereits	 bei	 den	 Hochschulen	 erhobenen	 Ver-

waltungsdaten	werden	 jeweils	 nach	 dem	Berichts-

zeitraum	zu	Jahresbeginn	an	das	Statistische	Lan-

desamt	gemeldet.	Meldende	Hochschulen	sind	alle	

nach	dem	Landesrecht	anerkannten	staatlichen	und	

nichtstaatlichen	 Hochschulen	 in	 Bayern.	 Nicht	 för-

derfähig	 sind	 Studierende,	 die	 eine	 Verwaltungs-

fachhochschule	 besuchen,	 sofern	 sie	 als	 Beschäf-

1				www.kfw.de/inlandsfoer-
derung/Privatpersonen/
Studieren-Qualifizieren/
Finanzierungsangebote/
KfW-Studienkredit-(174)/	
>Stand:	01.02.2015@.

2			Gesetz	zur	Schaffung	eines	
nationalen	Stipendienpro-
gramms	(Stipendienpro-
grammgesetz	–	StipG)	
vom	21.	Juli	2010	(BGBl.	I	

							S.	957),	zuletzt	geändert	
durch	Artikel	2	des	Ge-
setzes	vom	23.	Dezember	
2014	(BGBl.	I	S.	2475).	
www.destatis.de/DE/
Methoden/Rechtsgrund-
lagen/Statistikbereiche/
Inhalte/520BStipG.html	
>Stand:	01.02.2015@.

3			�	3	StipG,	Auswahlkriterien.
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tigte	 im	 öffentlichen	 Dienst	 Anwärterbezüge	 oder	

ähnliche	Leistungen	aus	öffentlichen	Mitteln	erhalten

sowie	 Studierende,	 die	 an	 Hochschulen	 in	 Träger-

schaft	 des	 Bundes	 immatrikuliert	 sind.4	 In	 Bayern	

zählen	hierzu	die	sechs	Fachbereiche	der	Fachhoch-

schulen	für	öffentliche	Verwaltung	und	RechtspÁege	

und	die	Universität	der	Bundeswehr	in	München.

Im	 Rahmen	 dieser	 Sekundärerhebung	 (Vollerhe-

bung)	 werden	 für	 die	 Stipendiatinnen	 und	 Stipen-

diaten	 neben	 Geschlecht	 und	 Staatsangehörigkeit	

unter	 anderem	auch	die	Art	 des	 angestrebten	Ab-

schlusses,	die	Studienfachrichtung,	der	Bezug	von	

BAföG-Leistungen	und	die	Anzahl	der	an	der	Hoch-

schule	 bereits	 absolvierten	Hochschul-	 bzw.	 Fach-

semester	 erfasst.	 Bei	 den	 privaten	 Mittelgebern	

werden	Merkmale	zur	Rechtsform,	Angaben	zur	Bin-

dung	der	bereitgestellten	Mittel	für	bestimmte	Studi-

engänge	und	die	Gesamtsumme	der	bereitgestell-

ten	Mittel	nachgewiesen.5

Bayern überdurchschnittlich

Erklärtes	Ziel	der	Bundesregierung	ist	es,	den	Hoch-

schulen	 die	 Möglichkeit	 zu	 geben,	 mittelfristig	 bis	

zu	8	�	ihrer	Studierenden	nach	dem	nationalen	Sti-

pendienprogramm	zu	 fördern.	Diese	Höchstförder-

grenze	 ist	 in	 der	 Verordnung	 über	 die	 Erreichung	

der	Höchstgrenze	(StipHV)6	festgelegt	und	wird	suk-

zessive	erhöht.	In	den	ersten	beiden	Jahren	konnten	

maximal	0,45	bzw.	1,0	�	der	Studierenden	gefördert	

werden.	Seit	dem	1.	August	2013	liegt	diese	Höchst-

fördergrenze	bei	1,5	�.	In	Bayern	könnten	somit	an-

nähernd	5	340	Studierende	ein	Stipendium	erhalten.	

In	Deutschland	wurden	im	Kalenderjahr	2013	insge-

samt	19	740	Stipendiatinnen	und	Stipendiaten	nach	

dem	 Stipendienprogrammgesetz	 gefördert	 (vgl.	 Ta-

belle	1).	Das	sind	0,8	�	aller	Studierenden.	Für	2011	

wurden	 noch	 5		375	 (0,2	�)	 und	 für	 2012	 bereits	

13		896	Geförderte	(0,6	�)	verzeichnet.	

Gemessen	an	allen	Empfängern	des	Deutschlandsti-

pendiums	in	den	jeweiligen	Bundesländern,	verzeich-

nete	das	Saarland	den	höchsten	Anteil	mit	1,2	�.	Mit	

0,9	�	oder	3		116	geförderten	Studierenden	lag	Bay-

ern	 2013	 über	 dem	 Bundesdurchschnitt	 und	 somit	

auf	einem	der	vorderen	Plätze	(vgl.	Abbildung	1).	

Die	meisten	geförderten	Frauen	nach	dem	StipG	stu-

dierten	im	Stadtstaat	Bremen.	Hier	waren	fast	58	�	

der	Geförderten	Frauen.	Den	niedrigsten	Frauenan-

teil	hatte	Sachsen	mit	knapp	43	�.	In	Bayern	lag	die	

FrauenTuote	2013	mit	48,2	�	immer	noch	über	dem	

Bundesdurchschnitt	von	47,2	�.

FörderTuote steigt kontinuierlich

An	bayerischen	Hochschulen	wurden	bei	der	Erhe-

bung	 zum	 Deutschlandstipendium	 2011	 insgesamt	

867	 Stipendiatinnen	 und	 Stipendiaten	 gezählt	 (vgl.	

Tabelle	2).	Somit	wurden	0,3	�	aller	damals	immatri-

4				�	1	StipG,	Fördergrundsatz.

5			�	13	StipG,	Statistik.

6			Verordnung	über	die	Errei-
chung	der	Höchstgrenze	
nach	dem	Stipendien-
programm-Gesetz	(Stipen-
dienprogramm-Höchstgren-
zen-Verordnung	–	StipHV)	
vom	29.	November	2011	
(BGBl.	I	S.	2450),	zuletzt	
geändert	durch	Artikel	1	der	
Verordnung	vom	15.	August	
2013	(BGBl.	I	S.	3274)	

						www.gesetze-im-internet.
de/stiphv/BJNR245010011.
html	>Stand:	01.02.2015@.

  7aE� 1  Stipendiatinnen und Stipendiaten, Mittelgeber nach Ländern 2013

1				Wintersemester

2				Doppelzählungen	von	Mittelgebern,	die	an	mehreren	Hochschulen	aktiv	sind.

Quelle:	Statistisches	Bundesamt,	Fachserie	11	Reihe	4.6,	2013.

Tab. 1 Stipendiatinnen und Stipendiaten nach Ländern und Mittelgebern 2013

insgesamt männlich weiblich

2 616 881  19 740  10 414  9 326  6 086 
Nordrhein-Westfalen ...................................  695 297  5 428  3 018  2 410  1 421 
Bayern ..........................................................  355 915  3 116  1 614  1 502   789 
Baden-Württemberg ...................................  347 199  2 837  1 585  1 252   705 
Hessen .........................................................  227 608  1 803   886   917   609 
Niedersachsen ............................................  177 571  1 721   868   853   787 
Sachsen .......................................................  113 394  1 069   615   454   403 
Rheinland-Pfalz ...........................................  122 646   777   367   410   283 
Berlin ............................................................  165 923   670   304   366   237 
Sachsen-Anhalt ...........................................  55 954   453   249   204   217 
Brandenburg ...............................................  50 272   386   169   217   128 
Thüringen .....................................................  52 001   368   193   175   149 
Bremen ........................................................  35 243   365   155   210   123 
Saarland ......................................................  28 657   337   184   153   54 
Mecklenburg-Vorpommern .........................  39 274   198   97   101   78 
Schleswig-Holstein ......................................  56 113   161   87   74   82 
Hamburg ......................................................  93 814   51   23   28   21 

_____________________
1) Doppelzählungen von Mittelgebern, die an mehreren Hochschulen aktiv sind.

Datenquelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 11 Reihe 4.6, 2013.

Anzahl der

Mittelgeber2

Studierende

WS1 2013/14

Deutschland ..................................................

Stipendiatinnen und Stipendiaten
Land
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kulierten	 Studierenden	 mit	 dieser	 Förderung	 unter-

stützt.	Ein	Jahr	später	lag	dieser	Anteil	unter	anderem	

durch	konseTuente	Werbe-	und	Informationskampa-

gnen	des	Bundesministeriums	 für	Bildung	und	For-

schung	und	der	Hochschulen	bereits	bei	0,7	�	und	

hat	sich	im	Jahr	2013	weiter	auf	0,9	�	erhöht.

Der	Frauenanteil	bei	den	Geförderten	 lag	2011	bei	

49,6	�.	Im	Vergleich	dazu	hatten	die	Frauen	bei	den	

Studierenden	insgesamt	(320		318)	einen	etwas	ge-

ringeren	 Anteil	 von	 48,2	�.	 Im	 Folgejahr	 sank	 der	

Anteil	 der	 Stipendiatinnen	 auf	 48,3	�	 und	 liegt	 im	

aktuellen	 Berichtszeitraum	 bei	 48,2	�.	 Die	 Frauen-

Tuote	bei	den	Studierenden	an	allen	Hochschulen	

in	Bayern	hat	sich	nur	unwesentlich	verändert	und	

lag	sowohl	2012	als	auch	2013	auf	dem	gleichen	Ni-

veau	von	48,3	�.

Am	 Deutschlandstipendiumprogramm	 beteiligten	

sich	in	der	Anfangsphase	bereits	31	bayerische	Hoch-

schulen.	Mittlerweile	sind	35	Hochschulen	dabei,	Stu-

dierende	 im	 Rahmen	 dieses	 Stipendiums	 zu	 unter-

stützen.	Hierbei	ist	die	Beteiligung	innerhalb	einzelner	

Hochschularten	sehr	unterschiedlich.	Die	meisten	Sti-

pendiatinnen	 und	 Stipendiaten	 waren	 2013	 an	 den	

Universitäten	 zu	 finden.	 Insgesamt	 2		097	 der	 3		116	

Geförderten	 waren	 hier	 eingeschrieben.	 Das	 ent-

spricht	67,3	�	aller	Stipendiatinnen	und	Stipendiaten	

im	Land.	Im	Vergleich	dazu	waren	65,0	�	aller	Studie-

renden	in	dieser	Hochschulart	vertreten.	Die	meisten	

Stipendiaten	 konzentrierten	 sich	 an	 den	 Hochschu-

len	im	Münchner	Raum.	Nahezu	die	Hälfte	aller	Geför-

derten	an	Universitäten	studierte	in	München.	Spitzen-

reiter	war	die	Technische	Universität	München	mit	538	

Geförderten,	gefolgt	von	der	Ludwig-Maximilians-Uni-

versität	München	mit	476.	

Von	den	staatlichen	Fachhochschulen	hingegen	wur-

den	insgesamt	948	Stipendien	vergeben,	was	einem	

Anteil	von	30,4	�	an	allen	Stipendien	entspricht.	Ins-

gesamt	 hatten	 sich	 120		460	 Studierende	 in	 dieser	

Hochschulart	 eingeschrieben.	Das	 sind	 33,8	�.	Ne-

ben	 der	 Technischen	Hochschule	 in	 Nürnberg	 und	

der	Hochschule	&oburg	zählen	die	Hochschulen	 in	

Anteil der Stipendiatinnen und Stipendiaten an allen Studierenden in Deutschland 2013
in Prozent

Hamburg

Schleswig-Holstein

Berlin

Mecklenburg-Vorpommern

Rheinland-Pfalz

Thüringen
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  7aE� 2  Studierende, Stipendiatinnen und Stipendiaten an Hochschulen in Bayern seit 2011*


				Die	Studierenden	werden	jeweils	zum	Stichtag	15.11.	(Fachhochschulen)	bzw.	01.12.	(Universitäten)	erfasst.	Die	Stipendiatinnen	und	Stipendiaten	werden	für	das	Kalenderjahr	erhoben.	
1				Wintersemester
2	 	 	Die	Universität	der	Bundeswehr	München	und	die	Fachhochschulen	 für	öffentliche	Verwaltung	und	RechtspÁege	 in	Bayern	können	keine	Stipendien	nach	Maßgabe	des	Stipendienprogramm-
						Gesetzes	(StipG)	vergeben.	

Studie�
rende

Stip ���11)
Studie�
rende

Stip ���1�)
Studie�
rende

Stip ���1�)

U $ugsburg .......................................................................................... 1� ���  ��  �� 1� �1�  1�1  �� 1� ���  1��  ��
U BaPberg ........................................................................................... 11 ���  �  � 1� ���  1�  1� 1� ���  1�  1�
U Bayreuth ........................................................................................... 1� ��1  ��  1� 11 ���  ��  �� 1� ���  ��  ��
Kath. U (ichstätt�,ngolstadt ................................................................ � �11 – – � �1� – – � 1�1 – –
U (rlangen�1ürnberg .......................................................................... �� ���  1�1  �� �� ���  ���  1�� �� �1�  �1�  ���
U München ........................................................................................... �� ���  ��  �� �� 1��  ��1  1�1 �� ���  ���  ���
7U München ......................................................................................... �� ��1  1��  �� �� �1�  ���  1�� �� ��1  ���  �1�
U der Bundeswehr München .............................................................. � ��� – – � ��� – – � ��� – –
+ für 3olitik München ...........................................................................  ��� – –  ��� – –  ��� – –
U 3assau .............................................................................................. 1� �1�  ��  �� 1� ���  1��  �� 11 ���  1��  ��
U Regensburg ...................................................................................... 1� ���  ��  �� 1� ���  111  �� �� ���  1��  1��
U :ür]burg .......................................................................................... �� ���  �1  �� �� ���  1�1  �� �� ���  1��  �1
Universitäten ]usaPPen ............................................................... �11 1�1  ���  ��� �1� ��� 1 ���  ��� ��1 ��� � ��� 1 ���

3hil.�7heol. + Benediktbeuern �rk) ......................................................  �1 – –  �� – –  1� – –
+ für 3hilosophie München �rk) ...........................................................  ��� – –  ��� – –  ��� – –
$ugustana�+ 1euendettelsau �ev) .....................................................  1�� – –  1�� – –  1�� ∙ ∙
$kadePie der Bildenden Künste München ........................................  ��� – –  ��� – –  ��� – –
$kadePie der Bildenden Künste 1ürnberg .......................................  ��� – –  �1� – –  ��� . .
+ für Musik und 7heater München ...................................................... 1 ���  � ∙ 1 ���  1�  � 1 ���  ��  1�
+ für Musik 1ürnberg ..........................................................................  ��� ∙ ∙  ��� ∙ ∙  �1�  �  �
+ für Musik :ür]burg ..........................................................................  ���  � ∙  ���  1�  �  ���  1�  �
+ für evang. KirchenPusik Bayreuth ..................................................  �� ∙ ∙  �� ∙ ∙  �1 . .
+ für Kath. KirchenPusik und Musikpädagogik� Regensburg ..........  �� – –  �� – –  �� – –
+ für Fernsehen und FilP München ...................................................  ��� – –  ��1 – –  ��1 – –
7heologische +ochschulen und Kunsthochschulen ]usaPPen .. � �1�  1�  � � ���  ��  1� � ���  ��  ��

2stbayerische 7echnische +ochschule $Pberg�:eiden �F+) ........ � ���  1�  � � 1��  ��  1� � ���  ��  1�
F+ $nsbach ......................................................................................... � ��� – – � ��� – – � ��� – –
F+ $schaffenburg ................................................................................ � ���  1�  � � ���  ��  1� � 1�1  ��  1�
F+ $ugsburg ........................................................................................ � ���  � ∙ � ���  �  � � ���  1�  �
F+ &oburg ........................................................................................... � ���  1�  � � ���  �1  �� � ���  1��  ��
7echnische +ochschule Deggendorf �F+) ......................................... � ���  1�  � � ��1  �1  � � ���  ��  1�
F+ +of .................................................................................................. � ���  11  � � ��1  ��  11 � ���  ��  ��
7echnische +ochschule ,ngolstadt �F+) ............................................ � ���  1� ∙ � ���  ��  � � ���  ��  ��
F+ KePpten ......................................................................................... � ���  1�  � � ���  ��  �� � �1�  ��  ��
F+ /andshut ........................................................................................ � ���  1�  � � ���  �1  � � ���  ��  1�
F+ München ........................................................................................ 1� 1��  ��  �1 1� 1�1  ��  �� 1� �1�  1��  ��
F+ 1eu�UlP ......................................................................................... � �1�  1�  � � 11�  ��  �� � ���  �1  �1
7echnische +ochschule 1ürnberg *eorg SiPon 2hP �F+) ............. 1� ���  ��  1� 1� ���  ��  �� 1� ���  1��  ��
2stbayerische 7echnische +ochschule Regensburg �F+) ............... � ���  ��  � � �1�  ��  �� � ���  1��  ��
F+ RosenheiP ..................................................................................... � ��� – – � ��� – – � ��� – –
F+ :eihenstephan .............................................................................. � ���  ��  � � ���  ��  �� � ���  ��  ��
F+ :ür]burg�Schweinfurt ................................................................... � ���  ��  � � ���  �1  11 � ���  ��  1�
Staatliche Fachhochschulen ]usaPPen ....................................... �� ���  ���  �� �� ��1  ���  ��� 1�� ���  ���  ���

Kath. Stiftungs F+ München ............................................................... � ��� – – � 11� – – � 1�� – –
(vang. +ochschule 1ürnberg �F+) .................................................... 1 111 ∙ ∙ 1 1��  � ∙ 1 ��1  �  �
+ochschule für angewandtes ManagePent� (rding �3riv. F+) ......... � ��� – – � ��1 – – � 1�� – –
Munich Business School München �3riv. F+) ....................................  ��1 – –  �1� – –  ��� ∙ ∙
+ochschule Fresenius ,dstein �3riv. F+) ............................................  ��� – –  ��� – – 1 �1� – –
+ochschule für angewandte :issenschaften BaPberg �3riv. F+) ...  1�� – –  1�� – – – –
MacroPedia F+ der Medien� München �3riv. F+) ............................. 1 �1�  � ∙ � ���  �  � � ���  � ∙
+ für angewandte Sprachen� München� SD, �3riv. F+) .....................  ��� ∙ ∙  ��1  � .  ��� ∙ ∙
+ für *esundheit 	 Sport� 7echnik 	 Kunst Berlin �3riv. F+) ............  1�1 – –  ��� – –  ��� – –
:ilhelP /öhe +ochschule für angewandte :issenschaften

Fürth �3riv. F+) ................................................................................ – – –  1� – –  �� ∙ ∙
Kirchliche�3rivate Fachhochschulen ]usaPPen ........................... � ���  1�  � � ���  1�  1� 1� 1��  1�  1�

F+ für öffentliche Verwaltung und Rechtspflege in Bayern ............... � ��� – – � ��� – – � ��� – –

Fachhochschulen ]usaPPen ........................................................ 1�� 1��  ���  1�� 11� ���  ���  ��� 1�� ���  ���  ��1
+ochschulen insgesaPt ................................................................ ��� �1�  ���  ��� ��� ��� � 1�� 1 ��� ��� �1� � 11� 1 ���

7ab. � Studierende� Stipendiatinnen und Stipendiaten an +ochschulen in Bayern seit ��11



) Die Studierenden werden jeweils ]uP Stichtag 1�.11. �Fachhochschulen) b]w. �1.1�. �Universitäten) erfasst. Die Stipendiatinnen und Stipendiaten werden für das 
Kalenderjahr erhoben. – 1) Die Universität der Bundeswehr München und die Fachhochschulen für öffentliche Verwaltung und Rechtspflege in Bayern können keine Stipendien 
nach Ma�gabe des StipendienprograPP�*eset]es �Stip*) vergeben.

:S1 ��11�1� :S1 ��1��1� :S1 ��1��1�

darunter
weiblich

darunter
weiblich

insgesaPtinsgesaPt insgesaPt

darunter
weiblich

+ochschule1
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München	und	Regensburg	zu	den	Einrichtungen	mit	

den	meisten	Stipendien.	Bis	auf	zwei	staatliche	Fach-

hochschulen	beteiligten	sich	alle	an	dieser	noch	rela-

tiv	neuen	Art,	Studierende	zu	fördern.	

Im	Bereich	der	privaten	Hochschulen	wurden	2013	

insgesamt	 zwölf	 (0,4	�)	 Stipendien	 vergeben	 und	

von	den	elf	Theologischen	Hochschulen	und	Kunst-

hochschulen	vergaben	insgesamt	sechs	Hochschu-

len	Stipendien	an	54	Studierende.

Aktuell dominieren Ingenieurwissenschaften

Differenziert	man	nach	den	einzelnen	Fächergruppen	

im	Jahr	2011,	in	dem	erstmals	zum	Sommersemester	

Deutschlandstipendien	vergeben	wurden,	zeigt	sich,	

dass	die	Fächergruppe	der	Rechts-,	Wirtschafts-	und	

Sozialwissenschaften	 mit	 insgesamt	 244	 Stipendia-

tinnen	und	Stipendiaten	in	Bayern	am	häufigsten	be-

legt	war	(28,1	�	aller	Stipendienempfänger).	Darunter	

hatte	der	Studienbereich	der	Wirtschaftswissenschaf-

ten	die	größte	Anzahl	an	Geförderten.	150	Stipendi-

Studierende, Stipendiatinnen und Stipendiaten an Hochschulen in Bayern 2012 und 2013 
nach Fächergruppen
in Prozent

Studierende
2012

Stipendiatinnen und Stipendiaten
2012

Studierende
2013

Stipendiatinnen und Stipendiaten
2013

Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften

Ingenieurwissenschaften

Sprach- und Kulturwissenschaften

Mathematik, Naturwissenschaften

Humanmedizin/Gesundheitswissenschaften

Kunst, Kunstwissenschaft

Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaften

Sport

Veterinärmedizin

31,2

20,6
17,9

17,9

5,8

3,1
2,2 0,7 0,6

27,7

25,7

22,1

9,9

8,3

2,9
2,7 0,4 0,3

31,1

21,0
18,0

17,5

5,8

3,0 2,2 0,8 0,5

27,6

26,4

21,8

9,9

7,4

3,1
2,6 0,7 0,4

insgesamt
2 193

insgesamt
332 764

insgesamt
3 116

insgesamt
355 915
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atinnen	 und	 Stipendiaten	wurden	 hier	 finanziell	 un-

terstützt,	gefolgt	von	den	Rechtswissenschaften	(44).	

Die	 Rechts-,	 Wirtschafts-	 und	 Sozialwissenschaften	

rangierten	 knapp	 vor	 den	 Ingenieurwissenschaften	

mit	236	Geförderten	(27,2	�).	Allerdings	wurden	die	

meisten	Mittel	ab	2012	im	Bereich	der	Ingenieurwis-

senschaften	 vergeben	 und	 diese	 blieb	 auch	 2013	

die	Fächergruppe	mit	der	höchsten	Anzahl	an	Geför-

derten	 nach	 dem	 Stipendienprogrammgesetz	 (vgl.	

Abbildung	2).	

859	 (27,6	�)	 aller	 Geförderten	 waren	 im	 Berichts-

zeitraum	 2013	 im	 Bereich	 der	 Ingenieurwissen-

schaften	an	den	Hochschulen	immatrikuliert.	Davon	

waren	 621	Männer	 (72,3	�).	 Im	 Vergleich	 zu	 allen	

bayerischen	 Studierenden	 in	 dieser	 Fächergruppe	

(74		704)	 mit	 einem	 Anteil	 von	 21,0	�	 sind	 die	 Sti-

pendiatinnen	 und	 Stipendiaten	 hier	 überproportio-

nal	vertreten.	Ebenso	wie	in	den	Fächergruppen	der	

Humanmedizin/Gesundheitswissenschaften	 (7,4	�	

gegenüber	 5,8	�	 der	 Studierenden)	 und	 der	 zum	

MINT-Bereich7	 zählenden	 Mathematik/Naturwissen-

schaften	(21,8	�	gegenüber	18,0	�).

Die	meisten	weiblichen	Stipendiaten	sind	aktuell	 in	

der	Fächergruppe	der	Rechts-,	Wirtschafts-	und	So-

zialwissenschaften	zu	finden.	506	der	insgesamt	823	

Geförderten	sind	Frauen.

7aE� 3  Stipendiatinnen und Stipendiaten an Hochschulen in Bayern seit 2011 nach Prüfungsgruppen
           und angestrebtem Abschluss      
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7			Mathematik,	
Informatik,	Natur-
wissenschaften,	
Technik	(MINT).
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Die	 meisten	 Stipendiaten	 sind	 an	 den	 technisch	

ausgerichteten	Hochschulen	wie	der	 TU	München	

(240	 Geförderte),	 der	 Technischen	 Hochschule	

Nürnberg	 (83),	 der	 Universität	 Erlangen-Nürnberg	

(79)	 und	der	Hochschule	 für	 angewandte	Wissen-

schaften	 in	München	 (72)	 in	den	 Ingenieurwissen-

schaften	zu	finden.

Ein Viertel aller Geförderten strebt einen Bache-

lorabschluss an einer Fachhochschule an

Insgesamt	 1		956	 oder	 62,8	�	 aller	 Stipendienemp-

fänger	strebten	im	Jahr	2013	einen	Abschluss	an	ei-

ner	 der	 bayerischen	 Universitäten	 an.	 Wurden	 hier	

in	den	beiden	Anfangsjahren	der	Erhebung	absolut	

noch	mehr	Bachelor-	als	Masterabschlüsse	gefördert,	

unterstützten	die	Mittelgeber	2013	erstmals	mehr	Sti-

pendiatinnen	und	Stipendiaten,	die	einen	Masterab-

schluss	an	einer	Universität	als	Ziel	hatten	(749).	

An	 den	 bayerischen	 Fachhochschulen	 studierten	

die	 meisten	 Stipendienempfänger	 in	 einer	 Studien-

richtung	mit	dem	Abschluss	eines	Bachelors.	Bereits	

2011	 wurden	 224	 Fachhochschul-Stipendiaten,	 die	

einen	Bachelorabschluss	anstrebten,	gefördert;	das	

waren	77,8	�	aller	FH-Stipendiaten.	2012	lag	der	An-

teil	 bereits	 bei	 78,3	�	 und	 2013	 wurden	 insgesamt	

779	 oder	 80,7	�	 der	 Stipendiatinnen	 und	 Stipendi-

aten	auf	dem	Weg	zum	Bachelor	unterstützt.	Im	Ver-

gleich	zu	allen	Geförderten	2013	ist	dies	die	größte	

Gruppe	mit	25,0	�.

Seit	 der	 Einführung	 im	 Sommersemester	 2011	 fä-

chern	 sich	 die	 Stipendiatinnen	 und	 Stipendiaten	

mittlerweile	auf	immer	mehr	Studienabschlüsse	auf.	

2013	gab	es	zum	Beispiel	122	Geförderte	mit	einem	

Mehr-Fächer-Bachelor	 ohne	 Lehramtsoption	 oder	

11	Geförderte,	die	eine	Promotion	anstrebten	 (vgl.	

Tabelle	3).

7aE� �  Ausländische Stipendiatinnen und Stipendiaten an Hochschulen in Bayern seit 2011 nach 
           Herkunftsländern     
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123	Studierende	erhielten	im	Jahr	2013	gleichzeitig	

mit	ihrem	ersten	Eintritt	 in	die	Hochschullandschaft	

die	 finanzielle	 Unterstützung	 durch	 das	 Deutsch-

landstipendium.	Das	ist	ein	Anteil	von	3,9	�	aller	Ge-

förderten.	Ein	etwas	größerer	Anteil,	260	Stipendien-

empfänger	 oder	 8,3	�,	 befanden	 sich	 bereits	 im	

ersten	Fachsemester.

Nachbarland gsterreich stark vertreten

Unter	den	Stipendiatinnen	und	Stipendiaten	waren	

im	 Berichtsjahr	 2013	 neben	 der	 deutschen	 insge-

samt	 154	 weitere	 Nationalitäten	 vertreten.	 Mit	 224	

ausländischen	Geförderten	 lag	 ihr	 Anteil	 bei	 7,2	�	

an	 allen	Empfängern	 des	Deutschlandstipendiums	

(vgl.	Tabelle	4).

Im	Jahr	zuvor	 lag	dieser	Anteil	noch	bei	6,6	�	und	

2011	bei	6,1	�.	Im	Jahr	2013	waren	vor	allem	die	gs-

terreicher	mit	insgesamt	14	Stipendiatinnen	und	21	

Stipendiaten	an	bayerischen	Hochschulen	vertreten.	

18	von	Ihnen	alleine	an	der	Technischen	Universität	

München	(TUM).	Gefolgt	von	den	Studierenden	aus	

der	Russischen	Föderation	(22)	und	aus	Italien	(17).	

Sie	 sind	 vor	 allem	 an	 den	Universitäten	 im	Süden	

des	Landes	immatrikuliert,	wie	der	TUM,	der	Ludwig-

Maximilians-Universität	München	und	der	Universität	

Regensburg.

Der	Frauenanteil	aller	Geförderten	mit	ausländischer	

Staatsangehörigkeit	lag	im	Jahr	2011	bei	64,2	�.	Ein	

Jahr	später	ging	er	leicht	zurück	(57,9	�)	und	stieg	

2013	 auf	 58,9	�.	 Verglichen	 mit	 dem	 Frauenanteil	

von	51,6	�	aller	bayerischen	ausländischen	Studie-

renden,	erhielten	überproportional	mehr	Frauen	aus	

dem	 Ausland	 eine	 Förderung	 durch	 das	 Deutsch-

landstipendium.

Mehrfachförderung möglich

Die	 Begabtenförderung	 durch	 ein	 Stipendium	 ist	

vom	Einkommen	sowohl	des	Studierenden,	als	auch	

der	Eltern	unabhängig.	Für	die	besten	Abiturienten	

Bayerns	 besteht	 zum	 Beispiel	 die	 Möglichkeit	 ein	

Stipendium	durch	die	Stiftung	Maximilianeum	oder	

eine	 Förderung	 durch	 das	 Max		Weber-Programm	

7aE� 5  Stipendiatinnen und Stipendiaten an Hochschulen in Bayern seit 2011 nach Fördermonaten 
           und Bezug von BAföG*-Leistungen     
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des	 Freistaates	 Bayern	 zu	 erhalten.	 Das	 Stipendi-

umgesetz	 untersagt	 jedoch	 eine	Doppelförderung,	

wenn	 der	 Studierende	 bereits	 eine	 begabungs-	

oder	 leistungsabhängige	 materielle	 Förderung	 er-

hält.8	Staatliche	Leistungen	nach	dem	Bundesaus-

bildungsförderungsgesetz	 hingegen,	 die	möglichst	

vielen	eine	Unterstützung	in	Aus-	und	Weiterbildung	

geben	sollen,	können	somit	zusätzlich	gezahlt	wer-

den.	Insgesamt	354	Stipendiatinnen	und	342	Stipen-

diaten	kamen	im	Berichtsjahr	2013	in	den	Genuss,	

gleichzeitig	Mittel	aus	dem	Deutschlandstipendium	

als	auch	BAföG-Leistungen	zu	erhalten	(vgl.	Tabelle	

5).	Das	ist	ein	Anteil	von	11,4	�	bei	den	Frauen	und	

11,0	�	bei	den	Männern	an	allen	Stipendiaten.	2013	

wurden	im	Vergleich	dazu	13,3	�	aller	Studentinnen	

(47		437)	 und	 11,7	�	 aller	 Studenten	 (41		567)	 mit	

BAföG	 unterstützt.9	 Der	 durchschnittliche	 Förde-

rungsbetrag	betrug	je	Monat	419	Euro.	Insgesamt	er-

hielten	25,0	�	aller	Studierenden	BAföG-Leistungen	

und	22,3	�	aller	Stipendiatinnen	und	Stipendiaten.

Die	Stipendien	sollen	für	mindestens	zwei	Semester	

angelegt	sein	und	werden	 in	der	Regel	vor	Beginn	

des	 jeweiligen	 Semesters	 beantragt.	 So	 ergaben	

sich,	wie	in	der	Tabelle	5	erkennbar,	anfänglich	För-

derdauern	von	zunächst	3	und	9	Monaten	 im	Jahr	

2011.	 Nach	 Ablauf	 der	 Einführungsphase	 wurden	

2012	bereits	die	ersten	360	Stipendiatinnen	und	Sti-

pendiaten	mit	einer	Förderdauer	von	12	Monaten	fi-

nanziell	 unterstützt.	 Durch	 Veränderungen	 im	 Lau-

fe	des	Studiums	wie	zum	Beispiel	Exmatrikulationen	

oder	Hochschulwechsel	 können	die	Fördermonate	

variieren.

Unternehmen stellten knapp 2,� Millionen Euro 

zur Verfügung 

Neben	dem	staatlichen	Anteil	zur	Finanzierung	des	

Stipendiums	wird	die	andere	Hälfte	der	Gelder	von	

den	Hochschulen	in	Form	von	Mitteln	privater	Mittel-

geber	eingeworben.	Es	gibt	vielfältige	Möglichkeiten	

sich	 zu	 beteiligen.	 Förderer	 sind	 vor	 allem	 Unter-

nehmen,	die	Nachwuchstalente	unterstützen	wollen	

oder	auch	Stiftungen,	Vereine	und	Kammern.	Auch	

Privatpersonen,	 die	 ihrer	Hochschule	 sehr	 verbun-

den	sind,	wie	etwa	Alumni,	beteiligen	sich	an	der	Fi-

nanzierung	des	Stipendiums.	

Tabelle	 6	 zeigt	 eine	Übersicht	 über	 die	 erhobenen	

Rechtsformen	der	Mittelgeber	und	die	Finanzierung	

der	Stipendiatinnen	und	Stipendiaten	nach	den	ein-

zelnen	Hochschularten	in	Bayern.	Insgesamt	wurde	

im	Jahr	2013	eine	Gesamtsumme	von	gut	3,5	Mil-

lionen	 Euro	 an	 Fördermitteln	 (ohne	 Bundesmittel)	

zur	Verfügung	gestellt.	Dies	war	eine	Erhöhung	der	

Mittel	um	56,6	�	gegenüber	2012.	Alleine	die	Unter-

nehmen	(Kapitalgesellschaften	und	die	sonstigen	ju-

ristischen	 Personen	 des	 privaten	 Rechts)	 beteilig-

ten	sich	mit	Mitteln	in	Höhe	von	ca.	2,8	Millionen	Eu-

ro.	 Bei	 einer	 12-monatigen	 Unterstützung	 ergäbe	

sich	 rein	 rechnerisch	 für	das	Kalenderjahr	2013	ei-

ne	zu	fördernde	Anzahl	von	1	955	Studierenden.	Al-

lerdings	zeigt	Tabelle	5,	dass	die	Fördermonate,	wie	

bereits	 erläutert,	 sehr	 unterschiedlich	 sein	 können	

und	 somit	 auch	mehr	 Studierende	 ein	 Stipendium	

erhalten	können.

Die	bayerischen	Universitäten	wurden	2013	mit	ca.	

2,43	Millionen	Euro	(69,0	�	der	eingeworbenen	und	

weitergegebenen	Mittel)	unterstützt.	Von	den	Fach-

hochschulen	 wurden	 knapp	 1,04	 Millionen	 Euro	

(29,4	�)	und	von	den	Kunsthochschulen	und	Theo-

logischen	 Hochschulen	 zusammen	 der	 geringste	

Beitrag	 in	Höhe	von	54		600	Euro	(1,6	�)	eingewor-

ben.	 Im	 Jahr	 zuvor	 hatten	 die	 Universitäten	 noch	

einen	 etwas	 geringeren	 Anteil	 an	 den	 Fördermit-

teln	mit	66,7	�.	Bei	den	Fachhochschulen	steuerten	

die	Mittelgeber	noch	32,1	�	der	Mittel	und	bei	den	

Kunsthochschulen	 1,2	�	 bei.	 Theologische	 Hoch-

schulen	waren	noch	nicht	vertreten.

Zum	Vergleich:	 Bundesweit	 lag	 die	Gesamt-Förder-

summe	 (ohne	 Bundesmittel)	 im	 Jahr	 2013	 bei	 fast	

21,1	Millionen	Euro.	Die	Universitäten	warben	hierbei	

die	meisten	Mittel	mit	einem	Anteil	von	67,4	�	ein,	ge-

folgt	von	den	Fachhochschulen	mit	30,5	�	und	den	

Kunsthochschulen	mit	1,9	�.10	Insgesamt	lag	der	bay-

erische	Anteil	an	allen	Fördermitteln	bei	16,7	�.

Schlussbetrachtung

In	 der	 noch	 relativ	 kurzen	 Phase	 seit	 der	 Einfüh-

rung	 des	 Deutschlandstipendiums	 lassen	 sich	 nur	

bedingt	zeitliche	Entwicklungen	darstellen.	2bwohl	

sich	noch	nicht	alle	Hochschulen	in	Bayern	an	die-

8			�	4	StipG,	Ausschluss	
von	Doppelförderung.

9			Statistischer	Bericht	
ÅAusbildungsförde-
rung	nach	dem	BAföG	
und	dem	BayAföG	in	
Bayern´.	Abrufbar	im	
Webshop	unter	www.
statistik.bayern.de/ver-
oeffentlichungen/index.
php"cat c17BSoziallei-
stungen.html	page 2	
>Stand:	01.02.2015@.

10		Statistisches	Bundesamt,	
Fachserie	11	Reihe	4.6,

						Bildung	und	Kultur,	
Förderung	nach	dem	
Stipendienprogramm-
Gesetz	(Deutschlandsti-
pendium),	2013,	S.	32.
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7aE� �  Mittelgeber sowie an die Stipendiatinnen und Stipendiaten weitergegebene Mittel 
           (ohne Bundesmittel) in Bayern seit 2011 nach Hochschularten und Rechtsformen  
    

insgesamt
gebundene 

Mittel2
ungebundene 

Mittel�

8niversitäten
3rivatperson und (inzelunternehmen ....................................   ��  �� ���  1� ���  2� ��� 
3ersonengesellschaIt .............................................................   21  �1 1��  2� ���  � ��� 
.apitalgesellschaIt .................................................................   ��  1�� ���  121 1��  �� ��� 

6onstige Muristische 3ersonen des privaten 5echts ..............   ��  1�1 ���  �� 2��  �2 1�� 
-uristische 3ersonen des |IIentlichen 5echts ......................   1�  �� ���  �� ���  �� ��� 

.unsthochschulen
.apitalgesellschaIt .................................................................   1  ���  ���                          –
6onstige Muristische 3ersonen des privaten 5echts ..............   � � ��� 2 1�� 2 2�� 
-uristische 3ersonen des |IIentlichen 5echts ......................   2  ���                          –   ��� 

.unsthochschulen
3rivatperson und (inzelunternehmen ....................................   � � ���   ���  � 1�� 
3ersonengesellschaIt .............................................................   1�  �1 ���  �� ���  1� ��� 
.apitalgesellschaIt .................................................................   �1  �� ���  �� ���  �� 1�� 
6onstige Muristische 3ersonen des privaten 5echts ..............   1�  �� 2��  1� ���  1� ��� 
-uristische 3ersonen des |IIentlichen 5echts ......................   �  1� 1��  � ���  12 ��� 

,nsgesamt   ��2  ��� ���  ��� 2��  �2� �2� 

8niversitäten
3rivatperson und (inzelunternehmen ....................................   ��  11� ���  �� ���  �� ��� 
3ersonengesellschaIt .............................................................   ��  �� ���  �1 ���  1� 1�� 
.apitalgesellschaIt .................................................................   1��  ��� ���  ��� ���  �1� ��� 
6onstige Muristische 3ersonen des privaten 5echts ..............   ��  ��� ���  1�� ���  ��� ��� 
-uristische 3ersonen des |IIentlichen 5echts ......................   2�  11� ���  �� ���  �2 ��� 

.unsthochschulen
3rivatperson und (inzelunternehmen ....................................   �  � ���   ���  � 1�� 
.apitalgesellschaIt .................................................................   �  � ���  � ���   ��� 
6onstige Muristische 3ersonen des privaten 5echts ..............   1�  1� ���   ���  1� ��� 
-uristische 3ersonen des |IIentlichen 5echts ......................   2  2 2��                          –  2 2�� 

)achhochschulen �ohne 9erZaltungsIachhochschulen)
3rivatperson und (inzelunternehmen ....................................   1�  �� ���  11 ���  �� 1�� 
3ersonengesellschaIt .............................................................   �2  1�� �1�  �� �2�  �� ��� 
.apitalgesellschaIt .................................................................   1�1  ��� ���  1�1 �1�  2�� ��� 
6onstige Muristische 3ersonen des privaten 5echts ..............   ��  1�� ���  �1 ���  �� ��� 
-uristische 3ersonen des |IIentlichen 5echts ......................   1�  �2 ���  � �2�  �� ��� 

,nsgesamt   ��1 2 2�� ��� 1 ��� �22 1 2�2 �2� 

8niversitäten
3rivatperson und (inzelunternehmen ....................................   �1  1�� ���  �� ���  1�� ��� 
3ersonengesellschaIt .............................................................   �1  1�� ���  112 ���  �� ��� 
.apitalgesellschaIt .................................................................   1�2  ��� ���  �22 2��  ��2 ��� 
6onstige Muristische 3ersonen des privaten 5echts ..............   �2  ��2 1��  ��� ���  �1� ��� 
-uristische 3ersonen des |IIentlichen 5echts ......................   2�  1�� 2��  �� 1��  12� ��� 

7heologische Hochschulen
6onstige Muristische 3ersonen des privaten 5echts ..............   1   ���                          –   ��� 

.unsthochschulen
3rivatperson und (inzelunternehmen ....................................   1�  1� 2��                          –  1� 2�� 
.apitalgesellschaIt .................................................................   �  � ���  � ���  2 2�� 
6onstige Muristische 3ersonen des privaten 5echts ..............   1�  2� ���  � ���  22 ��� 
-uristische 3ersonen des |IIentlichen 5echts ......................   2  � 1��                          –  � 1�� 

)achhochschulen �ohne 9erZaltungsIachhochschulen)
3rivatperson und (inzelunternehmen ....................................   21  �� ���  � 2��  �� 1�� 
3ersonengesellschaIt .............................................................   ��  12� ���  �2 ���  �� ��� 
.apitalgesellschaIt .................................................................   2��  ��� ���  ��� ���  2�� ��� 
6onstige Muristische 3ersonen des privaten 5echts ..............   ��  212 1��  �� ���  12� ��� 
-uristische 3ersonen des |IIentlichen 5echts ......................   1�  �� 12�  1� ���  �� 1�� 

,nsgesamt ��� � �1� ��� 1 ��� �2� 1 ��1 ��� 

1) Doppelzählungen von Mittelgebern, die an mehreren Hochschulen aktiv sind. – 2) Gebundene Mittel sind Gelder, die die Hochschule 
vom Mittelgeber im %erichtsMahr eingeZorben und an die 6tipendiatinnen und 6tipendiaten ausgezahlt hat, und I�r die der private 
Mittelgeber eine =Zeckbindung I�r bestimmte )achrichtungen oder 6tudiengänge Iestgelegt hat. 8ngebundene Mittel hingegen sind von 
Mittelgebern eingeZorbene Mittel, die ohne =Zeckbindung durch die privaten Mittelgeber an die 6tipendiatinnen und 6tipendiaten 
ausgezahlt Zerden.

2�1�

7ab. � Mittelgeber soZie an die 6tipendiatinnen und 6tipendiaten Zeitergegebene Mittel �ohne %undesmittel) in %a\ern seit 2�11 nach 
Hochschularten und 5echtsIormen

Hochschulart
BBBBBBBBBB

5echtsIorm

$nzahl der

Mittelgeber1

Gesamtsumme der im %erichtsMahr an die 
6tipendiatinnen und 6tipendiaten Zeitergegebenen 

Mittel in vollen (uro �ohne %undesmittel)

2�11

2�12

1				Doppelzählungen	von	Mittelgebern,	die	an	mehreren	Hochschulen	aktiv	sind.	
2					Gebundene	Mittel	sind	Gelder,	die	die	Hochschule	vom	Mittelgeber	im	Berichtsjahr	eingeworben	und	an	die	Stipendiatinnen	und	Stipendiaten	ausgezahlt	hat,	und
						für	die	der	private	Mittelgeber	eine	Zweckbindung	für	bestimmte	Fachrichtungen	oder	Studiengänge	festgelegt	hat.	
3				Ungebundene	Mittel	sind	von	Mittelgebern	eingeworbene	Mittel,	die	ohne	Zweckbindung	durch	die	privaten	Mittelgeber	an	die	Stipendiatinnen	und	Stipendiaten
						ausgezahlt	werden.
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ser	Art	der	Förderung	beteiligen,	nimmt	bereits	ein	

Großteil	die	Möglichkeit	wahr,	die	Attraktivität	der	ei-

genen	 Hochschule	 zu	 stärken	 um	 wettbewerbsfä-

hig	zu	bleiben.	Erkennbar	 ist	allerdings	das	Bemü-

hen	 der	 Hochschulen,	 aktiv	 Fördermittel	 privater	

Art	 einzuwerben.	 Dass	 das	 Deutschlandstipendi-

um	zu	einer	festen	Größe	in	der	Studierendenförde-

rung	geworden	 ist,	 zeigt	auch	die	Verbreitung	die-

ser	Förderform	in	Deutschland.	Ungefähr	drei	Viertel	

aller	 394	 teilnahmeberechtigten	 Hochschulen	 in	

Deutschland	haben	2013	diese	Förderung	angebo-

Quelle: Bundesministerium für Bildung und Forschung (2014), Stand: 22. Mai 2014.

Verbreitung des Deutschlandstipendiums an den Hochschulen in Deutschland 2013
in Prozent
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ten.	Das	bedeutet,	dass	für	ca.	90	�	aller	Studieren-

den	die	Möglichkeit	besteht,	sich	an	ihrer	Hochschu-

le	um	dieses	Stipendium	zu	bewerben.11	 In	Bayern	

beteiligten	sich	2013	insgesamt	35	Hochschulen	am	

Deutschlandstipendiumprogramm.	 Damit	 steht	 es	

ca.	94	�	aller	Studierenden	offen,	sich	für	diese	Art	

der	Förderung	zu	bewerben	(vgl.	Abbildung	3).	Da-

durch	besteht	zum	einen	die	Möglichkeit,	finanzielle	

Unterstützung	 zu	 erhalten,	 aber	 auch	bereits	wäh-

rend	des	Studiums	Kontakte	und	Netzwerke	mit	pri-

vaten	Förderern	zu	knüpfen.

1	1			Bundesministerum	
für	Bildung	und	For-
schung,	Infografik	2,

	 	 www.deutschland-
stipendium.de/
de/2410.php,	

	 	 >Stand:	01.02.2015@.
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Investitionen	im	Verarbeitenden	Gewerbe	Bayerns	
im	Jahr	2013

,P 9erarEeiWenGen *eZerEe BayernV ZXrGen 2013 nRPinal rXnG 11�0 0illiarGen (XrR in  
6aFhanlaJen inYeVWierW� 1aFh einer ZXnahPe YRn 5�2 � iP -ahr ]XYRr JinJen Gie 6aFhan�
laJeinYeVWiWiRnen iP -ahr 2013 XP 2�5 � ]Xr�FN� 9Rn Gen VelEVWEilan]ierWen 6aFhanlaJein�
YeVWiWiRnen enWÀelen �0�0 � aXI $XVr�VWXnJen� 1��� � aXI EeEaXWe *rXnGVW�FNe XnG BaXWen 
VRZie 3�� � aXI *rXnGVW�FNe Rhne BaXWen� 'ie ,nYeVWiWiRnVinWenViWlW XnG Gie ,nYeVWiWiRnV�
TXRWe reGX]ierWen ViFh leiFhW� 'er )ahr]eXJEaX EleiEW VWlrNVWer ,nYeVWRr� Pehr alV ]Zei )�nI�
Wel Ger ,nYeVWiWiRnen enWÀelen aXI Gen 5eJierXnJVEe]irN 2EerEayern� 
6RZeiW iP naFhIRlJenGen 7e[W niFhW e[Sli]iW ]ZiVFhen Gen :irWVFhaIWVaEVFhniWWen ÅBerJ�
EaX XnG *eZinnXnJ YRn 6Weinen XnG (rGen´ XnG Å9erarEeiWenGeV *eZerEe´ XnWerVFhieGen 
ZirG� XPIaVVW Gie Be]eiFhnXnJ Å9erarEeiWenGeV *eZerEe´ aXFh Gen BerJEaX XnG Gie *e�
ZinnXnJ YRn 6Weinen XnG (rGen�

Karlheinz	Hackenberg

Investitionen verringern sich um 2,5 � gegen-

über dem VorMahresstand

Im	Rahmen	der	 Investitionserhebung	2013	wurden	

6		786	 in	 Bayern	 ansässige	 Betriebe	 des	 Verarbei-

tenden	Gewerbes	befragt,	12,7	�	der	Betriebe	mel-

deten	für	das	Jahr	2013	keine	Investitionstätigkeit.

Im	 Verarbeitenden	 Gewerbe	 Bayerns	 wurden	 2013	

nominal	rund	11,0	Milliarden	Euro	in	Sachanlagen	in-

vestiert.	 Die	 Sachanlageinvestitionen	 fielen	 im	 Jahr	

2009	um	31,2	�	unter	das	Vorjahresniveau,	blieben	

2010	 in	 etwa	 auf	 diesem	 Stand	 (�0,1	�),	 wurden	

2011	um	21,8	�	und	2012	um	5,2	�	ausgeweitet	und	

wiesen	2013	ein	Minus	von	2,5	�	aus	(vgl.	Tabelle	1).	

Von	 den	 rund	 11,0	Milliarden	 Euro	 entfielen	 80,0	�	

auf	 Ausrüstungen	 (Maschinen,	 maschinelle	 Anla-

gen,	 Güter	 für	 die	 Betriebs-	 und	 Geschäftsausstat-

tung),	16,4	�	auf	bebaute	Grundstücke	und	Bauten	

und	3,6	�	auf	Grundstücke	ohne	Bauten.	Die	Investiti-

onen	für	Ausrüstungen	gingen	um	6,6	�	zurück,	wäh-

rend	diejenigen	für	bebaute	Grundstücke	und	Bauten	

um	5,9	�	anstiegen.	Bei	den	Investitionen	für	Grund-

stücke	ohne	Bauten	ergab	sich	ein	Plus	von	140,1	�.	

Die	 Investitionsintensität	 (Sachanlageinvestitionen	

je	Beschäftigten)	verringerte	sich	von	9	508	Euro	im	

Jahr	2012	auf		9	242	Euro	im	Jahr	2013.	Auch	die	In-

vestitionsTuote,	d.	h.	der	Anteil	der	Investitionen	am	

Umsatz,	 verzeichnete	 im	 Vergleich	 zu	 2012	 einen	

leichten	Rückgang	auf	3,3	�.

7aE� 1  Sachanlageinvestitionen im Verarbeitenden Gewerbe*
           Bayerns im Jahr 2013 nach Anlagearten
              Betriebe von Unternehmen mit 20 oder mehr Beschäftigten

Tabelle 1. Sachanlageinvestitionen im Verarbeitenden GewerbeÉÒ
Bayerns im Jahr 2013 nach Anlagearten

- Betriebe von Unternehmen mit 20 oder mehr Beschäftigten -

6DFKDQODJHLQYHVWLWLRQHQ ����

%HEDXWH *UXQGVW�FNH XQG %DXWHQ ......... � ��� 5,9   16,4   
*UXQGVW�FNH RKQH %DXWHQ ...................... ��� 140,1   3,6   
0DVFKLQHQ� PDVFKLQHOOH $QODJHQ� ………………. � ��� - 6,6   80,0   

,QVJHVDPW �� ��� - 2,5   100   

BBBBBBBBBB
ÉÒ Sowie Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. - ÊÒ Einschließlich Betriebs- und Geschäftsausstattung.
ËÒ Selbsbilanziert.

$QODJHDUW LQVJHVDPW�

0LOOLRQHQ (XUR

9HUlQGHUXQJHQ
]XP 9RUMDKU 
LQ 3UR]HQW

$QWHLO
LQ 3UR]HQW

Fahrzeugbau auch 2013 stärkster Investor des 

Verarbeitenden Gewerbes

Der	Bereich	ÅHerstellung	von	Kraftwagen	und	Kraft-

wagenteilen´	 hatte	 im	 Jahr	 2013	 einen	 Anteil	 von	

31,3	�	an	den	gesamten	Investitionen	des	Verarbei-

tenden	Gewerbes	(vgl.	Tabelle	2	und	Abbildung	1).	

Er	blieb	damit	Spitzenreiter	 im	Verarbeitenden	Ge-


				Sowie	Bergbau	und	Gewinnung	von	Steinen	und	Erden.
1				Einschließlich	Betriebs-	und	Geschäftsausstattung.
2				Selbstbilanziert.
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Abb. 1
Sachanlageinvestitionen im Verarbeitenden Gewerbe* in Bayern 2013**
in Prozent
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7aE� 2  Sachanlageinvestitionen im Verarbeitenden Gewerbe* Bayerns im Jahr 2013 nach Wirtschafts-
           abteilungen – Betriebe von Unternehmen mit 20 oder mehr Beschäftigten –

Tabelle 2. Sachanlageinvestitionen im Verarbeitenden GewerbeÉÒ Bayerns im Jahr 2013 nach Wirtschaftsabteilungen       
- Betriebe von Unternehmen mit 20 oder mehr Beschäftigten -

B Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden .......................................  86   - 13,3 16 072    9,6

C Verarbeitendes Gewerbe ............................................................................. 10 960   - 2,4 9 211    3,3
10 H. v. Nahrungs- und Futtermitteln ......................................................................  595   - 1,5 5 941    2,5
11 Getränkeherstellung ...........................................................................................  267    6,6 18 676    7,6
13 H. v. Textilien .......................................................................................................  75   - 8,5 6 199    3,1
14 H. v. Bekleidung ..................................................................................................  35   - 11,9 3 402    1,7
16 H. v. Holz-, Flecht-, Korb- und Korkwaren (ohne Möbel) ..................................  78   - 11,1 5 116    2,3
17 H. v. Papier, Pappe und Waren daraus .............................................................  202   - 14,5 9 917    3,7
18 H. v. Druckerzeugnissen, Vervielfältigung von Ton-, Bild- und Datenträgern ..  100    7,6 5 354    3,4
20 H. v. chemischen Erzeugnissen .........................................................................  716    2,4 14 115    4,9
22 H. v. Gummi- und Kunststoffwaren ....................................................................  461   - 5,7 6 101    3,5
23 H. v. Glas, -waren, Keramik, Verarbeitung von Steinen und Erden ..................  441   - 6,2 9 666    5,3
24 Metallerzeugung und -bearbeitung ...................................................................  195   - 13,6 7 671    3,0
25 H. v. Metallerzeugnissen ....................................................................................  549   - 5,5 5 831    3,8
26 H. v. DV-Geräten, elektronischen und optischen Erzeugnissen .......................  597   - 10,0 7 791    2,4
27 H. v. elektrischen Ausrüstungen ........................................................................  834    11,6 8 246    3,9
28 Maschinenbau ..................................................................................................... 1 256   - 9,6 5 841    2,8
29 H. v. Kraftwagen und Kraftwagenteilen ............................................................. 3 455   - 5,0 19 172    3,3
30 Sonstiger Fahrzeugbau ......................................................................................  301    39,5 10 011    3,5
31 H. v. Möbeln ........................................................................................................  114    2,8 5 106    2,9
32 H. v. sonstigen Waren .........................................................................................  210   - 3,6 7 528    4,3
33 Reparatur und Installation von Maschinen und Ausrüstungen .........................  109   - 26,7 3 147    1,5

Insgesamt .................................................................................................... 11 046   - 2,5 9 242    3,3
darunter

Vorleistungsgüterproduzenten ...................................................................... 3 438   - 7,8 8 226    3,9
Investitionsgüterproduzenten ........................................................................ 5 756   - 2,5 10 419    3,1
Verbrauchsgüterproduzenten ........................................................................ 1 463    4,1 7 977    3,6

___________

ÉÒ Sowie Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden.  ÊÒ Selbstbilanziert.
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				Sowie	Bergbau	und	Gewinnung	von	Steinen	und	Erden.		
1				Selbstbilanziert.

werbe.	Die	Branche	 investierte	3,5	Milliarden	Euro,	

was	einem	Minus	von	5,0	�	gegenüber	dem	Vorjahr		

entsprach.	Der	Maschinenbau	als	zweitstärkster	In-

vestor	 des	 Verarbeitenden	 Gewerbes	 verzeichne-

te	mit	 rund	1,3	Milliarden	Euro	eine	Abnahme	von	

9,6	�	gegenüber	den	Ausgaben	des	Vorjahres.	No-

minal	 die	dritthöchste	Summe	 (über	 0,8	Milliarden	

Euro)	 investierten	 die	 Hersteller	 von	 elektrischen	
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Abb.2
Sachanlageinvestitionen im Verhältnis zum Umsatz im Verarbeitenden Gewerbe* in Bayern 2013**
in Prozent

*    Sowie Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden.
**  Selbstbilanziert.
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7aE� 3  Aktivierte Sachanlageinvestitionen im Verarbeitenden Gewerbe*
           Bayerns im Jahr 2013 nach Regierungsbezirken
              Betriebe von Unternehmen mit 20 oder mehr Beschäftigten

Tabelle 3. Aktivierte Sachanlageinvestitionen im Verarbeitenden GewerbeÉÒ

Bayerns im Jahr 2013 nach Regierungsbezirken

- Betriebe von Unternehmen mit 20 oder mehr Beschäftigten -

Oberbayern ..................................... 4 833         5,7  43,8
Niederbayern .................................. 1 183        - 10,4  10,7
Oberpfalz ........................................  996        - 11,6  9,0
Oberfranken ....................................  770         1,8  7,0
Mittelfranken ................................... 1 105        - 12,6  10,0
Unterfranken ...................................  761        - 5,2  6,9
Schwaben ....................................... 1 398        - 6,1  12,7

Bayern 11 046       - 2,5 100

__________
ÉÒ Sowie Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden.

Veränderung
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Bayern

insgesamt 

Sachanlageinvestitionen 2013

Regierungsbezirk
Millionen Euro


				Sowie	Bergbau	und	Gewinnung	von	Steinen	und	Erden.

Ausrüstungen	und	übertrafen	damit	die	Vorjahresin-

vestitionen	um	11,6	�.	Den	stärksten	Rückgang	mit	

26,7	�	verzeichnete	der	Bereich	ÅReparatur	und	In-

stallation	von	Maschinen	und	Ausrüstungen´.

Auch	gemessen	an	der	Investitionsintensität	(Sachan-

lageinvestitionen	je	Beschäftigten)	belegten	die	Her-

steller	von	Kraftwagen	und	Kraftwagenteilen	die	Spit-

zenposition	 im	Verarbeitenden	Gewerbe.	Mit	19		172	

Euro	an	 Investitionen	 je	Beschäftigten	 im	Jahr	2013	

übertrafen	 diese	 die	 Getränkehersteller	 mit	 18		676		

Euro	je	Beschäftigten.	Die	geringste	Investitionsinten-

sität	war	bei	der	Reparatur	und	 Installation	von	Ma-

schinen	und	Ausrüstungen	(3		147	Euro)	festzustellen.

Die	 höchste	 InvestitionsTuote	 (Sachanlageinvesti-

tionen	 im	 Verhältnis	 zum	Umsatz)	mit	 9,6	�,	 hatte	

auch	 2013	 der	Wirtschaftsabschnitt	 ÅBergbau	 und	

Gewinnung	von	Steinen	und	Erden´.	Es	folgten	die	

Hersteller	von	Getränken	mit	7,6	�	und	die	Herstel-

lung	 von	 Glas,	 Glaswaren,	 Keramik,	 Verarbeitung	

von	Steinen	und	Erden	mit	5,3	�	(vgl.	Abbildung	2).	

Die	niedrigste	InvestitionsTuote	des	Verarbeitenden	

Gewerbes	 mit	 1,5	�	 wies	 die	 Wirtschaftsabteilung	

ÅReparatur	und	Installation	von	Maschinen	und	Aus-

rüstungen´	auf.

Regionale Entwicklung der Investitionstätigkeit

43,8	�	der	Investitionen	des	Verarbeitenden	Gewer-

bes	in	Bayern,	d.	h.	rund	4,8	Milliarden	Euro,	entfie-
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len	2013	auf	den	Regierungsbezirk	2berbayern,	der	

damit	wieder	an	der	Spitze	bei	den	aktivierten	Sach-

anlageinvestitionen	 des	 Verarbeitenden	 Gewerbes	

stand	(vgl.	Tabelle	3).	Der	Regierungsbezirk	Schwa-

ben	belegte	mit	einem	Anteil	von	12,7	�	den	zweiten	

Platz.	Das	Schlusslicht	unter	den	Regierungsbezir-

ken	bildete	Unterfranken	mit	6,9	�	Investitionsanteil.	

Eine	 Zunahme	 bei	 den	 Investitionen	 gegenüber	

dem	Jahr	2012	konnten	mit	5,7	�	der	Regierungs-

bezirk	 2berbayern	 und	mit	 1,8	�	 der	 Regierungs-

bezirk	2berfranken	verbuchen.	Den	stärksten	Rück-

gang	der	Investitionen	gegenüber	dem	Vorjahr	wies	

der	Regierungsbezirk	Mittelfranken	mit	12,6	�	aus,	

gefolgt	 von	 der	 2berpfalz	 und	 Niederbayern	 mit	

-	11,6	�	bzw.	-	10,4	�.

Details	 zur	 Investitionserhebung	 2013	 enthält	 der	

Statistische	 Bericht	 ÅInvestitonen	 des	 Verarbeiten-

den	Gewerbes	in	Bayern	2013	E1600&	201300,	der	

im	 Internet	 (www.statistik.bayern.de/veroeffentli-

chungen)	kostenlos	als	PDF-Datei	heruntergeladen	

werden	kann.
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Statistische	Erfassung	der	Umweltwirtschaft
Aktualisierung	der	Methodenbeschreibung	aus	der	Gemeinschafts-
veröffentlichung	2013	des	Arbeitskreises	ÅUmweltökonomische	
Gesamtrechnungen	der	Länder´	einschließlich	berechneter	
Ergebnisse	für	die	Bundesländer


Dipl.-Kfm.	2liver	Kaltenegger

1� Einleitung

Die	Periodisierung	der	Geschichte	–	das	Setzen	von	

zeitlichen	Start-	und	Endpunkten	von	Epochen	–	ist	

eine	 interessante	 Aufgabe.	 Häufig	 können	 jedoch	

Zeitenwenden	nicht	auf	ein	bestimmtes	Datum	fest-

gelegt	werden.	bhnlich	ist	dies	bei	der	Frage,	wann	

die	 Umwelt	 und	 der	 Umweltschutz	 anfingen,	 Ge-

schichte	zu	schreiben.

Spätestens	seit	den	70er	Jahren	des	vergangenen	

Jahrhunderts	 drang	 das	 Thema	 Umweltschutz	 in	

das	 Bewusstsein	 der	 Weltgemeinschaft.	 Beson-

ders	 hervorzuheben	 ist	 das	 Jahr	 1972.	 In	 diesem	

Jahr	wies	die	im	Auftrag	des	&lub	of	Rome	erstellte,	

kontroverse	Studie	 ÅDie	Grenzen	des	Wachstums´	

nachdrücklich	 darauf	 hin,	 dass	 bei	 Fortschreibung	


		Eines	der	vielfältigen	Themenfelder	im	Arbeitskreis	ÅUmweltökonomische	Gesamtrechnungen	der	

Länder´	(AK	UGRdL)	befasst	sich	mit	der	statistischen	Abgrenzung	und	Erfassung	der	Umweltwirt-

schaft	in	den	Bundesländern	nach	den	Vorgaben	der	obersten	europäischen	Statistikbehörde	Eu-

rostat	zum	ÅEnvironmental	Goods	and	Services	Sector´	(EGSS).	Bayern	hat	für	dieses	Thema	im	

AK	UGRdL	die	Koordinierungsfunktion	übernommen	und	berechnet	die	Ergebnisse	für	alle	Bun-

desländer	in	einem	festen	Turnus.	Eine	erste	Beschreibung	zur	statistischen	Erfassung	der	Um-

weltwirtschaft	in	den	Bundesländern	wurde	bereits	in	der	Gemeinschaftsveröffentlichung	2013	des	

AK	UGRdL,	als	Dokumentation	der	bis	zu	diesem	Zeitpunkt	erarbeiteten	Methoden,	veröffentlicht.	

Seit	diesem	Zeitpunkt	wurden	die	Berechnungsverfahren	überarbeitet	und	entscheidende	Limita-

tionen	überwunden,	sodass	erste	detaillierte	rechnerische	Ergebnisse	für	die	einzelnen	Bundes-

länder	ein	Jahr	später	(Herbst	2014)	auf	der	Homepage	des	Arbeitskreises	erscheinen	konnten.	

Der	hier	vorgelegte	Beitrag	aktualisiert	die	Methodenbeschreibung	aus	der	Gemeinschaftsveröf-

fentlichung	2013	des	AK	UGRdL	um	die	zwischenzeitlich	erfolgten	Überarbeitungen,	weist	die	im	

Jahr	2014	für	die	Berichtsjahre	2010	und	2011	ermittelten	Ergebnisse	für	die	Bundesländer	aus	

und	geht	kurz	auf	die	zukünftig	geplanten	Weiterentwicklungen	ein.	Alle	Aktualisierungen	sind	kur-

siv	gekennzeichnet.

von	 Wachstumstrends	 bei	 Bevölkerung,	 Industria-

lisierung,	 Umweltverschmutzung,	 Nahrungsmittel-

produktion	und	Ressourcenverbrauch	die	Grenzen	

des	Wachstums	auf	diesem	Planeten	innerhalb	von	

100	Jahren	erreicht	werden	würden	(Meadows	et	al.,	

1972).	 Im	gleichen	 Jahr	wurde	 in	Stockholm	auch	

die	erste	Weltumweltkonferenz	einberufen.	Die	Kon-

ferenz	der	Vereinten	Nationen	über	die	Umwelt	des	

Menschen	stellte	damit	erstmals	die	ökologische	Di-

mension	 der	 Nachhaltigkeit	 ins	 Zentrum	 ihrer	 Be-

sprechungen.

Heute	 ist	 Umweltschutz	 ein	 Kernelement	 der	Wirt-

schaftspolitik,	 insbesondere	 in	 Europa.	 Die	 letzten	

beiden	strategischen	Zehnjahrespläne	der	Europä-

ischen	 Union,	 die	 Lissabon-Strategie	 und	 folgend	
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die	Europa-2020-Strategie	verankern	diese	Aufgabe	

in	ihren	Prioritäten	für	ein	intelligentes,	nachhaltiges	

und	integratives	Wachstum	(Europäische	Kommissi-

on,	2010).	Angesichts	der	Tatsache,	dass	die	bereits	

vor	40	Jahren	diskutierten	globalen	Megatrends	(u.	a.

Zunahme	 der	 Weltbevölkerung,	 Ressourcenver-

knappung,	 Klimawandel)	 heute	 drängender	 denn	

je	sind,	werden	umweltbezogene	Aspekte	nicht	von	

der	politischen	Agenda	weichen.

In	dieser	Zeit	des	Wandels	ganzer	Volkswirtschaften	

auf	dem	Weg	 in	nachhaltige	gkonomien	brauchen	

Entscheidungsträger	 eine	 belastbare	 Datengrund-

lage.	 Der	 Umweltsektor	 besitzt	 großes	 Potenzial	

für	Wohlstand	und	für	den	Arbeitsmarkt	und	ist	ein	

wichtiger	Treiber	für	die	Modernisierung	klassischer	

Industrien	Richtung	Nachhaltigkeit.	Amtliche	statis-

tische	Daten	zur	Umweltwirtschaft	 sollen	dazu	bei-

tragen,	geeignete	politische	Maßnahmen	zu	planen,	

zu	überwachen	und	zu	steuern.

2� Ansätze zur Erfassung der Umweltwirtschaft

Bei	 der	 Erfassung	 des	Umweltsektors	 einer	 Volks-

wirtschaft	unterscheidet	man	generell	zwei	Perspek-

tiven:

► Der	angebotsorientierte	Schätzansatz	hat	die	An-
bieter	von	Umweltschutzleistungen	zum	Ausgangs-

punkt.	Die	interessierenden	Daten	werden	in	der	Re-

gel	durch	Primärdatenerhebung	bei	diesen	ermittelt,	

häufig	 unter	 Verwendung	 des	 Selbstdeklarations-

prinzips,	 wonach	 nur	 diejenigen	 Anbieter	 zur	 Um-

weltwirtschaft	 zählen,	 die	 sich	 und	 ihre	 Produkte	

auch	selbst	der	Umweltwirtschaft	zuordnen.	Da	auf	

diese	 Weise	 nicht	 alle	 relevanten	 Anbieter	 erfasst	

werden	 (Anbieter	 sind	 nicht	 recherchierbar,	 ver-

weigern	bei	Forschungsinstituten	die	Auskunft,	 fal-

len	nicht	in	den	Berichtskreis	der	amtlichen	Statistik	

usw.),	werden	die	Ergebnisse	für	ein	komplettes	Bild	

der	Umweltwirtschaft	hochgerechnet.	Der	Vorteil	der	

Methode	liegt	darin,	dass	alle	Ergebnisse	unmittel-

bar	der	Umweltwirtschaft	–	und	nicht	einem	anderen	

Wirtschaftsbereich	 –	 zugerechnet	 werden	 können.	

Allerdings	 werden	 keine	 indirekten	 Effekte	 erfasst,	

d.	h.	Effekte,	welche	die	Umweltwirtschaft	auf	ande-

re	 Wirtschaftsbereiche	 ausstrahlt,	 da	 die	 Anbieter	

u.	a.	keine	verlässlichen	Angaben	über	ihre	Vorleis-

tungserbringer	machen	können.	Dies	ist	bei	Umsatz-

größen	weniger	relevant	(Preis	des	Endprodukts	be-

rücksichtigt	 vorgelagerte	 Wertschöpfungsstufen),	

führt	aber	zu	einer	Unterschätzung	der	von	der	Um-

weltwirtschaft	 ausgehenden	Beschäftigungseffekte.	

Indirekte	 Effekte	 können	 mit	 dem	 nachfrageorien-

tierten	Ansatz	berücksichtigt	werden.

►	 Der	 nachfrageorientierte	 Schätzansatz	 setzt	 bei	
Daten	zu	bedeutsamen	Nachfragekategorien	an.	Da	

Importe	zu	keiner	Beschäftigungswirkung	im	Inland	

führen,	werden	nur	die	 im	Inland	wirksamen	Nach-

fragekategorien	 (einschließlich	Exporte)	betrachtet.	

Die	 dafür	 notwendigen	 Daten	 (monetäre	 Größen)	

zu	 Investitionen	 in	 Anlagen	 des	 Umweltschutzes	

und	 laufenden	 Ausgaben	 für	 deren	 Betrieb	 stam-

men	 aus	 SekundärdatenTuellen.	 Die	 Ausgangs-

daten	 werden	 dann	 mittels	 Input-2utput-Analysen	

in	 Beschäftigungseffekte	 übersetzt,	 welche	 direkte	

und	 indirekte	Effekte	umfassen,	sodass	die	Ergeb-

nisse	höher	ausfallen	als	beim	angebotsorientierten	

Ansatz.	Allerdings	arbeitet	dann	nur	ein	Teil	der	er-

mittelten	 Beschäftigten	 wirklich	 in	 der	 Umweltwirt-

schaft,	 der	 andere	 Teil	 arbeitet	 bei	wirtschaftlichen	

Einheiten,	die	sich	selber	nicht	der	Umweltwirtschaft	

zuordnen	würden.	Bisweilen	werden	beide	Ansätze	

kombiniert,	wobei	dann	mögliche	Doppelzählungen	

eliminiert	werden	müssen.

Die	 nachfolgend	 beschriebene	 Methodik	 baut	 auf	

dem	angebotsorientierten	Schätzansatz	auf.

3� Berechnete Grö�en

Um	die	Bedeutsamkeit	der	Umweltwirtschaft	 inner-

halb	der	Gesamtwirtschaft	der	einzelnen	Bundeslän-

der	–	insbesondere	hinsichtlich	des	Marktvolumens	

und	 der	 Beschäftigungseffekte	 –	 zu	 Tuantifizieren,	

sollen	folgende	absolute	Größen	berechnet	werden:

Deren	 Bezug	 auf	 die	 Gesamtwirtschaft	 ergibt	 fol-

gende	relative	Größen:

Umsatz	der	Umweltwirtschaft	

Beschäftigte	der	Umweltwirtschaft	

Anteil	der	Umweltwirtschaft	an	der	
Gesamtwirtschaft	bei	den	Umsätzen	

Anteil	der	Umweltwirtschaft	an	der	
Gesamtwirtschaft	bei	den	Beschäftigten	

(Berechnungsgröße	1)

(Berechnungsgröße	2)

(Berechnungsgröße	3)

(Berechnungsgröße	4)
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Diese	Größen	stehen	auch	im	Zentrum	wissenschaft-

licher	Studien	zur	deutschen	Umweltwirtschaft:

Der von Roland Berger Strategy Consultants (2014) 

erarbeitete Umwelttechnologie-Atlas für Deutschland 

beziffert das Volumen des globalen Marktes für Um-

welttechnik und Ressourceneffizienz im Jahr 2013 auf 

2 536 Milliarden Euro. In Deutschland gab es 2012 in 

der Branche bezogen auf die sechs GreenTech-Leit-

märkte „Umweltfreundliche Erzeugung, Speicherung 

und Verteilung von Energien“, „Energieeffizienz“, 

„Rohstoff- und Materialeffizienz“, „Nachhaltige Mobi-

lität“, „Kreislaufwirtschaft“ sowie „Nachhaltige Was-

serwirtschaft“ 1,5 Millionen Erwerbstätige. Diese Stu-

die und ihre Vorgänger stellen dem Sektor auch für 

die Zukunft hervorragende Wachstumschancen in 

Aussicht.

Die genannte Erwerbstätigenzahl im Umwelttech-

nologie-Atlas umfasst nur diejenigen Beschäftigten, 

die in den sechs GreenTech-Leitmärkten tätig waren. 

Das vom Deutschen Institut für Wirtschaftsforschung 

(DIW Berlin) durchgeführte Forschungsprojekt im 

Auftrag des Umweltbundesamts geht in einer Kombi-

nation aus angebots- und nachfrageorientiertem An-

satz für Deutschland 2010 von knapp 2,0 Millionen 

Personen aus, die im Umweltschutz tätig waren (Ed-

ler und Blazejczak, 2014). Dies entsprach 4,8 % al-

ler Erwerbstätigen; ein unveränderter Wert gegen-

über dem Jahr 2008. Die Schätzung bestätigt den 

Umweltschutz in seiner Bedeutung als stabilen Fak-

tor für den gesamten Arbeitsmarkt.

Daneben	liegt	eine	Reihe	von	meist	eindeutig	ange-

botsorientierten	Studien	 für	Bundesländer	 vor.	 Fol-

gende	Liste	ist	nicht	abschließend:	Für	Hessen	kam	

eine	 für	 das	 Hessische	 Ministerium	 für	 Wirtschaft,	

Verkehr	 und	 Landesentwicklung	 erarbeitete	 Studie	

in	 ihrer	 ÅBestandsaufnahme	 2012´	 auf	 50		600	Mit-

arbeiter	 in	 hessischen	 Umweltindustrie-Unterneh-

men	mit	 einem	Gesamtumsatz	 von	14,4	Milliarden	

Euro	(2tt	und	Dittrich,	2012).	Eine	vom	Ministerium	

für	Umwelt,	Gesundheit	und	Verbraucherschutz	des	

Landes	Brandenburg	herausgegebene	Studie	ermit-

telte	im	ersten	Quartal	2010	für	das	Land	21	800	Be-

schäftigte	 in	der	Umweltwirtschaft	mit	einem	Anteil	

von	 2,1	�	 an	 allen	 Erwerbstätigen	 (Grädler,	 2011).	

Das	ifo	Institut	für	Wirtschaftsforschung	schätzte	die	

Zahl	 der	 Beschäftigten	 in	 der	 Umweltschutzgüter-

produktion	 in	Bayern	 für	das	Jahr	2008	auf	55		000	

–	mit	einem	Anteil	an	allen	sozialversicherungspÁich-

tig	Beschäftigten	in	Bayern	von	1,2	�	–	und	den	mit	

Umweltschutzgütern	 in	Bayern	erzielten	Umsatz	auf	

11,6	Milliarden	Euro	(Triebswetter	und	Wackerbauer,	

2010).	 In	 Zusammenarbeit	 mit	 regionalen	 Instituten	

ermittelte	das	ifo	Institut	für	Wirtschaftsforschung	für	

Bremen	 für	das	 Jahr	 2005	 rund	9	000	Beschäftigte	

in	der	Produktion	von	Umweltschutzgütern	und	einen	

Umsatz	 in	Höhe	 von	 rund	2	Milliarden	Euro	 (Schö-

nert	et	al.,	2007).	Roland	Berger	Strategy	&onsultants	

(2009)	gingen	für	Sachsen	im	Jahr	2007	von	18		500	

beschäftigten	 Personen	 in	 der	 Umwelttechnik	 aus,	

bei	einem	Umsatz	von	circa	5,6	Milliarden	Euro.

Erwähnt werden sollen an dieser Stelle auch die For-

schungsvorhaben des Bundesministeriums für Um-

welt, Naturschutz und Reaktorsicherheit bzw. des 

Bundesministeriums für Wirtschaft und Energie, wel-

che seit dem Berichtsjahr 2011 jährlich die Beschäf-

tigungswirkungen durch die Herstellung von Anlagen 

zur Nutzung erneuerbarer Energien, durch deren Be-

trieb und Wartung sowie durch die Bereitstellung bio-

gener Brenn- und Kraftstoffe für alle Bundesländer 

ausweisen. Die Studien berücksichtigen damit nur 

einen Teilbereich der Umweltwirtschaft, die erneu-

erbaren Energien, für die es jedoch ein besonderes 

wissenschaftliches und politisches Interesse gibt. 

Die Kalkulationen beziehen sowohl direkte als auch 

indirekte Effekte auf den Arbeitsmarkt ein. Die größ-

ten Beschäftigungswirkungen aus erneuerbaren Ener-

gien im Berichtsjahr 2013 ergaben sich demzufolge

für die Bundesländer Bayern, Niedersachsen und 

Nordrhein-Westfalen mit jeweils 60  540, 55  200 und 

50  330 Beschäftigten (Ulrich und Lehr, 2014).

4� Abgrenzung der Umweltwirtschaft

Die	oben	genannten	Studienergebnisse	können	nicht	

nur	 deswegen	 nicht	 unmittelbar	 miteinander	 ver-

glichen	 werden,	 weil	 diese	 teilweise	 auf	 rein	 ange-

bots-	und	teilweise	auf	kombinierte	angebots-/nach-

frageorientierte	 Schätzansätze	 aufbauen,	 sondern	

auch,	 da	 den	 Studien	 unterschiedliche	 Begriffsbe-

stimmungen	 der	Umweltwirtschaft	 zugrunde	 liegen.	

Roland	 Berger	 Strategy	 &onsultants	 definierten	 die	

GreenTech-Branche	sowohl	in	der	gesamtdeutschen	

Studie	 als	 auch	 in	 der	 Studie	 für	 Sachsen	 anhand	
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der	oben	genannten	ÅLeitmärkte´.	In	anderen	Fällen	

wurden	 bundeslandspezifische	 Abgrenzungen	 für	

die	Branche	getroffen.	Das	DIW	Berlin	und	auch	das	

ifo	 Institut	 für	Wirtschaftsforschung	 hingegen	 orien-

tierten	sich	an	einer	Definition,	die	im	Rahmen	der	eu-

ropäischen	amtlichen	Statistik	maßgebend	ist	und	die	

auch	in	dieser	Methodenbeschreibung	für	den	Begriff	

ÅUmweltwirtschaft´	Anwendung	finden	soll.

4�1 ÅEnvironmental Goods and Services Sector´ 

nach Eurostat

Ziel der europäischen amtlichen Statistik ist es, den 

Umweltsektor der Mitgliedsstaaten harmonisiert dar-

stellen zu können. Die rechtlichen Voraussetzungen 

dafür wurden mit der Verordnung (EU) Nr. 538/2014 

des Europäischen Parlaments und des Rates zur Än-

derung der Verordnung (EU) Nr. 691/2011 über eu-

ropäische umweltökonomische Gesamtrechnungen 

geschaffen, welches die Erweiterung der ursprüng-

lichen Verordnung u. a. um das Modul „Umweltgü-

ter und -dienstleistungen („Environmental Goods and 

Services Sector“, kurz: EGSS)“ bewirkte. Die neuen 

Module leisten einen unmittelbaren Beitrag zu den 

prioritären Anliegen der Politik in der Union. Das er-

ste Bezugsjahr für die EGSS-Daten ist das Jahr 2015. 

Die Statistiken werden innerhalb von 24 Monaten 

nach Ablauf des Bezugsjahres von den Mitglieds-

staaten an Eurostat übermittelt.

Weit	 im	Vorfeld	dazu	haben	2E&D/Eurostat	 (1999)	

statistische	 Konzepte	 erarbeitet,	 um	 den	 Umwelt-

sektor	abgrenzbar	zu	machen,	welche	in	den	Folge-

jahren	in	zahlreichen	nationalen	und	internationalen	

Studien	zugrunde	gelegt	wurden.	Die	Systematisie-

rung	 aus	 dem	 Jahr	 1999	 (vgl.	 dazu	 auch	Doppel-

bauer,	 2010)	 wurde	 seitdem	 überarbeitet,	 sodass	

der	Umweltsektor	 (ÅEnvironmental	Goods	and	Ser-

vices	Sector´,	kurz:	EGSS)	aktuell	wie	folgt	definiert	

wird	(Eurostat,	2009;	S.	29):

ÅThe	environmental	goods	and	services	sector	con-

sists	of	a	heterogeneous	set	of	producers	of	technol-

ogies,	goods	and	services	that:

•	Measure,	control,	restore,	prevent,	treat,	minimise,	

research	and	sensitise	environmental	damages	to	

air,	water	and	soil	as	well	as	problems	related	to	

waste,	noise,	biodiversity	and	landscapes.	This	in-

cludes	¶cleaner·	technologies,	goods	and	services	

that	prevent	or	minimise	pollution.

•	Measure,	 control,	 restore,	 prevent,	minimise,	 re-

search	and	sensitise	resource	depletion.	This	re-

sults	 mainly	 in	 resource-efficient	 technologies,	

goods	and	services	that	minimise	the	use	of	natu-

ral	resources.

These	 technologies	 and	 products	 (i.	e.	 goods	 and	

services)	must	satisfy	the	end	purpose	criterion,	i.e.	

they	must	have	an	environmental	protection	or	 re-

source	management	purpose	(hereinafter	 ¶environ-

mental	purpose·)	as	their	prime	objective.´

Die	Definition	 betont	 die	Heterogenität	 der	Umwelt-

wirtschaft	 (Åheterogeneous	 set	 of	 producers´).	 Um-

weltschutz	 ist	 eine	 Aufgabe,	 die	 alle	Wirtschaftsbe-

reiche	tangiert.	Damit	besitzt	sie	den	&harakter	einer	

Querschnittsbranche.	 Dies	 bringt	 den	 Nachteil	 mit	

sich,	dass	die	dazugehörigen	statistischen	Einheiten	

(z.	B.	 Betriebe)	 nicht	 im	 Rahmen	 von	 Wirtschafts-

zweigklassifikationen	als	Teilbereich	der	Gesamtwirt-

schaft	direkt	abgrenzbar	sind.	Im	Gegensatz	zu	leicht	

abgrenzbaren	 traditionellen	Branchen	wie	dem	Ma-

schinenbau	(WZ	28	in	der	WZ	20081)	oder	dem	Fahr-

zeugbau	(WZ	29-30)	sind	Aktivitäten	für	den	Umwelt-

schutz	 in	 nahezu	 allen	Wirtschaftszweigen	 denkbar	

(z.	B.	 Windkraftanlagen	 im	 WZ	 28	 ÅMaschinenbau´	

oder	Entsorgungsfahrzeuge	in	WZ	29-30	ÅFahrzeug-

bau´).

Entsprechend	der	Definition	müssen	die	angebote-

nen	Leistungen	den	Umweltschutz	als	Hauptzweck	

(Åenvironmental	purpose´;	nachfolgend	auch	ÅUm-

weltzweck´)	verfolgen,	um	dem	EGSS	zugerechnet	

werden	zu	können.2	Dieser	fehlt	etwa	bei	Leistungen	

im	Bereich	natürlicher	(z.	B.	Naturkatastrophen)	und	

technologischer	Risiken	(z.	B.	äußere	Sicherheit	bei	

Kernkraftwerken	oder	Militäreinrichtungen),	bei	der	

Trinkwasserversorgung,	bei	Leistungen,	die	dem	Ar-

beitsschutz	oder	dem	Schutz	von	historischen	Mo-

numenten	dienen,	bei	der	Instandhaltung	von	Grün-

anlagen	 und	 ErholungsÁächen,	 bei	 Leistungen	 im	

öffentlichen	 Verkehr	 sowie	 beim	Management	 von	

Minen.	Zur	Vermeidung	von	Übererfassungen	bzw.	

Doppelzählungen	 werden	 weder	 Händler	 (im	 Ge-

gensatz	 zu	 Herstellern	 von	 EGSS-Technologien,	

-Gütern	 und	 -Dienstleistungen)	 noch	 multifunktio-

nale	Güter3,	die	nicht	ausschließlich	zum	Zweck	des	

Umweltschutzes	 verwendet	 werden	 können	 (z.	B.	

Pumpen),	einbezogen.

1				Die	Klassifikation	der	Wirt-
schaftszweige,	Ausgabe	
2008	(WZ	2008),	baut	auf	
der	statistischen	Systema-
tik	der	Wirtschaftszweige	
in	der	Europäischen	Ge-
meinschaft	(NA&E	Rev.	2)	
auf,	die	ihrerseits	auf	der	
Internationalen	Systematik	
der	Wirtschaftszweige	
(ISI&	Rev.	4)	der	Vereinten	
Nationen	basiert.

2			Dies	wird	vorrangig	mithilfe	
der	Åtechnical	nature´	
(Eurostat,	2009;	S.	31)	der	
Leistung	entschieden.

3			Vorleistungen	werden	
nur	erfasst,	wenn	
diese	ausschließlich	dem	
Umweltschutz	dienen	
(z.	B.	Katalysatoren).
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Sämtliche	 Leistungen	 aber,	 die	 den	 Umweltschutz	

als	Hauptzweck	verfolgen,	gehören	zum	EGSS	und	

können	sowohl	nach	Leistungsarten	als	auch	nach	

Umweltbereichen	gegliedert	werden.

► Hinsichtlich	der	Leistungsarten	(vgl.	Abbildung	1)	
werden	 Technologien,	 Güter	 und	 Dienstleistungen	

(Åtechnologies,	 goods	 and	 services´)	 unterschie-

den.	 End-of-pipe-Technologien	 sind	 dem	 Produk-

tions-	 und	 Verbrauchsprozess	 hinzugefügte	 Ein-

heiten,	 welche	 (ex	 post)	 Umweltverschmutzungen	

bzw.	 Ressourcenabbau	messen,	 behandeln,	 redu-

zieren	etc.	(z.	B.	Demontage-	und	Zerkleinerungsein-

richtungen	 für	Abfall).	 In	den	 letzten	Jahren	 immer	

bedeutsamer	 werden	 jedoch	 integrierte	 Technolo-

gien,	welche	Umweltbelastungen	bereits	im	Produk-

tionsprozess	 (ex	 ante)	 reduzieren	 (z.	B.	 Recycling-

anlagen).	Umweltfreundliche	Güter	sind	gegenüber	

äTuivalenten,	normalen	Gütern	weniger	umweltbela-

stende	Güter	(z.	B.	Biokraftstoffe).	Spezielle	Umwelt-

dienstleistungen	sind	das	Ergebnis	jener	Aktivitäten,	

die	für	den	Umweltschutz	oder	für	das	Ressourcen-

Umweltgüter und -dienstleistungen (EGSS*) nach Leistungsarten
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management	 Åcharakteristisch´	 sind	 (z.	B.	 Abwas-

seranalysen).	 Verbundene	 Produkte	 (Güter	 oder	

Dienstleistungen)	 haben	 keinen	 anderen	 Nutzen,	

als	die	Ausführung	der	Umweltschutz-	oder	der	Res-

sourcenmanagementaktivität	 zu	 unterstützen	 (z.	B.	

Müllsäcke	oder	Installation	von	Anlagen	zur	Nutzung	

erneuerbarer	Energien).

► Hinsichtlich	der	Umweltbereiche	(vgl.	Abbildung	2)	
können	zwei	(eben	bereits	im	Text	verwendete)	2ber-

kategorien	unterschieden	werden,	die	Aktivitäten	zum	

(klassischen)	Umweltschutz	 (Åenvironmental	protec-

tion´)	und	zum	Ressourcenmanagement	 (Åresource	

management´).	Umweltschutzaktivitäten	dienen	dem	

Zweck,	 Umweltschäden	 zu	 vermeiden	 oder	 zumin-

dest	zu	reduzieren,	zu	messen	und	zu	untersuchen	

(2rientierung	 am	2utput).	 Diese	 Aktivitäten	werden	

mit	 der	 von	Eurostat	 entwickelten	Klassifikation	 der	

Umweltschutzaktivitäten	und	-ausgaben	(&EPA	2000)	

erfasst.	 Ressourcenmanagementaktivitäten	 hinge-

gen	sollen	natürliche	Ressourcen	schonen	bzw.	die-

se	effizient	nutzbar	machen	(2rientierung	am	Input)	

und	werden	nach	der	Klassifikation	der	Ressourcen-

managementaktivitäten	(&ReMA	2008)	geordnet.	Alle	

Leistungen	mit	Umweltschutz	 als	Hauptzweck	 (z.	B.	

Lärmschutzwände	 oder	 Erzeugnisse	 aus	Holz	 oder	

Kork	zur	Wärmeisolation)	können	entweder	einer	Ka-

tegorie	der	Umweltschutzaktivitäten	oder	einer	Kate-

gorie	 der	 Ressourcenmanagementaktivitäten	 zuge-

ordnet	werden	(z.	B.	&EPA	5	oder	&ReMA	13).

4�2 ÅUmweltschutzwirtschaft´ entsprechend der 

� 12 UStatG-Erhebung

Im	 Rahmen	 der	 deutschen	 amtlichen	 Statistik	 ist	

es	Inhalt	der	in	�	12	Umweltstatistikgesetz	(UStatG)	

geregelten	Erhebung	der	Waren,	Bau-	und	Dienst-

leistungen	 für	 den	 Umweltschutz,	 die	 Struktur	 der	

Umweltschutzwirtschaft	 zu	 erfassen.	 Einbezogen	

werden	Waren,	Bau-	und	Dienstleistungen	von	Be-

trieben	und	Einrichtungen,	die	der	Emissionsminde-

rung	 dienen.	 Unter	 Emissionsminderung	 ist	 dabei	

die	 Vermeidung,	 Verminderung	 bzw.	 Beseitigung	

von	 schädigenden	 EinÁüssen	 auf	 die	 Umwelt	 aus	

Produktion	und	Konsum	zu	verstehen.

Die	 Konzeption	 der	 Erhebung	 ist	 fachlich	 eng	mit	

den	 Eurostat-Konzepten	 zum	 EGSS	 abgestimmt.	

Die	ermittelten	Daten	und	Erfahrungen	aus	Deutsch-

land	Áießen	über	eine	Arbeitsgruppe	in	die	Arbeiten	

von	Eurostat	ein.	Allerdings	deckt	die	�	12	UStatG-

Erhebung	aufgrund	von	Fragebogenkonzeption	und	

Erhebungspraxis	nicht	vollständig	den	EGSS	ab:

Hinsichtlich	 der	 Leistungsarten	 vernachlässigt	 die	

Erhebung	wegen	Definitions-	und	Identifikationspro-

blemen	 zum	 Teil	 integrierte	 Technologien	 und	 alle	

umweltfreundlichen	Güter.	In	beiden	Fällen	muss	ein	

Standard	festgelegt	werden,	um	zu	entscheiden,	ob	

die	 infrage	stehende	Technologie	bzw.	das	 infrage	

stehende	Gut	die	Umwelt	weniger	belastet	 als	der	

Standard.	Diese	Standards	ändern	sich	mit	der	Zeit	

und	können	von	Land	zu	Land	unterschiedlich	sein.	

Auch	 die	 leicht	 zu	 identifizierenden	 umweltfreund-

lichen	 Güter	 Strom	 und	Wärme	 aus	 erneuerbaren	

Energien	sowie	aus	Kraft-Wärme-Kopplung	fehlen	in	

der	Erhebung	(Energieerzeugnisse).4

Bei	 den	 Umweltbereichen	 unterscheidet	 die	 �		12	

UStatG-Erhebung	sieben	Kategorien,	in	denen	schä-

digende	EinÁüsse	auftreten	können:	Abfallwirtschaft,	

Gewässerschutz,	 Lärmbekämpfung,	 Luftreinhal-

tung,	Naturschutz	und	LandschaftspÁege,	Bodensa-

nierung	sowie	Klimaschutz.5	Die	Definitionen	der	ers-

ten	 sechs	 Kategorien	 orientieren	 sich	 an	 &EPA	 1

bis	 &EPA	 6.	 Nur	 die	 siebte	 Kategorie	 schließt	 seit	

dem	Berichtsjahr	2006	(neben	&EPA	1)	mit	&ReMA	

13A	und	&ReMA	13B	zumindest	teilweise	die	zuneh-

mend	im	Interesse	stehenden	Umweltmanagement-

aktivitäten	mit	ein,	welche	sich	an	dieser	Stelle	auf	

Maßnahmen	zur	Nutzung	erneuerbarer	Energien	so-

wie	 zur	 Steigerung	 der	 Energieeffizienz	 und	 Ener-

giesparmaßnahmen	beziehen.	 Im	Ergebnis	bleiben	

neben	 einigen	 Umweltschutzaktivitäten	 viele	 Res-

sourcenmanagementaktivitäten	ausgeklammert.6	

Von	 der	 Erhebung	 ferner	 ausgenommen	 bleiben	

Entsorgungsdienstleistungen	 und	 damit	 Umsät-

ze,	die	direkt	mit	der	Abfallsammlung,	-behandlung	

und/oder	 -beseitigung	 erzielt	 werden.	Um	Doppel-

befragungen	 von	 Betrieben	 im	 Rahmen	 der	 deut-

schen	amtlichen	Statistiken	zu	vermeiden,	bleibt	der	

gewichtige	Bereich	der	Entsorgungswirtschaft	unbe-

rücksichtigt	(vgl.	dazu	auch	Büringer,	2011).

Im	 Bereich	 der	 Landwirtschaft	 ist	 die	 ökologische	

Landwirtschaft	 dem	 EGSS	 zuzurechnen.	 Außer-

4			Mit	dem	Berichtsjahr	
2011	werden	auch	
Biokraft-	und	Biobrenn-
stoffe	nicht	mehr	
weiter	berücksichtigt,	
deren	umweltschonender	
&harakter	umstritten	ist.

5			Mit	dem	Berichtsjahr	
2011	werden	teilweise	
andere	Definitionen	und	
Namen	für	die	Umweltbe-
reiche	verwendet,	zudem	
wird	in	Anlehnungen	an	
die	englische	Termino-
logie	nur	noch	zwischen	
Umweltschutzgütern	und	
Umweltschutzleistungen	
statt	zwischen	Waren,	
Bau-	und	Dienstleis-
tungen	für	den	Umwelt-
schutz	unterschieden,	
vgl.	dazu	Statistisches	
Bundesamt	(2013a).	
Daneben	existiert	noch	
eine	Åumweltbereichs-
übergreifende´	Kategorie	
für	Maßnahmen	und	
Aktivitäten	für	den	
Umweltschutz,	die	nicht	
nur	einem	Umwelt-
bereich	zugeordnet	
werden	können.

6			Auch	die	Kategorien,	wel-
che	sich	auf	Forschungs-	
und	Entwicklungsakti-
vitäten	beziehen,	&EPA	
8	und	–	sofern	sich	die	
Auskunftsgebenden	auf	
&ReMA	13A	oder	13B	
beziehen	–	auch	&ReMA	
15,	finden	in	der	Erhe-
bung	Berücksichtigung;	
in	Teilen	auch	&EPA	9.	
Da	die	Forschungs-	und	
Entwicklungsaktivitäten	
mit	anderen	Aktivitäten	
zusammen	erhoben	wer-
den,	können	&EPA	8	und	
&ReMA	15	nicht	getrennt	
ausgewiesen	werden.
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dem	 kann	 neben	 der	 Privatwirtschaft	 im	 Allgemei-

nen	auch	der	Staat	Aktivitäten	für	den	Umweltschutz	

erbringen.	Dazu	zählen	Umweltinformation,	 regula-

tive	Maßnahmen	wie	 FischfangTuoten	 und	die	 Tä-

tigkeiten	 von	 staatlichen	 Energieagenturen.	 Bei-

de	Bereiche	 sind	 aber	de	 facto	 aus	der	Erhebung	

der	Waren,	Bau-	und	Dienstleistungen	für	den	Um-

weltschutz	 ausgeschlossen;	 auch	 da	 sich	 die	 Be-

richtskreisrecherche	 auf	 die	 im	 statistischen	 Un-

ternehmensregister	 (vgl.	 Abschnitt	 5.2)	 gepÁegten	

Wirtschaftszweige	konzentriert.

Der	EGSS	umfasst	grundsätzlich	auch	kleine	statis-

tische	Einheiten.	Da	sich	die	Berichtskreisrecherche	

in	den	Statistischen	bmtern	der	Länder	jedoch	auf	Be-

triebe	ab	einer	gewissen	Größe	fokussiert,	sind	kleine	

Betriebe	untererfasst	(vgl.	Abschnitt	6.1	und	6.2).

In	dieser	Methodenbeschreibung	soll	für	den	Begriff	

ÅUmweltwirtschaft´	der	EGSS-Begriff	nach	Eurostat	

maßgeblich	sein.	Daher	müssen	ausgehend	von	der	

Erhebung	der	Waren,	Bau-	und	Dienstleistungen	für	

den	 Umweltschutz	 die	 angesprochenen,	 unterer-

fassten	Teilbereiche	hinzugeschätzt	werden,	um	den	

EGSS	vollständig	abzubilden.	Die	Untererfassungen	

bei	den	kleinen	Betrieben	und	in	der	Entsorgungs-

wirtschaft	werden	durch	die	in	den	Abschnitten	6.2	

und	 6.3	 beschriebenen	 Zuschätzungen	 überwun-

den.	 Zuschätzungen	 für	 weitere	 (noch	 nicht	 voll-

ständig	 erfasste)	 Bereiche	 sollen	 Gegenstand	 der	

zukünftigen	Weiterentwicklung	der	Methodik	zur	sta-

tistischen	 Erfassung	 der	 Umweltwirtschaft	 in	 den	

Bundesländern	sein.

5� Datengrundlage

Nachdem	 der	 Umfang	 der	 Umweltwirtschaft	 be-

stimmt	wurde,	bedarf	es	nun	einer	geeigneten	Da-

tengrundlage,	 um	 die	 interessierenden	 Berech-

nungsgrößen	1	bis	4	zu	ermitteln.	Dafür	sind	sowohl	

Daten	zur	Umweltwirtschaft	als	auch	Daten	zur	Ge-

samtwirtschaft	notwendig.

5�1 Daten zur Umweltwirtschaft

►	Die	wichtigste	amtliche	DatenTuelle	 für	die	Um-
weltschutzwirtschaft,	 insbesondere	 für	 die	 WZ-Ab-

schnitte	 &	 ÅVerarbeitendes	 Gewerbe´,	 F	 ÅBauge-

werbe´	 und	 M	 ÅErbringung	 von	 freiberuÁichen,	

wissenschaftlichen	 und	 technischen	 Dienstleis-

tungen´,	 stellt	 die	 Erhebung	 der	Waren,	 Bau-	 und	

Dienstleistungen	für	den	Umweltschutz	dar:

Die	Statistik	wird	 jährlich	bei	höchstens	15		000	Be-

trieben	und	Einrichtungen	der	Umweltwirtschaft	als	

dezentrale	 Erhebung,	 d.	h.	 durch	 die	 Statistischen	

bmter	 der	 Länder	 für	 das	 ganze	 Bundesgebiet,	

durchgeführt.	 Das	 Statistische	 Bundesamt	 ist	 für	

die	 methodische	 Entwicklung	 der	 Statistik	 zustän-

dig	 und	 weist	 das	 Bundesergebnis	 aus.	 Die	 Sta-

tistischen	 bmter	 der	 Länder	 stellen	 wiederum	 die	

Ergebnisse	auf	Länderebene	dar;	die	räumliche	Ver-

gleichbarkeit	ist	auf	Ebene	der	Bundesländer	gege-

ben.	Erhoben	werden	die	Angaben	zu	�	12	UStatG.	

Es	besteht	AuskunftspÁicht.

Die	Erhebung	wird	seit	dem	Berichtsjahr	1997	durch-

geführt.	 Zwischenzeitlich	wurden	 die	 der	Umweltsta-

tistik	 zugrunde	 liegenden	 Rechtsgrundlagen	 an	 die	

gesteigerten	 Ansprüche	 der	 Nutzer	 angepasst	 (z.	B.	

Ausdehnung	 des	 Berichtskreises,	 des	 Merkmalka-

talogs	 und	 des	 Begriffs	 ÅUmweltschutz´).	 Die	 bnde-

rungen	schränken	 insbesondere	die	Vergleichbarkeit	

der	Berichtsjahre	1997	bis	2005	einerseits	und	der	Be-

richtsjahre	2006	bis	2012	andererseits	erheblich	ein.

Der	Fragebogen	der	�		12	UStatG-Erhebung	bittet	die	

BerichtspÁichtigen	um	Auskunft	zu	folgenden	Größen:

Umsatz	 mit	 Waren,	 Bau-	 und	 Dienstleistungen	 für	

den	Umweltschutz:	Dieser	wird	 als	Größe	 definiert	

durch	die	Summe	der	Rechnungsendbeträge	(ohne	

Umsatzsteuer)	 der	 im	 Berichtsjahr	 abgerechneten	

Lieferungen	und	Leistungen	an	Dritte	–	unabhängig	

vom	Zahlungseingang	–	einschließlich	Verbrauchs-

steuern	und	getrennt	in	Rechnung	gestellter	Kosten	

für	Fracht,	Porto,	Verpackung	usw.

Beschäftigte	für	den	Umweltschutz:	Dies	sind	die	in	

den	Erhebungseinheiten	mit	der	Herstellung	von	Wa-

ren	oder	der	Erbringung	von	Bau-	oder	Dienstleis-

tungen	 für	den	Umweltschutz	Beschäftigten	 (bezo-

gen	 auf	 eine	 Vollzeiteinheit,	 z.	B.	 zwei	Halbtagsbe-

schäftigte	 für	 den	Umweltschutz	 im	Jahr	 sind	eine	

Vollzeiteinheit).

Die	beiden	Größen	werden	mit	unterschiedlicher	in-

haltlicher	Tiefe	abgefragt.	Die	Beschäftigten	für	den	
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Umweltschutz	 werden	 im	 Fragebogen	 nur	 für	 den	

Betrieb	 bzw.	 die	 Einrichtung	 insgesamt	 abgefragt.	

Die	Zuordnung	der	Umsätze	erfolgt	hingegen	nach	

einzelnen	Maßnahmen	und	Aktivitäten	sowie	Umwelt-

bereichen.7	Sie	erfolgt	auf	Basis	des	dem	Fragebo-

gen	 angehängten	 Waren-	 und	 Leistungskatalogs8	

durch	den	Melder	selbst.

Zusätzlich	stehen	für	die	statistischen	Einheiten,	d.	h.	

für	die	Betriebe	und	Einrichtungen,	die	aus	dem	sta-

tistischen	 Unternehmensregister	 zugespielten	Grö-

ßen	 ÅWZ´	 (WZ	 2008),	 ÅUmsätze	 insgesamt´	 (Um-

sätze	mit	Waren,	Bau-	und	Dienstleistungen	für	den	

Umweltschutz	und	andere	Umsätze)	und	ÅBeschäf-

tigte	insgesamt´	(keine	VollzeitäTuivalente;	Beschäf-

tigte	für	den	Umweltschutz	und	andere	Beschäftigte)	

zur	Verfügung.

Weiterführende	 Informationen	 unter	 www.destatis.

de/,	 insbesondere	 im	 Qualitätsbericht	 des	 Statis-

tischen	Bundesamts	(2012a),	sowie	in	der	Fachserie	

19	Reihe	3.3	des	Statistischen	Bundesamts	(2012b).

► Weitere wichtige Daten für die Umweltschutzwirt-

schaft, insbesondere hinsichtlich des WZ-Abschnitts 

E „Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsor-

gung, Beseitigung von Umweltverschmutzungen“ 

stellt die Kostenstrukturerhebung bei Unternehmen 

der Energieversorgung, Wasserversorgung, Abwas-

ser- und Abfallentsorgung, Beseitigung von Umwelt-

verschmutzungen (KSE) bereit:

Die KSE wird jährlich bei Unternehmen des WZ-Ab-

schnitts D „Energieversorgung“ und E „Wasserver-

sorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung, Beseiti-

gung von Umweltverschmutzungen“ durchgeführt. 

Zum Programm der KSE gehören die tätigen Per-

sonen, der Umsatz nach Arten der ausgeübten Tä-

tigkeit, die selbsterstellten Anlagen, die Material- und 

Warenbestände, einschließlich fertiger und unfer-

tiger Erzeugnisse am Anfang und am Ende des Jah-

res, der Material- und Wareneingang, die Kosten 

nach Kostenarten, die Umsatzsteuer und die Subven-

tionen. Dies ermöglicht die Bestimmung von Produk-

tionswerten und Wertschöpfungsgrößen. Im Rahmen 

der aktuellen Berechnungen liegen die bundeswei-

ten Unternehmensumsätze sowie die geleisteten Ar-

beitsstunden nach fachlichen Unternehmensteilen 

und nach relevanten Wirtschaftszweigen vor.

Weiterführende Informationen unter www.destatis.

de/, insbesondere im Qualitätsbericht des Statis-

tischen Bundesamts (2013b).

5�2 Daten zur Gesamtwirtschaft

Die	Daten	zur	Gesamtwirtschaft	stammen	im	Einzel-

nen	aus	folgenden	Quellen:

►	 Umsätze	 des	 statistischen	 Unternehmensregis-
ters	(URS):

Das	 URS	 ist	 eine	 regelmäßig	 aktualisierte	 Daten-

bank	mit	Unternehmen	 und	Betrieben	 aus	 nahezu	

allen	 Wirtschaftszweigen	 mit	 steuerbarem	 Umsatz	

aus	 Lieferungen	 und	 Leistungen	 und/oder	 sozial-

versicherungspÁichtig	 Beschäftigten.	 Unternehmen	

ohne	UmsatzsteuerpÁicht	und	ohne	sozialversiche-

rungspÁichtig	 Beschäftigte	 bleiben	 unberücksich-

tigt.	Quellen	 zur	PÁege	des	URS	sind	Dateien	aus	

Verwaltungsbereichen,	 wie	 die	 Bundesagentur	 für	

Arbeit	oder	die	Finanzbehörden,	und	Angaben	aus	

einzelnen	 Bereichsstatistiken.	 Die	 Daten	 liegen	 für	

die	Berechnungen	gegliedert	nach	relevanten	Wirt-

schaftszweigen,	Beschäftigten-	und	Umsatzgrößen-

klassen	vor.

Weiterführende	 Informationen	 unter	 www.destatis.

de/,	 insbesondere	 im	 Qualitätsbericht	 des	 Statis-

tischen	Bundesamts	(2011).

►	 Produktionswerte des Arbeitskreises „Volkswirt-

schaftliche Gesamtrechnungen der Länder“ (AK 

VGRdL):

Die Produktionswerte der Unternehmen stellen den 

Wert der Verkäufe von Waren und Dienstleistungen 

aus eigener Produktion an andere (in- und auslän-

dische) Wirtschaftseinheiten dar, vermehrt um den 

Wert der Bestandsveränderung an Halb- und Fer-

tigwaren aus eigener Produktion und um den Wert 

der selbst erstellten Anlagen. Der Wert der Verkäufe 

schließt die in Rechnung gestellte Umsatzsteuer 

nicht mit ein. Die Umsätze stellen den Hauptbestand-

teil der Produktionswerte dar. Neben der Bruttowert-

7				Das	Erhebungsmerk-
mal	ÅUmsatz´	wird	
außerdem	getrennt	
nach	inländischen	
und	ausländischen	
Abnehmern	erfasst.	
Diese	zusätzliche	
Unterscheidung	wird	
nachfolgend	im	Text	
nicht	weiter	betrachtet.

8				Um	den	technischen	
Entwicklungsstand	der	
Umweltschutzwirtschaft	
richtig	wiederzugeben,	
wurde	im	Berichtsjahr	
2011	der	Waren-	und	
Leistungskatalog	
neu	gegliedert.
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schöpfung umfassen die Produktionswerte auch Vor-

leistungen. Die Daten liegen für die Berechnungen 

gegliedert nach relevanten Wirtschaftszweigen vor.

Weiterführende Informationen unter www.destatis.

de/ bzw. www.vgrdl.de/, insbesondere in den Me-

thodenbeschreibungen des Statistischen Bundesamts 

(2007) bzw. des Arbeitskreises „Volkswirtschaftliche 

Gesamtrechnungen der Länder“ (2014).

► VollzeitäTuivalente	des	Arbeitskreises	ÅErwerbstäti-
genrechnung	des	Bundes	und	der	Länder´	(AK	ETR):

VollzeitäTuivalente	sind	ÅErwerbstätige	in	Vollbeschäf-

tigten-Einheiten´,	bei	denen	die	Erwerbstätigengrup-

pen	 nach	 dem	Maß	 ihrer	 Beteiligung	 am	 Erwerbs-

prozess	 gewichtet	 sind,	 z.	B.	 Vollzeit-Beschäftigte	

mit	Norm-Gewicht	1,0	 (unabhängig	 von	 tariÁich	un-

terschiedlich	 festgelegten	 Arbeitszeiten	 der	 Arbeit-

nehmergruppen	 bzw.	 abweichenden	 tatsächlichen	

Wochenarbeitszeiten	 von	 Selbstständigen),	 Halb-

tags-Beschäftigte	mit	Gewicht	0,5	und	marginal	Be-

schäftigte	 mit	 noch	 kleineren	 Gewichten.	 Die	 Ge-

wichte	unterscheiden	sich	nach	der	Stellung	im	Beruf,	

Wirtschaftszweig	sowie	nach	West-/2st-Großraumre-

gionen	und	Jahren.	Die	Daten	liegen	für	die	Berech-

nungen	(nur)	für	(ganze)	WZ-Abschnitte	vor.

Weiterführende	Informationen	unter	www.ak-etr.de/,	

insbesondere	in	der	Gemeinschaftsveröffentlichung	

des	 Arbeitskreises	 ÅErwerbstätigenrechnung	 des	

Bundes	und	der	Länder´	(2012),	Reihe	2	Band	3.

►			SozialversicherungspÁichtig	 Beschäftigte	 der	
Bundesagentur	für	Arbeit:

Die	Statistik	beruht	auf	Meldungen	der	Arbeitgeber	zur	

Kranken-,	Renten-,	PÁege-	und/oder	Arbeitslosenver-

sicherung.	 Es	 werden	 alle	 sozialversicherungspÁich-

tig	beschäftigten	Arbeitnehmer	 (ca.	 75	bis	80	�	aller	

abhängig	Beschäftigten)	erfasst.	Nicht	berücksichtigt

werden	 nicht	 sozialversicherungspÁichtige	 Beamte,	

Selbstständige,	 unbezahlt	 mithelfende	 Familienan-

gehörige	 und	 Personen,	 die	 ausschließlich	 in	 soge-

nannten	Mini-Jobs	tätig	sind.	Die	Daten	liegen	für	die	

Berechnungen	gegliedert	nach	relevanten	Wirtschafts-

zweigen	und	Beschäftigtengrößenklassen	vor.

Weiterführende	 Informationen	 unter	 http://statistik.

arbeitsagentur.de/,	 insbesondere	 im	 Qualitätsbe-

richt	der	Bundesagentur	für	Arbeit	(2012).

�� Rechengang

Ausgangspunkt	 für	 die	 interessierenden	 Berech-

nungsgrößen	 ist	 ein	 für	 alle	 Bundesländer	 festge-

Schematische Darstellung der Umweltwirtschaft
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legter	gemeinsamer	Berichtskreis	im	Rahmen	der	Er-

hebung	der	Waren,	Bau-	und	Dienstleistungen	für	den	

Umweltschutz	 (vgl.	Komponente	A	 in	Abbildung	3).

Zugeschätzt	wird	anschließend	in	zwei	Bereichen	in	

denen	 in	 der	 �		12	 UStatG-Erhebung	 eine	 Unterer-

fassung	besteht:	bei	 kleinen	Betrieben	 (Komponen-

te	B)	und	 für	bestimmte	WZ	 (Komponente	&).	Dies	

entspricht	dem	Vorgehen	zur	Ermittlung	der	absolu-

ten	 Berechnungsgrößen	 1	 und	 2.	 Für	 die	 Zuschät-

zungen	sind	neben	den	Daten	zur	Umweltwirtschaft	

auch	an	dieser	Stelle	bereits	die	Daten	zur	Gesamt-

wirtschaft	relevant	(vgl.	Abschnitt	6.2	und	6.3),	um	die	

Bedeutung	der	Umweltwirtschaft	in	absoluten	Größen	

zu	Tuantifizieren.	Für	die	 relativen	Berechnungsgrö-

ßen	3	und	4,	d.	h.	zur	Quantifizierung	der	Bedeutung	

der	Umweltwirtschaft	innerhalb	der	Gesamtwirtschaft	

eines	Bundeslandes,	muss	die	Summe	der	Kompo-

nenten	A,	B	und	&	in	einem	weiteren	Schritt	noch	auf	

die	Gesamtwirtschaft	bezogen	werden.

��1 Gemeinsamer Berichtskreis �Komponente A 

in Abbildung 3�

Um	für	alle	Bundesländer	zu	vergleichbaren	Ergeb-

nissen	zu	gelangen,	muss	ein	für	alle	Bundesländer	

gemeinsamer	 Berichtskreis	 nach	 wirtschaftlichen	

Gliederungskriterien	festgelegt	werden	(Komponen-

te	A).	Die	Komponenten	B	und	&	hängen	dement-

sprechend	davon	ab.

Wichtiger	Hinweis:	Der	nachfolgend	für	alle	Bundes-

länder	 festgelegte	 gemeinsame	 Berichtskreis	 gilt	

nur	 für	die	Berechnungen	 im	Rahmen	der	hier	be-

schriebenen	Methodik	 und	 nicht	 für	 die	 Erhebung	

der	Waren,	Bau-	und	Dienstleistungen	für	den	Um-

weltschutz	an	sich�

2bwohl	die	Umweltwirtschaft	per	Definition	gerade	

nicht	nach	wirtschaftlichen	Kriterien	abgrenzbar	ist,	

gibt	es	dennoch	gute	Gründe,	einen	für	alle	Bundes-

Hinweise zur Notation in den nachfolgend verwendeten Formeln:
Das	Symbol	A	zeigt	an,	dass	es	sich	um	eine	geschätzte	Größe	handelt.	Da	die	Umsätze	und	Be-
schäftigten	der	Umweltwirtschaft	(Berechnungsgrößen	1	und	2)	und	die	Anteile	der	Umweltwirtschaft	
an	der	Gesamtwirtschaft	bei	den	Umsätzen	und	Beschäftigten	(Berechnungsgrößen	3	und	4)	–	zu-
mindest	teilweise	–	auf	Schätzungen	beruhen,	werden	diese	Größen	ebenfalls	mit	dem	Symbol	A	
gekennzeichnet.

Die	Umsätze	werden	mit	dem	Buchstaben	U	(absolute	Größen)	bzw.	u	(relative	Größen,	d.	h.	An-
teile),	die	Beschäftigten	mit	den	Buchstaben	B	(absolute	Größen)	bzw.	b	(relative	Größen,	d.	h.	An-
teile)	dargestellt.

Je	nachdem,	ob	die	Umsätze	bzw.	Beschäftigten	sich	auf	die	Umweltwirtschaft	oder	Gesamtwirt-
schaft	beziehen,	werden	die	Größen	mit	dem	Index	UW	oder	GW	gekennzeichnet.

Je	nachdem,	ob	die	Umsätze	bzw.	Beschäftigten	sich	auf	Åkleine´	oder	Ågroße´	Betriebe	beziehen,	
werden	die	Größen	mit	dem	Index	KB	oder	GB	gekennzeichnet.	Unter	Åkleine	Betriebe´	sind	in	den	
WZ	20	und	22-29	des	WZ-Abschnitts	&	ÅVerarbeitendes	Gewerbe´	und	in	den	WZ	41-43	(WZ-Ab-
schnitt	F	ÅBaugewerbe´)	Betriebe	mit	weniger	als	20	Beschäftigten	zu	verstehen.	In	den	WZ	71,	72	
und	74.9	des	WZ-Abschnitts	M	ÅErbringung	von	freiberuÁichen,	wissenschaftlichen	und	technischen	
Dienstleistungen´	 fallen	 in	diese	Kategorie	Betriebe	mit	unter	1	Million	Euro	Umsatz.	 ÅGroße	Be-
triebe´	sind	im	Sinne	der	hier	verwendeten	Notation	Betriebe	der	Ånächstgrößeren´	Größenklasse,	
d.	h.	im	WZ-Abschnitt	&	und	F	Betriebe	in	der	(Beschäftigten-)Größenklasse	20-49	Beschäftigte	und	
im	WZ-Abschnitt	M	Betriebe	in	der	(Umsatz-)Größenklasse	1	Million	Euro	bis	unter	2	Millionen	Eu-
ro	Umsatz.

Der	Index	i	zeigt	an,	auf	welchen	Wirtschaftszweig	(WZ	2-Steller	bzw.	WZ	3-Steller)	sich	die	Umsät-

ze	bzw.	Beschäftigten	beziehen.
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länder	gemeinsamen	Berichtskreis	nach	wirtschaft-

lichen	 Gliederungskriterien	 (Wirtschaftszweige,	

Beschäftigten-	und	Umsatzgrößenklassen)	ins	Zen-

trum	der	Berechnungsmethode	zu	stellen:	Zum	ei-

nen	sind	für	die	Betriebe	und	Einrichtungen	der	Um-

weltwirtschaft	über	die	zugespielten	(nicht	durch	die	

�		12	UStatG-Erhebung	ermittelten)	Größen	aus	dem	

URS	die	notwendigen	Variablen	verfügbar.	Zum	an-

deren	müssen	für	die	Zuschätzungen	Daten	zur	Ge-

samtwirtschaft	herangezogen	werden,	die	nur	nach	

wirtschaftlichen	 (und	 insbesondere	nicht	nach	um-

weltbezogenen)	Gliederungskriterien	vorliegen.	Da-

rüber	 hinaus	 erstreckt	 sich	 die	 Umweltwirtschaft	

zwar	nahezu	über	alle	Wirtschaftszweige,	allerdings	

existieren	 deutliche	 Schwerpunkte	 in	 einigen	Wirt-

schaftszweigen,	welche	 als	 besonders	 relevant	 für	

die	Umweltwirtschaft	 erachtet	werden	 können.	 Au-

ßerdem	 gibt	 es	 gemäß	 �		13	 Bundesstatistikgesetz	

die	Möglichkeit,	potenzielle	Erhebungseinheiten	 im	

Rahmen	von	Vorbefragungen	von	Betrieben	ausge-

wählter	Wirtschaftszweige	zu	ermitteln.9	

Für	die	Berichtsjahre	2010	und	2011	haben	sich	die	

Bundesländer	–	für	die	aktuellen	Berechnungen	im	

Rahmen	der	hier	beschriebenen	Methodik	–	auf	ei-

nen	 gemeinsamen	 Berichtskreis	 geeinigt	 (vgl.	 Ab-

bildung	 4).	Dieser	 umfasst	 nur	 die	 besonders	 um-

weltrelevanten	 WZ	 20	 und	 22-29	 im	 WZ-Abschnitt	

&	 ÅVerarbeitendes	 Gewerbe´,	 die	 WZ	 41-43,	 d.	h.	

den	kompletten	WZ-Abschnitt	F	ÅBaugewerbe´,	so-

wie	die	WZ	71,	72	und	74.9	im	WZ-Abschnitt	M	ÅEr-

bringung	 von	 freiberuÁichen,	 wissenschaftlichen	

und	technischen	Dienstleistungen´.	Außerdem	wer-

den	 im	WZ-Abschnitt	&	und	F	nur	Betriebe	mit	 20	

oder	mehr	Beschäftigten	im	Betrieb	insgesamt	und	

im	WZ-Abschnitt	M	nur	Betriebe	mit	1	Million	Euro	

oder	 mehr	 Umsatz	 im	 Betrieb	 insgesamt	 berück-

sichtigt.	Die	Berichtskreisziehung	erfolgt	auf	Grund-

lage	 der	 in	 Abschnitt	 5.1	 genannten	 zugespielten	

(nicht	durch	die	�		12	UStatG-Erhebung	ermittelten)	

Größen	(vgl.	dazu	auch	Legler	und	Schasse,	2009;	

Schmauz,	2009).	Dieser	Berichtskreis	kann	im	Rah-

men	der	hier	beschriebenen	Methodik	als	Kernbe-

reich	der	�	12	UStatG-Erhebung	angesehen	werden	

mit	 über	 75	�	 der	 insgesamt	 61,2	 Milliarden	 Euro	

Umsatz	 mit	 Waren,	 Bau-	 und	 Dienstleistungen	 für	

den	 Umweltschutz	 in	 allen	 Bundesländern	 im	 Be-

richtsjahr	 2010	 (Statistisches	 Bundesamt,	 2012b)	

und	über	80	�	der	66,9	Milliarden	Euro	Umsatz	 im	

Berichtsjahr	2011	(Statistisches	Bundesamt,	2013a).	

Für	 diesen	 Kernbereich	 kann	 unterstellt	 werden,	

dass	 der	 Berichtskreis	 der	 Umweltwirtschaft	 voll-

ständig	abgedeckt	wird,	sodass	Zuschätzungen	in-

nerhalb	der	Komponente	A	entbehrlich	sind.

��2 Zuschätzungen für kleine Betriebe �Kompo-

nente B in Abbildung 3�

Die	Erhebung	der	Waren,	Bau-	und	Dienstleistungen	

für	den	Umweltschutz	weist	 für	die	Komponente	B	

eine	Untererfassung	auf,	da	die	Statistischen	bmter	

der	Länder	sich	bei	der	Berichtskreisrecherche	2010	

und	2011	auf	große	Betriebe	oberhalb	der	Abschnei-

degrenzen	in	Abbildung	4	konzentrierten.	Die	Unter-

erfassung	 bei	 kleinen	 Betrieben	 soll	 mit	 Zuschät-

zungen	 ausgeglichen	 werden.	 Ein	 fiktives	 Beispiel	

zur	 Schätzung	 der	 Umsätze	 der	 Umweltwirtschaft	

bei	 kleinen	Betrieben	 in	einzelnen	Wirtschaftszwei-

gen	der	WZ-Abschnitte	&,	F	und	M	zeigt	Tabelle	1.

Die	 Umsätze	 der	 Umweltwirtschaft	 der	 kleinen	

Betriebe	 im	 WZ	 i	 (kursive	 Zahlen	 in	 Tabelle	 1)	

sind	 zunächst	 unbekannt	 und	 werden	 geschätzt		

	 	 	 iUW	KB).	Dazu	wird	der	deutschlandweite	Anteil	der	

Umsätze	 der	 Umweltwirtschaft	 an	 den	 Umsätzen	

der	Gesamtwirtschaft	 im	WZ	 i	 in	 der	 nächstgröße-

ren	 Größenklasse	 oberhalb	 der	 Abschneidegren-

ze	uiGB	(schwarze	Hintergrundfarbe	in	Tabelle	1)	für	

jedes	 Bundesland	 auch	 für	 die	 Größenklasse	 un-

9			Da	die	Umweltwirtschaft	
als	Querschnittsbranche	
an	keiner	Stelle	vollständig	
abgebildet	ist,	muss	der	
Berichtskreis	von	den	
Statistischen	bmtern	der	
Länder	aufwendig	recher-
chiert	werden,	u.	a.	durch	
Vorbefragungen	(teilweise	
auf	Basis	des	URS),	im	
Internet	oder	über	Messe-
listen	etc.	Erwähnenswert	
ist	in	diesem	Zusammen-
hang	die	Ausweitung	
des	Berichtskreises	
unter	Zuhilfenahme	
einer	Liste	Åpotenzieller	
Umweltschutzgüter´	
(vgl.	dazu	auch	Gehrke	
und	Schasse,	2013)	ab	
Berichtsjahr	2012.

Für alle Bundesländer festgelegter gemeinsamer Berichtskreis

20 und 22–29

41–43

71, 72 und 74.9

Im Abschnitt C

Im Abschnitt F

Im Abschnitt M

Umweltrelevante Wirtschaftszweige Abschneidegrenze

≥ 20 Beschäftigte

≥ 20 Beschäftigte

≥ 1 Million Euro Umsatz
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Tab. 1: Fiktives Beispiel zur Schätzung der Umsätze der Umweltwirtschaft

1-19

Beschäftigten

20-49

Beschäftigten

0-19

sozialversiche-

rungspflichtig 

Beschäftigten

20-49

sozialversiche-

rungpflichtig 

Beschäftigten

1-19

Beschäftigten

20-49

Beschäftigten

0-19

sozialversiche-

rungspflichtig 

Beschäftigten

20-49

sozialversiche-

rungpflichtig 

Beschäftigten

20 Herstellung 

von chemi-

schen Erzeug-

nissen

    36     20     460     570 x     390    5 940    5 000 7,8

41 Hochbau     100     40    5 020    1 690 x     160    22 550    8 050 2,0

unter 1 Million 

Euro Umsatz

mit 1 Million 

Euro bis unter 

2 Millionen Euro 

Umsatz

unter 1 Million 

Euro Umsatz

mit 1 Million 

Euro bis unter 

2 Millionen 

Euro Umsatz

unter 1 Million 

Euro Umsatz

mit 1 Million 

Euro bis unter 

2 Millionen 

Euro Umsatz

unter 1 Million 

Euro Umsatz

mit 1 Million 

Euro bis unter 

2 Millionen 

Euro Umsatz

71 Architektur- 

und Ingenieur-

büros; techni-

sche, physikali-

sche und 

chemische 

Untersuchung

    213     60    3 440     960 x     350    19 300    5 650 6,2

Wirtschafts-

zweig

Bundesland, für das Zuschätzung erfolgen soll Deutschland bzw. alle Bundesländer Unterstellter 

Anteil der

 Umsätze der 

Umweltwirt-

schaft an der 

Gesamtwirt-

schaft in 

Betrieben unter 

1 Million Euro

Umsatz

in Prozent

Umsätze in Millionen Euro in der …

Umweltwirtschaft

in Betrieben …

Gesamtwirtschaft

in Unternehmen …

Umweltwirtschaft

in Betrieben …

Gesamtwirtschaft

in Unternehmen …

Wirtschafts-

zweig

Bundesland, für das Zuschätzung erfolgen soll Deutschland bzw. alle Bundesländer Unterstellter 

Anteil der 

Umsätze der 

Umweltwirt-

schaft an der 

Gesamt-

wirtschaft

in Betrieben mit 

1-19

Beschäftigten

in Prozent

Umsätze in Millionen Euro in der …

Umweltwirtschaft

in Betrieben mit …

Gesamtwirtschaft

in Unternehmen mit …

Umweltwirtschaft

in Betrieben mit …

Gesamtwirtschaft

in Unternehmen mit …

 7aE� 1  Fiktives Beispiel zur Schätzung der Umsätze der Umweltwirtschaft

terhalb	der	Abschneidegrenze	unterstellt.	Die	WZ	 i

beziehen	 sich	 auf	 die	 einzelnen	Wirtschaftszweige	

des	für	alle	Bundesländer	festgelegten	gemeinsamen	

Berichtskreises	(WZ	20,	22,	«,	74.9;	die	WZ	20,	41	

und	71	in	Tabelle	1	sind	nur	beispielhaft	herausgegrif-

fen).	Die	nächstgrößere	Größenklasse	oberhalb	der	

Abschneidegrenze	ist	im	WZ-Abschnitt	&	und	F	die	

(Beschäftigten-)Größenklasse	 20-49	 Beschäftigte	

und	 im	 WZ-Abschnitt	 M	 die	 (Umsatz-)Größenklas-

se	1	Million	bis	unter	2	Millionen	Euro	Umsatz.	Um	

			iUW	KB	zu	ermitteln,	wird	der	Anteil	u
i
GB	mit	den	Um-

sätzen	der	kleinen	Betriebe	in	der	Gesamtwirtschaft							

UiGW	KB	(graue	Hintergrundfarbe	in	Tabelle	1)	multipli-

ziert.	Der	neue	geschätzte	Gesamtumsatz	der	Um-

weltwirtschaft	im	WZ	i					iUW	ergibt	sich	dann	aus	den	

Umsätzen	 der	 großen	 Betriebe	 oberhalb	 der	 Ab-

schneidegrenze	UiUW	GB	und	den	geschätzten	Umsät-

zen	der	kleinen	Betriebe	unterhalb	der	Abschneide-

grenze				iUW	KB.
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Für	 die	 WZ	 i	  	 20,	 22,	
...,	74.9	des	für	alle	Bun-
desländer	 festgelegten	
gemeinsamen	 Berichts-
kreises

(Formel	1)

 

 

Die Umsätze der Umweltwirtschaft der kleinen Betriebe im WZ i (kursive Zahlen in Abb. 5) sind zunächst 

unbekannt und werden geschätzt (U෡UW KB
i  ሻ. Dazu wird der deutschlandweite Anteil der Umsätze der 

Umweltwirtschaft an den Umsätzen der Gesamtwirtschaft im WZ i in der nächstgrößeren Größenklasse oberhalb 
der Abschneidegrenze uGB

i  (schwarze Hintergrundfarbe in Abb. 5) für jedes Bundesland auch für die 
Größenklasse unterhalb der Abschneidegrenze unterstellt. Die WZ i beziehen sich auf die einzelnen WZ des für 
alle Bundesländer festgelegten gemeinsamen Berichtskreises (WZ 20, 22, …, 74.9; die WZ 20, 41 und 71 in 
Abb. 5 sind nur beispielhaft herausgegriffen). Die nächstgrößere Größenklasse oberhalb der Abschneidegrenze 
ist im WZ-Abschnitt C und F die (Beschäftigten-)Größenklasse 20-49 Beschäftigte und im WZ-Abschnitt M die 

(Umsatz-)Größenklasse 1 Million bis unter 2 Millionen Euro Umsatz. Um U෡UW KB
i  zu ermitteln, wird der Anteil 

uGB
i  mit den Umsätzen der kleinen Betriebe in der Gesamtwirtschaft UGW KB

i  (graue Hintergrundfarbe in Abb. 5) 

multipliziert. Der neue geschätzte Gesamtumsatz der Umweltwirtschaft im WZ i U෡UW
i  ergibt sich dann aus den 

Umsätzen der großen Betriebe oberhalb der Abschneidegrenze UUW GB
 i  und den geschätzten Umsätzen der 

kleinen Betriebe unterhalb der Abschneidegrenze U෡UW KB
i . 

Für die WZ i = 20, 22, ..., 74.9 des für alle Bundesländer 
festgelegten gemeinsamen Berichtskreises 
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Datengrundlage für UGW KB
i  ist das URS, für uGB

i  sind es die § 12 UStatG-Erhebung einerseits (Zähler) und das 
URS andererseits (Nenner), für UUW GB

 i  ist es die § 12 UStatG-Erhebung. 

Die Ermittlung der geschätzten Beschäftigten (Vollzeitäquivalente) für den Umweltschutz erfolgt analog. 

Für die WZ i = 20, 22, ..., 74.9 des für alle Bundesländer 
festgelegten gemeinsamen Berichtskreises 
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Datengrundlage für BGW KB
i  sind die Vollzeitäquivalente des AK ETR und die Daten der Bundesagentur für 

Arbeit zu den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten, für bGB
i  sind es die § 12 UStatG-Erhebung einerseits 

(Zähler) sowie die Vollzeitäquivalente des AK ETR und die Daten der Bundesagentur für Arbeit zu den 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten andererseits (Nenner), für BUW GB

 i  ist es die § 12 UStatG-Erhebung. 

Die Vollzeitäquivalente des AK ETR liegen nur für ganze WZ-Abschnitte (hier von Interesse WZ-Abschnitte C, 
F und M) vor und nicht gegliedert nach einzelnen WZ i oder Beschäftigtengrößenklassen (vgl. Abschnitt 5.2). 
Daher werden die Vollzeitäquivalente des AK ETR mithilfe der Daten der Bundesagentur für Arbeit zu den 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten auf die WZ i des jeweiligen WZ-Abschnitts und auf die 
Beschäftigtengrößenklassen aufgeteilt (Schlüsselgröße). Da diese Schlüsselgröße nur gegliedert nach 
Beschäftigtengrößenklassen vorliegt (vgl. Abschnitt 5.2), werden im WZ-Abschnitt M, für den 
Umsatzgrößenklassen relevant sind, die Vollzeitäquivalente erst mit den Daten der Bundesagentur für Arbeit zu 
den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten auf die WZ i des WZ-Abschnitts M aufgeteilt und diese dann je 
WZ i mithilfe der Umsatzverhältnisse in den Umsatzgrößenklassen (URS-Angaben) auf die 
Umsatzgrößenklassen verteilt. 

Für den Fall, dass die § 12 UStatG-Erhebung in einem WZ i des für alle Bundesländer festgelegten 
gemeinsamen Berichtskreises für die kleinen Betriebe unterhalb der Abschneidegrenze einen größeren Wert bei 
den Umweltumsätzen oder -beschäftigten ausweist als dies nach der obigen Zuschätzung der Fall ist, wird der 
tatsächlichen Angabe aus der § 12 UStatG-Erhebung Vorrang gegeben. Andernfalls bleibt die Angabe aus der 
§ 12 UStatG-Erhebung zur Vermeidung von Doppelzählungen unberücksichtigt. 

 

6.3. Zuschätzungen für bestimmte WZ (Komponente C in Abb. 3) 

Die Erhebung der Waren, Bau- und Dienstleistungen für den Umweltschutz weist zudem in einigen WZ 
außerhalb der Komponenten A und B eine Untererfassung auf, die ebenfalls durch Zuschätzungen ausgeglichen 
werden sollen. 

Wie beschrieben ist der wichtige WZ-Abschnitt E „Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung und 
Beseitigung von Umweltverschmutzungen“ in der § 12 UStatG-Erhebung in weiten Teilen untererfasst. Zu dem 
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i
GB	sind	

es	die	�	12	UStatG-Erhebung	einerseits	(Zähler)	und	

das	URS	andererseits	(Nenner),	für	UiUW	GB	ist	es	die	

�	12	UStatG-Erhebung.

Die	 Ermittlung	 der	 geschätzten	 Beschäftigten	 (Voll-

zeitäTuivalente)	für	den	Umweltschutz	erfolgt	analog.
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(Umsatz-)Größenklasse 1 Million bis unter 2 Millionen Euro Umsatz. Um U෡UW KB
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multipliziert. Der neue geschätzte Gesamtumsatz der Umweltwirtschaft im WZ i U෡UW
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Umsätzen der großen Betriebe oberhalb der Abschneidegrenze UUW GB
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URS andererseits (Nenner), für UUW GB

 i  ist es die § 12 UStatG-Erhebung. 

Die Ermittlung der geschätzten Beschäftigten (Vollzeitäquivalente) für den Umweltschutz erfolgt analog. 

Für die WZ i = 20, 22, ..., 74.9 des für alle Bundesländer 
festgelegten gemeinsamen Berichtskreises 
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Datengrundlage für BGW KB
i  sind die Vollzeitäquivalente des AK ETR und die Daten der Bundesagentur für 

Arbeit zu den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten, für bGB
i  sind es die § 12 UStatG-Erhebung einerseits 

(Zähler) sowie die Vollzeitäquivalente des AK ETR und die Daten der Bundesagentur für Arbeit zu den 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten andererseits (Nenner), für BUW GB

 i  ist es die § 12 UStatG-Erhebung. 

Die Vollzeitäquivalente des AK ETR liegen nur für ganze WZ-Abschnitte (hier von Interesse WZ-Abschnitte C, 
F und M) vor und nicht gegliedert nach einzelnen WZ i oder Beschäftigtengrößenklassen (vgl. Abschnitt 5.2). 
Daher werden die Vollzeitäquivalente des AK ETR mithilfe der Daten der Bundesagentur für Arbeit zu den 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten auf die WZ i des jeweiligen WZ-Abschnitts und auf die 
Beschäftigtengrößenklassen aufgeteilt (Schlüsselgröße). Da diese Schlüsselgröße nur gegliedert nach 
Beschäftigtengrößenklassen vorliegt (vgl. Abschnitt 5.2), werden im WZ-Abschnitt M, für den 
Umsatzgrößenklassen relevant sind, die Vollzeitäquivalente erst mit den Daten der Bundesagentur für Arbeit zu 
den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten auf die WZ i des WZ-Abschnitts M aufgeteilt und diese dann je 
WZ i mithilfe der Umsatzverhältnisse in den Umsatzgrößenklassen (URS-Angaben) auf die 
Umsatzgrößenklassen verteilt. 

Für den Fall, dass die § 12 UStatG-Erhebung in einem WZ i des für alle Bundesländer festgelegten 
gemeinsamen Berichtskreises für die kleinen Betriebe unterhalb der Abschneidegrenze einen größeren Wert bei 
den Umweltumsätzen oder -beschäftigten ausweist als dies nach der obigen Zuschätzung der Fall ist, wird der 
tatsächlichen Angabe aus der § 12 UStatG-Erhebung Vorrang gegeben. Andernfalls bleibt die Angabe aus der 
§ 12 UStatG-Erhebung zur Vermeidung von Doppelzählungen unberücksichtigt. 

 

6.3. Zuschätzungen für bestimmte WZ (Komponente C in Abb. 3) 

Die Erhebung der Waren, Bau- und Dienstleistungen für den Umweltschutz weist zudem in einigen WZ 
außerhalb der Komponenten A und B eine Untererfassung auf, die ebenfalls durch Zuschätzungen ausgeglichen 
werden sollen. 

Wie beschrieben ist der wichtige WZ-Abschnitt E „Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung und 
Beseitigung von Umweltverschmutzungen“ in der § 12 UStatG-Erhebung in weiten Teilen untererfasst. Zu dem 

Datengrundlage	 für	 BiGW	 KB	 sind	 die	 VollzeitäTuiva-

lente	des	AK	ETR	und	die	Daten	der	Bundesagen-

tur	 für	 Arbeit	 zu	 den	 sozialversicherungspÁichtig	

Beschäftigten,	 für	 biGB	sind	 es	 die	 �	 12	 UStatG-Er-

hebung	einerseits	(Zähler)	sowie	die	VollzeitäTuiva-

lente	des	AK	ETR	und	die	Daten	der	Bundesagentur	

für	 Arbeit	 zu	 den	 sozialversicherungspÁichtig	 Be-

schäftigten	 andererseits	 (Nenner),	 für	BiUW	GB	 ist	 es	

die	�		12	UStatG-Erhebung.

Die	VollzeitäTuivalente	des	AK	ETR	liegen	nur	für	gan-

ze	WZ-Abschnitte	(hier	von	Interesse	WZ-Abschnitte	&,	

F	und	M)	vor	und	nicht	gegliedert	nach	einzelnen	WZ	i	

oder	Beschäftigtengrößenklassen	(vgl.	Abschnitt	5.2).	

Daher	werden	die	VollzeitäTuivalente	des	AK	ETR	mit-

hilfe	der	Daten	der	Bundesagentur	 für	Arbeit	 zu	den	

sozialversicherungspÁichtig	Beschäftigten	auf	die	WZ	i

des	 jeweiligen	 WZ-Abschnitts	 und	 auf	 die	 Beschäf-

tigtengrößenklassen	 aufgeteilt	 (Schlüsselgröße).	 Da	

diese	 Schlüsselgröße	 nur	 gegliedert	 nach	 Beschäf-

tigtengrößenklassen	vorliegt	(vgl.	Abschnitt	5.2),	wer-

den	im	WZ-Abschnitt	M,	für	den	Umsatzgrößenklassen	

relevant	sind,	die	VollzeitäTuivalente	erst	mit	den	Da-

ten	der	Bundesagentur	 für	Arbeit	 zu	den	sozialversi-

cherungspÁichtig	Beschäftigten	auf	die	WZ	i	des	WZ-

Abschnitts	M	aufgeteilt	und	diese	dann	je	WZ	i	mithilfe	

der	Umsatzverhältnisse	in	den	Umsatzgrößenklassen	

(URS-Angaben)	auf	die	Umsatzgrößenklassen	verteilt.

Für	den	Fall,	dass	die	�	12	UStatG-Erhebung	in	einem	

WZ	i	des	für	alle	Bundesländer	festgelegten	gemein-

samen	Berichtskreises	für	die	kleinen	Betriebe	unter-

halb	der	Abschneidegrenze	einen	größeren	Wert	bei	

den	Umweltumsätzen	oder	-beschäftigten	ausweist	

als	dies	nach	der	obigen	Zuschätzung	der	Fall	 ist,	

wird	der	tatsächlichen	Angabe	aus	der	�	12	UStatG-

Erhebung	Vorrang	gegeben.	 Andernfalls	 bleibt	 die	

Angabe	aus	der	�		12	UStatG-Erhebung	zur	Vermei-

dung	von	Doppelzählungen	unberücksichtigt.

��3 Zuschätzungen für bestimmte Wirtschafts-

zweige �Komponente & in Abbildung 3�

Die	Erhebung	der	Waren,	Bau-	und	Dienstleistungen	

für	den	Umweltschutz	weist	zudem	in	einigen	Wirt-

schaftszweigen	außerhalb	der	Komponenten	A	und	

B	eine	Untererfassung	auf,	die	ebenfalls	durch	Zu-

schätzungen	ausgeglichen	werden	soll.

Wie	 beschrieben	 ist	 der	 wichtige	 WZ-Abschnitt	 E

ÅWasserversorgung;	Abwasser-	und	Abfallentsorgung

und	 Beseitigung	 von	 Umweltverschmutzungen´	 in	

der	 �		12	 UStatG-Erhebung	 in	 weiten	 Teilen	 unter-

erfasst.	 Zu	 dem	WZ-Abschnitt	 E	 zählen	 die	WZ	 36	

ÅWasserversorgung´,	 37	 ÅAbwasserentsorgung´,	 38	

ÅSammlung,	 Behandlung	 und	 Beseitigung	 von	 Ab-

fällen;	Rückgewinnung´	 sowie	39	 ÅBeseitigung	 von	

Umweltverschmutzungen	 und	 sonstige	 Entsor-

gung´.	Die	deutschlandweiten	Umsätze	mit	Waren,	

Bau-	 und	 Dienstleistungen	 für	 den	 Umweltschutz	

im	WZ-Abschnitt	E	 in	den	Berichtsjahren	2010	und	

2011	werden	in	den	Publikationen	des	Statistischen	

Bundesamts	(2012b;	2013a)	mit	jeweils	(nur)	0,2	Mil-

liarden	Euro	angegeben.	Zum	Vergleich,	der	WZ-Ab-

schnitt	&	ÅVerarbeitendes	Gewerbe´	kommt	 in	den	

genannten	 Perioden	 auf	 46,5	 bzw.	 51,0	 Milliarden	

Euro,	 der	 WZ-Abschnitt	 F	 ÅBaugewerbe´	 auf	 6,2	

bzw.	 6,8	 Milliarden	 Euro	 und	 der	 WZ-Abschnitt	 M	

ÅErbringung	von	freiberuÁichen,	wissenschaftlichen	

und	technischen	Dienstleistungen´	auf	3,7	bzw.	5,1	

Milliarden	Euro	Umsatz.

Entsprechend	 dem	 Eurostat-Handbuch	 zum	 EGSS	

können	 die	 Aktivitäten	 in	 NA&E	 37,	 38	 und	 39	 im	

Grundsatz	 vollständig	 dem	 Umweltsektor	 zugeord-

net	werden	(Eurostat,	2009).	Dies	entspricht	auch	der	

Einschätzung	der	Statistischen	bmter	der	Länder,	wo-

nach	branchenfremde	bzw.	nicht	umweltrelevante	Ak-

tivitäten	in	diesen	Wirtschaftszweigen	vernachlässig-

bar	sind.

Daher wird für diese WZ i (WZ 37, 38, 39) das Er-

gebnis der Schlüsselung der bundesweiten Umsät-

ze der KSE nach fachlichen Unternehmensteilen mit 

den bundeslandspezifischen AK  VGRdL-Produkti-

onswerten (Ui
KSE geschlüsselt) als Schätzung für die Um-

sätze der Umweltwirtschaft     i
UW angesetzt.10 

 

Datengrundlage für Ui
KSE geschlüsselt sind die Umsätze 

der KSE und die AK VGRdL-Produktionswerte.

 

 

WZ-Abschnitt E zählen die WZ 36 „Wasserversorgung“, 37 „Abwasserentsorgung“, 38 „Sammlung, 
Behandlung und Beseitigung von Abfällen; Rückgewinnung“ sowie 39 „Beseitigung von 
Umweltverschmutzungen und sonstige Entsorgung“. Die deutschlandweiten Umsätze mit Waren, Bau- und 
Dienstleistungen für den Umweltschutz im WZ-Abschnitt E in den Berichtsjahren 2010 und 2011 werden in den 
Publikationen des Statistischen Bundesamtes (2012b; 2013a) mit jeweils (nur) 0,2 Milliarden Euro angegeben. 
Zum Vergleich, der WZ-Abschnitt C „Verarbeitendes Gewerbe“ kommt in den genannten Perioden auf 46,5 
bzw. 51,0 Milliarden Euro, der WZ-Abschnitt F „Baugewerbe“ auf 6,2 bzw. 6,8 Milliarden Euro und der WZ-
Abschnitt M „Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen“ auf 3,7 
bzw. 5,1 Milliarden Euro Umsatz. 

Entsprechend dem Eurostat-Handbuch zum EGSS können die Aktivitäten in NACE 37, 38 und 39 im Grundsatz 
vollständig dem Umweltsektor zugeordnet werden (Eurostat, 2009). Dies entspricht auch der Einschätzung der 
Statistischen Ämter der Länder, wonach branchenfremde bzw. nicht umweltrelevante Aktivitäten in diesen WZ 
vernachlässigbar sind. 
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Die Angaben bei den Umweltumsätzen und -beschäftigten im WZ 37, 38 und 39 aus der § 12 UStatG-Erhebung 
bleiben zur Vermeidung von Doppelzählungen unberücksichtigt. 

Für alle anderen WZ i (d. h. außer den WZ des für alle Bundesländer festgelegten gemeinsamen Berichtskreises 
WZ 20, 22, ..., 74.9 und außer den WZ 37, 38, 39) werden die Umweltumsätze der § 12 UStatG-Erhebung UUW

i  
direkt übernommen. Das gilt auch für die (geringen) Umweltumsätze in WZ 36. NACE 36 bleibt dennoch 
entsprechend dem Eurostat-Handbuch im Grundsatz ausgenommen (Eurostat, 2009). 

                                                           
10 Das bedeutet, dass die Ergebnisse für die Bundesländer auf den Bundeseckwert der KSE koordiniert werden, welcher 
erstmals für die Berichtsjahre 2011 und 2012 in der Fachserie 19 Reihe 3.3 des Statistischen Bundesamtes (2014) 
aufgenommenen wurde (2011: 42,0 Milliarden Euro; 2012: 42,7 Milliarden Euro). 
11 Wie bei den Umsätzen werden die Ergebnisse für die Bundesländer auf den Bundeseckwert der KSE koordiniert, welcher 
erstmals für die Berichtsjahre 2011 und 2012 in der Fachserie 19 Reihe 3.3 des Statistischen Bundesamtes (2014) 
aufgenommenen wurde (2011: 158,2 Tausend Beschäftigte; 2012: 168,0 Tausend Beschäftigte). 
12 Die Annahme erfolgt in Absprache mit dem Statistischen Bundesamt mit Verweis auf einen Erlass des Bundesministeriums 
der Finanzen vom 11.12.2013. 

Für die WZ i = 37, 
38, 39

 

 

WZ-Abschnitt E zählen die WZ 36 „Wasserversorgung“, 37 „Abwasserentsorgung“, 38 „Sammlung, 
Behandlung und Beseitigung von Abfällen; Rückgewinnung“ sowie 39 „Beseitigung von 
Umweltverschmutzungen und sonstige Entsorgung“. Die deutschlandweiten Umsätze mit Waren, Bau- und 
Dienstleistungen für den Umweltschutz im WZ-Abschnitt E in den Berichtsjahren 2010 und 2011 werden in den 
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10 Das bedeutet, dass die Ergebnisse für die Bundesländer auf den Bundeseckwert der KSE koordiniert werden, welcher 
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bzw. 5,1 Milliarden Euro Umsatz. 

Entsprechend dem Eurostat-Handbuch zum EGSS können die Aktivitäten in NACE 37, 38 und 39 im Grundsatz 
vollständig dem Umweltsektor zugeordnet werden (Eurostat, 2009). Dies entspricht auch der Einschätzung der 
Statistischen Ämter der Länder, wonach branchenfremde bzw. nicht umweltrelevante Aktivitäten in diesen WZ 
vernachlässigbar sind. 

Daher wird für diese WZ i (WZ 37, 38, 39) das Ergebnis der Schlüsselung der bundesweiten Umsätze der KSE 
nach fachlichen Unternehmensteilen mit den bundeslandspezifischen AK VGRdL-Produktionswerten 
(U��� ������ü�����

i ) als Schätzung für die Umsätze der Umweltwirtschaft U෡UW
i  angesetzt.10 

Für die WZ i = 37, 38, 39  
 U෡UW

i  = U��� ������ü�����
i  (Formel 5) 

Datengrundlage für U��� ������ü�����
i  sind die Umsätze der KSE und die AK VGRdL-Produktionswerte. 

Die Ermittlung der geschätzten Beschäftigten (Vollzeitäquivalente) für den Umweltschutz �෡UW
i  erfolgt, indem das 

Ergebnis der Schlüsselung der bundesweit geleisteten Arbeitsstunden der KSE nach fachlichen 
Unternehmensteilen mit den bundeslandspezifischen AK ETR-Vollzeitäquivalenten (���� ������ü�����

i ) als 
Schätzung angesetzt werden.11 Dazu müssen sowohl der Bundeseckwert als auch die Disaggregationsfaktoren 
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AK ETR sowie die Daten der Bundesagentur für Arbeit zu den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten. 

Die Angaben bei den Umweltumsätzen und -beschäftigten im WZ 37, 38 und 39 aus der § 12 UStatG-Erhebung 
bleiben zur Vermeidung von Doppelzählungen unberücksichtigt. 

Für alle anderen WZ i (d. h. außer den WZ des für alle Bundesländer festgelegten gemeinsamen Berichtskreises 
WZ 20, 22, ..., 74.9 und außer den WZ 37, 38, 39) werden die Umweltumsätze der § 12 UStatG-Erhebung UUW
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direkt übernommen. Das gilt auch für die (geringen) Umweltumsätze in WZ 36. NACE 36 bleibt dennoch 
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Datengrundlage für UUW
i  ist die § 12 UStatG-Erhebung. 
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10 Das bedeutet, dass die Ergebnisse für die Bundesländer auf den Bundeseckwert der KSE koordiniert werden, welcher 
erstmals für die Berichtsjahre 2011 und 2012 in der Fachserie 19 Reihe 3.3 des Statistischen Bundesamtes (2014) 
aufgenommenen wurde (2011: 42,0 Milliarden Euro; 2012: 42,7 Milliarden Euro). 
11 Wie bei den Umsätzen werden die Ergebnisse für die Bundesländer auf den Bundeseckwert der KSE koordiniert, welcher 
erstmals für die Berichtsjahre 2011 und 2012 in der Fachserie 19 Reihe 3.3 des Statistischen Bundesamtes (2014) 
aufgenommenen wurde (2011: 158,2 Tausend Beschäftigte; 2012: 168,0 Tausend Beschäftigte). 
12 Die Annahme erfolgt in Absprache mit dem Statistischen Bundesamt mit Verweis auf einen Erlass des Bundesministeriums 
der Finanzen vom 11.12.2013. 
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Datengrundlage für BUW
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6.4. Kalkulation der Berechnungsgrößen 1 bis 4 

Zur Ermittlung der Berechnungsgröße 1 – der geschätzte Umsatz der Umweltwirtschaft insgesamt U෡UW – 

müssen die Teilergebnisse U෡UW
i  aus allen möglichen WZ i (vgl. Formeln 2, 5 und 7) aufaddiert werden. 

Berechnungsgröße 1  
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Die Ermittlung der Berechnungsgröße 2 – die geschätzten Beschäftigten der Umweltwirtschaft insgesamt �෡UW – 
erfolgt analog. 

Berechnungsgröße 2  
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Zur Ermittlung der Berechnungsgröße 3 – der geschätzte Anteil der Umweltwirtschaft an der Gesamtwirtschaft 
bei den Umsätzen uො – wird die Berechnungsgröße 1 U෡UW auf den Produktionswert der Gesamtwirtschaft �GW 
bezogen. 

Berechnungsgröße 3  
 uො = 

U෡UW
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 (Formel 11) 

Datengrundlage für �GW sind die Produktionswerte des AK VGRdL. 

Die Ermittlung der Berechnungsgröße 4 – der geschätzte Anteil der Umweltwirtschaft an der Gesamtwirtschaft 
bei den Beschäftigten b෠ – erfolgt analog. 

Berechnungsgröße 4  
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Datengrundlage für BGW sind die Vollzeitäquivalente des AK ETR. 

Im Ergebnis stehen mit dieser Methode für alle Bundesländer vergleichbare Daten zur Umweltwirtschaft zur 
Verfügung. 

 

7. Datenqualität 

Für die Daten zur Umweltwirtschaft werden die Daten der Erhebung der Waren, Bau- und Dienstleistungen für 
den Umweltschutz und der KSE herangezogen: 

► Die Ergebnisse der Erhebung der Waren, Bau- und Dienstleistungen für den Umweltschutz sind als „präzise“ 
einzustufen (Statistisches Bundesamt, 2012a; S. 6). Unschärfen ergeben sich primär durch fehlende 
Hilfsmerkmale zur eindeutigen Abgrenzung der Grundgesamtheit. 

Untererfassungen resultieren aus der schwierigen Recherchierbarkeit der Anbieter in der Umweltwirtschaft und 
weil bestimmte WZ-Abschnitte (z. B. A „Land- und Forstwirtschaft, Fischerei“) sowie tendenziell kleine 
Betriebe und Einrichtungen vernachlässigt werden. Untererfassungen ergeben sich ferner durch den 
Auswahlrahmen des Waren- und Leistungskatalogs im Anhang des Fragebogens, hinsichtlich bestimmter 
Leistungsarten (z. B. umweltfreundliche Güter) und Umweltbereichen (z. B. Ressourcenmanagementaktivitäten) 
sowie weil Melder den Umweltzweck ihrer Waren, Bau- und Dienstleistungen nicht erkennen oder diese im 
Waren- und Leistungskatalog nicht identifizieren. 

Übererfassungen sind möglich, wenn umweltrelevante Leistungen in andere umweltrelevante Leistungen als 
Vorleistungen eingehen und damit doppelt gezählt werden. 

Verzerrungen können sich hinsichtlich der Beschäftigtenzahlen für den Umweltschutz ergeben, da von den 
Meldern die Beschäftigten in Vollzeiteinheiten – nicht in Personen – zu schätzen sind. 
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Für alle anderen WZ i  
 B෡UW

i  = BUW
i  (Formel 8) 

Datengrundlage für BUW
i  ist die § 12 UStatG-Erhebung. 

 

6.4. Kalkulation der Berechnungsgrößen 1 bis 4 

Zur Ermittlung der Berechnungsgröße 1 – der geschätzte Umsatz der Umweltwirtschaft insgesamt U෡UW – 

müssen die Teilergebnisse U෡UW
i  aus allen möglichen WZ i (vgl. Formeln 2, 5 und 7) aufaddiert werden. 
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 (Formel 9) 

Die Ermittlung der Berechnungsgröße 2 – die geschätzten Beschäftigten der Umweltwirtschaft insgesamt �෡UW – 
erfolgt analog. 
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i
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Zur Ermittlung der Berechnungsgröße 3 – der geschätzte Anteil der Umweltwirtschaft an der Gesamtwirtschaft 
bei den Umsätzen uො – wird die Berechnungsgröße 1 U෡UW auf den Produktionswert der Gesamtwirtschaft �GW 
bezogen. 

Berechnungsgröße 3  
 uො = 

U෡UW

�GW
 (Formel 11) 

Datengrundlage für �GW sind die Produktionswerte des AK VGRdL. 

Die Ermittlung der Berechnungsgröße 4 – der geschätzte Anteil der Umweltwirtschaft an der Gesamtwirtschaft 
bei den Beschäftigten b෠ – erfolgt analog. 

Berechnungsgröße 4  
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Datengrundlage für BGW sind die Vollzeitäquivalente des AK ETR. 

Im Ergebnis stehen mit dieser Methode für alle Bundesländer vergleichbare Daten zur Umweltwirtschaft zur 
Verfügung. 

 

7. Datenqualität 

Für die Daten zur Umweltwirtschaft werden die Daten der Erhebung der Waren, Bau- und Dienstleistungen für 
den Umweltschutz und der KSE herangezogen: 

► Die Ergebnisse der Erhebung der Waren, Bau- und Dienstleistungen für den Umweltschutz sind als „präzise“ 
einzustufen (Statistisches Bundesamt, 2012a; S. 6). Unschärfen ergeben sich primär durch fehlende 
Hilfsmerkmale zur eindeutigen Abgrenzung der Grundgesamtheit. 

Untererfassungen resultieren aus der schwierigen Recherchierbarkeit der Anbieter in der Umweltwirtschaft und 
weil bestimmte WZ-Abschnitte (z. B. A „Land- und Forstwirtschaft, Fischerei“) sowie tendenziell kleine 
Betriebe und Einrichtungen vernachlässigt werden. Untererfassungen ergeben sich ferner durch den 
Auswahlrahmen des Waren- und Leistungskatalogs im Anhang des Fragebogens, hinsichtlich bestimmter 
Leistungsarten (z. B. umweltfreundliche Güter) und Umweltbereichen (z. B. Ressourcenmanagementaktivitäten) 
sowie weil Melder den Umweltzweck ihrer Waren, Bau- und Dienstleistungen nicht erkennen oder diese im 
Waren- und Leistungskatalog nicht identifizieren. 

Übererfassungen sind möglich, wenn umweltrelevante Leistungen in andere umweltrelevante Leistungen als 
Vorleistungen eingehen und damit doppelt gezählt werden. 

Verzerrungen können sich hinsichtlich der Beschäftigtenzahlen für den Umweltschutz ergeben, da von den 
Meldern die Beschäftigten in Vollzeiteinheiten – nicht in Personen – zu schätzen sind. 

Berechnungsgröße	1 (Formel	9)

 

 

WZ-Abschnitt E zählen die WZ 36 „Wasserversorgung“, 37 „Abwasserentsorgung“, 38 „Sammlung, 
Behandlung und Beseitigung von Abfällen; Rückgewinnung“ sowie 39 „Beseitigung von 
Umweltverschmutzungen und sonstige Entsorgung“. Die deutschlandweiten Umsätze mit Waren, Bau- und 
Dienstleistungen für den Umweltschutz im WZ-Abschnitt E in den Berichtsjahren 2010 und 2011 werden in den 
Publikationen des Statistischen Bundesamtes (2012b; 2013a) mit jeweils (nur) 0,2 Milliarden Euro angegeben. 
Zum Vergleich, der WZ-Abschnitt C „Verarbeitendes Gewerbe“ kommt in den genannten Perioden auf 46,5 
bzw. 51,0 Milliarden Euro, der WZ-Abschnitt F „Baugewerbe“ auf 6,2 bzw. 6,8 Milliarden Euro und der WZ-
Abschnitt M „Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen“ auf 3,7 
bzw. 5,1 Milliarden Euro Umsatz. 

Entsprechend dem Eurostat-Handbuch zum EGSS können die Aktivitäten in NACE 37, 38 und 39 im Grundsatz 
vollständig dem Umweltsektor zugeordnet werden (Eurostat, 2009). Dies entspricht auch der Einschätzung der 
Statistischen Ämter der Länder, wonach branchenfremde bzw. nicht umweltrelevante Aktivitäten in diesen WZ 
vernachlässigbar sind. 

Daher wird für diese WZ i (WZ 37, 38, 39) das Ergebnis der Schlüsselung der bundesweiten Umsätze der KSE 
nach fachlichen Unternehmensteilen mit den bundeslandspezifischen AK VGRdL-Produktionswerten 

(U��� ������ü�����
i ) als Schätzung für die Umsätze der Umweltwirtschaft U෡UW

i  angesetzt.10 

Für die WZ i = 37, 38, 39  
 U෡UW

i  = U��� ������ü�����
i  (Formel 5) 

Datengrundlage für U��� ������ü�����
i  sind die Umsätze der KSE und die AK VGRdL-Produktionswerte. 
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Unternehmensteilen mit den bundeslandspezifischen AK ETR-Vollzeitäquivalenten (���� ������ü�����

i ) als 
Schätzung angesetzt werden.11 Dazu müssen sowohl der Bundeseckwert als auch die Disaggregationsfaktoren 
zunächst angepasst werden: Die (bundesweit) geleisteten Arbeitsstunden der KSE werden unter der Annahme 
von 200 Arbeitstagen im Jahr und 7,8 Arbeitsstunden pro Tag in Vollzeitäquivalente umgerechnet.12 Da die 
Vollzeitäquivalente des AK ETR für jedes Bundesland nur für den WZ-Abschnitt E insgesamt vorliegen (und 
nicht nach WZ-Zweisteller), werden diese ebenfalls zunächst für jedes Bundesland mit den Daten der 
Bundesagentur für Arbeit zu den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten auf die WZ 37, 38 und 39 aufgeteilt. 

Für die WZ i = 37, 38, 39  
 B෡UW
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i  (Formel 6) 

Datengrundlage für B��� ������ü�����
i  sind die geleisteten Arbeitsstunden der KSE, die Vollzeitäquivalente des 

AK ETR sowie die Daten der Bundesagentur für Arbeit zu den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten. 

Die Angaben bei den Umweltumsätzen und -beschäftigten im WZ 37, 38 und 39 aus der § 12 UStatG-Erhebung 
bleiben zur Vermeidung von Doppelzählungen unberücksichtigt. 

Für alle anderen WZ i (d. h. außer den WZ des für alle Bundesländer festgelegten gemeinsamen Berichtskreises 
WZ 20, 22, ..., 74.9 und außer den WZ 37, 38, 39) werden die Umweltumsätze der § 12 UStatG-Erhebung UUW

i  
direkt übernommen. Das gilt auch für die (geringen) Umweltumsätze in WZ 36. NACE 36 bleibt dennoch 
entsprechend dem Eurostat-Handbuch im Grundsatz ausgenommen (Eurostat, 2009). 

Für alle anderen WZ i  
 U෡UW

i  = UUW
i  (Formel 7) 

Datengrundlage für UUW
i  ist die § 12 UStatG-Erhebung. 

Die Ermittlung der Beschäftigten (Vollzeitäquivalente) für den Umweltschutz erfolgt analog. 

                                                           
10 Das bedeutet, dass die Ergebnisse für die Bundesländer auf den Bundeseckwert der KSE koordiniert werden, welcher 
erstmals für die Berichtsjahre 2011 und 2012 in der Fachserie 19 Reihe 3.3 des Statistischen Bundesamtes (2014) 
aufgenommenen wurde (2011: 42,0 Milliarden Euro; 2012: 42,7 Milliarden Euro). 
11 Wie bei den Umsätzen werden die Ergebnisse für die Bundesländer auf den Bundeseckwert der KSE koordiniert, welcher 
erstmals für die Berichtsjahre 2011 und 2012 in der Fachserie 19 Reihe 3.3 des Statistischen Bundesamtes (2014) 
aufgenommenen wurde (2011: 158,2 Tausend Beschäftigte; 2012: 168,0 Tausend Beschäftigte). 
12 Die Annahme erfolgt in Absprache mit dem Statistischen Bundesamt mit Verweis auf einen Erlass des Bundesministeriums 
der Finanzen vom 11.12.2013. 

 

 

Für alle anderen WZ i  
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Datengrundlage für BUW
i  ist die § 12 UStatG-Erhebung. 

 

6.4. Kalkulation der Berechnungsgrößen 1 bis 4 

Zur Ermittlung der Berechnungsgröße 1 – der geschätzte Umsatz der Umweltwirtschaft insgesamt U෡UW – 

müssen die Teilergebnisse U෡UW
i  aus allen möglichen WZ i (vgl. Formeln 2, 5 und 7) aufaddiert werden. 

Berechnungsgröße 1  
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Die Ermittlung der Berechnungsgröße 2 – die geschätzten Beschäftigten der Umweltwirtschaft insgesamt �෡UW – 
erfolgt analog. 

Berechnungsgröße 2  
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Zur Ermittlung der Berechnungsgröße 3 – der geschätzte Anteil der Umweltwirtschaft an der Gesamtwirtschaft 
bei den Umsätzen uො – wird die Berechnungsgröße 1 U෡UW auf den Produktionswert der Gesamtwirtschaft �GW 
bezogen. 

Berechnungsgröße 3  
 uො = 
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 (Formel 11) 

Datengrundlage für �GW sind die Produktionswerte des AK VGRdL. 

Die Ermittlung der Berechnungsgröße 4 – der geschätzte Anteil der Umweltwirtschaft an der Gesamtwirtschaft 
bei den Beschäftigten b෠ – erfolgt analog. 

Berechnungsgröße 4  
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 (Formel 12) 

Datengrundlage für BGW sind die Vollzeitäquivalente des AK ETR. 

Im Ergebnis stehen mit dieser Methode für alle Bundesländer vergleichbare Daten zur Umweltwirtschaft zur 
Verfügung. 

 

7. Datenqualität 

Für die Daten zur Umweltwirtschaft werden die Daten der Erhebung der Waren, Bau- und Dienstleistungen für 
den Umweltschutz und der KSE herangezogen: 

► Die Ergebnisse der Erhebung der Waren, Bau- und Dienstleistungen für den Umweltschutz sind als „präzise“ 
einzustufen (Statistisches Bundesamt, 2012a; S. 6). Unschärfen ergeben sich primär durch fehlende 
Hilfsmerkmale zur eindeutigen Abgrenzung der Grundgesamtheit. 

Untererfassungen resultieren aus der schwierigen Recherchierbarkeit der Anbieter in der Umweltwirtschaft und 
weil bestimmte WZ-Abschnitte (z. B. A „Land- und Forstwirtschaft, Fischerei“) sowie tendenziell kleine 
Betriebe und Einrichtungen vernachlässigt werden. Untererfassungen ergeben sich ferner durch den 
Auswahlrahmen des Waren- und Leistungskatalogs im Anhang des Fragebogens, hinsichtlich bestimmter 
Leistungsarten (z. B. umweltfreundliche Güter) und Umweltbereichen (z. B. Ressourcenmanagementaktivitäten) 
sowie weil Melder den Umweltzweck ihrer Waren, Bau- und Dienstleistungen nicht erkennen oder diese im 
Waren- und Leistungskatalog nicht identifizieren. 

Übererfassungen sind möglich, wenn umweltrelevante Leistungen in andere umweltrelevante Leistungen als 
Vorleistungen eingehen und damit doppelt gezählt werden. 

Verzerrungen können sich hinsichtlich der Beschäftigtenzahlen für den Umweltschutz ergeben, da von den 
Meldern die Beschäftigten in Vollzeiteinheiten – nicht in Personen – zu schätzen sind. 
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Für alle anderen WZ i  
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Datengrundlage für BUW
i  ist die § 12 UStatG-Erhebung. 

 

6.4. Kalkulation der Berechnungsgrößen 1 bis 4 

Zur Ermittlung der Berechnungsgröße 1 – der geschätzte Umsatz der Umweltwirtschaft insgesamt U෡UW – 

müssen die Teilergebnisse U෡UW
i  aus allen möglichen WZ i (vgl. Formeln 2, 5 und 7) aufaddiert werden. 
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Die Ermittlung der Berechnungsgröße 2 – die geschätzten Beschäftigten der Umweltwirtschaft insgesamt �෡UW – 
erfolgt analog. 
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Datengrundlage für �GW sind die Produktionswerte des AK VGRdL. 
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Datengrundlage für BGW sind die Vollzeitäquivalente des AK ETR. 

Im Ergebnis stehen mit dieser Methode für alle Bundesländer vergleichbare Daten zur Umweltwirtschaft zur 
Verfügung. 

 

7. Datenqualität 

Für die Daten zur Umweltwirtschaft werden die Daten der Erhebung der Waren, Bau- und Dienstleistungen für 
den Umweltschutz und der KSE herangezogen: 

► Die Ergebnisse der Erhebung der Waren, Bau- und Dienstleistungen für den Umweltschutz sind als „präzise“ 
einzustufen (Statistisches Bundesamt, 2012a; S. 6). Unschärfen ergeben sich primär durch fehlende 
Hilfsmerkmale zur eindeutigen Abgrenzung der Grundgesamtheit. 

Untererfassungen resultieren aus der schwierigen Recherchierbarkeit der Anbieter in der Umweltwirtschaft und 
weil bestimmte WZ-Abschnitte (z. B. A „Land- und Forstwirtschaft, Fischerei“) sowie tendenziell kleine 
Betriebe und Einrichtungen vernachlässigt werden. Untererfassungen ergeben sich ferner durch den 
Auswahlrahmen des Waren- und Leistungskatalogs im Anhang des Fragebogens, hinsichtlich bestimmter 
Leistungsarten (z. B. umweltfreundliche Güter) und Umweltbereichen (z. B. Ressourcenmanagementaktivitäten) 
sowie weil Melder den Umweltzweck ihrer Waren, Bau- und Dienstleistungen nicht erkennen oder diese im 
Waren- und Leistungskatalog nicht identifizieren. 

Übererfassungen sind möglich, wenn umweltrelevante Leistungen in andere umweltrelevante Leistungen als 
Vorleistungen eingehen und damit doppelt gezählt werden. 

Verzerrungen können sich hinsichtlich der Beschäftigtenzahlen für den Umweltschutz ergeben, da von den 
Meldern die Beschäftigten in Vollzeiteinheiten – nicht in Personen – zu schätzen sind. 
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Datengrundlage für BUW
i  ist die § 12 UStatG-Erhebung. 

 

6.4. Kalkulation der Berechnungsgrößen 1 bis 4 

Zur Ermittlung der Berechnungsgröße 1 – der geschätzte Umsatz der Umweltwirtschaft insgesamt U෡UW – 

müssen die Teilergebnisse U෡UW
i  aus allen möglichen WZ i (vgl. Formeln 2, 5 und 7) aufaddiert werden. 
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Die Ermittlung der Berechnungsgröße 2 – die geschätzten Beschäftigten der Umweltwirtschaft insgesamt �෡UW – 
erfolgt analog. 
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Zur Ermittlung der Berechnungsgröße 3 – der geschätzte Anteil der Umweltwirtschaft an der Gesamtwirtschaft 
bei den Umsätzen uො – wird die Berechnungsgröße 1 U෡UW auf den Produktionswert der Gesamtwirtschaft �GW 
bezogen. 
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Datengrundlage für �GW sind die Produktionswerte des AK VGRdL. 

Die Ermittlung der Berechnungsgröße 4 – der geschätzte Anteil der Umweltwirtschaft an der Gesamtwirtschaft 
bei den Beschäftigten b෠ – erfolgt analog. 
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Datengrundlage für BGW sind die Vollzeitäquivalente des AK ETR. 

Im Ergebnis stehen mit dieser Methode für alle Bundesländer vergleichbare Daten zur Umweltwirtschaft zur 
Verfügung. 

 

7. Datenqualität 

Für die Daten zur Umweltwirtschaft werden die Daten der Erhebung der Waren, Bau- und Dienstleistungen für 
den Umweltschutz und der KSE herangezogen: 

► Die Ergebnisse der Erhebung der Waren, Bau- und Dienstleistungen für den Umweltschutz sind als „präzise“ 
einzustufen (Statistisches Bundesamt, 2012a; S. 6). Unschärfen ergeben sich primär durch fehlende 
Hilfsmerkmale zur eindeutigen Abgrenzung der Grundgesamtheit. 

Untererfassungen resultieren aus der schwierigen Recherchierbarkeit der Anbieter in der Umweltwirtschaft und 
weil bestimmte WZ-Abschnitte (z. B. A „Land- und Forstwirtschaft, Fischerei“) sowie tendenziell kleine 
Betriebe und Einrichtungen vernachlässigt werden. Untererfassungen ergeben sich ferner durch den 
Auswahlrahmen des Waren- und Leistungskatalogs im Anhang des Fragebogens, hinsichtlich bestimmter 
Leistungsarten (z. B. umweltfreundliche Güter) und Umweltbereichen (z. B. Ressourcenmanagementaktivitäten) 
sowie weil Melder den Umweltzweck ihrer Waren, Bau- und Dienstleistungen nicht erkennen oder diese im 
Waren- und Leistungskatalog nicht identifizieren. 

Übererfassungen sind möglich, wenn umweltrelevante Leistungen in andere umweltrelevante Leistungen als 
Vorleistungen eingehen und damit doppelt gezählt werden. 

Verzerrungen können sich hinsichtlich der Beschäftigtenzahlen für den Umweltschutz ergeben, da von den 
Meldern die Beschäftigten in Vollzeiteinheiten – nicht in Personen – zu schätzen sind. 
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Datengrundlage für BUW
i  ist die § 12 UStatG-Erhebung. 

 

6.4. Kalkulation der Berechnungsgrößen 1 bis 4 

Zur Ermittlung der Berechnungsgröße 1 – der geschätzte Umsatz der Umweltwirtschaft insgesamt U෡UW – 

müssen die Teilergebnisse U෡UW
i  aus allen möglichen WZ i (vgl. Formeln 2, 5 und 7) aufaddiert werden. 
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Die Ermittlung der Berechnungsgröße 2 – die geschätzten Beschäftigten der Umweltwirtschaft insgesamt �෡UW – 
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Zur Ermittlung der Berechnungsgröße 3 – der geschätzte Anteil der Umweltwirtschaft an der Gesamtwirtschaft 
bei den Umsätzen uො – wird die Berechnungsgröße 1 U෡UW auf den Produktionswert der Gesamtwirtschaft �GW 
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Datengrundlage für �GW sind die Produktionswerte des AK VGRdL. 
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Datengrundlage für BGW sind die Vollzeitäquivalente des AK ETR. 

Im Ergebnis stehen mit dieser Methode für alle Bundesländer vergleichbare Daten zur Umweltwirtschaft zur 
Verfügung. 

 

7. Datenqualität 

Für die Daten zur Umweltwirtschaft werden die Daten der Erhebung der Waren, Bau- und Dienstleistungen für 
den Umweltschutz und der KSE herangezogen: 

► Die Ergebnisse der Erhebung der Waren, Bau- und Dienstleistungen für den Umweltschutz sind als „präzise“ 
einzustufen (Statistisches Bundesamt, 2012a; S. 6). Unschärfen ergeben sich primär durch fehlende 
Hilfsmerkmale zur eindeutigen Abgrenzung der Grundgesamtheit. 

Untererfassungen resultieren aus der schwierigen Recherchierbarkeit der Anbieter in der Umweltwirtschaft und 
weil bestimmte WZ-Abschnitte (z. B. A „Land- und Forstwirtschaft, Fischerei“) sowie tendenziell kleine 
Betriebe und Einrichtungen vernachlässigt werden. Untererfassungen ergeben sich ferner durch den 
Auswahlrahmen des Waren- und Leistungskatalogs im Anhang des Fragebogens, hinsichtlich bestimmter 
Leistungsarten (z. B. umweltfreundliche Güter) und Umweltbereichen (z. B. Ressourcenmanagementaktivitäten) 
sowie weil Melder den Umweltzweck ihrer Waren, Bau- und Dienstleistungen nicht erkennen oder diese im 
Waren- und Leistungskatalog nicht identifizieren. 

Übererfassungen sind möglich, wenn umweltrelevante Leistungen in andere umweltrelevante Leistungen als 
Vorleistungen eingehen und damit doppelt gezählt werden. 

Verzerrungen können sich hinsichtlich der Beschäftigtenzahlen für den Umweltschutz ergeben, da von den 
Meldern die Beschäftigten in Vollzeiteinheiten – nicht in Personen – zu schätzen sind. 
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WZ-Abschnitt E zählen die WZ 36 „Wasserversorgung“, 37 „Abwasserentsorgung“, 38 „Sammlung, 
Behandlung und Beseitigung von Abfällen; Rückgewinnung“ sowie 39 „Beseitigung von 
Umweltverschmutzungen und sonstige Entsorgung“. Die deutschlandweiten Umsätze mit Waren, Bau- und 
Dienstleistungen für den Umweltschutz im WZ-Abschnitt E in den Berichtsjahren 2010 und 2011 werden in den 
Publikationen des Statistischen Bundesamtes (2012b; 2013a) mit jeweils (nur) 0,2 Milliarden Euro angegeben. 
Zum Vergleich, der WZ-Abschnitt C „Verarbeitendes Gewerbe“ kommt in den genannten Perioden auf 46,5 
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Die Angaben bei den Umweltumsätzen und -beschäftigten im WZ 37, 38 und 39 aus der § 12 UStatG-Erhebung 
bleiben zur Vermeidung von Doppelzählungen unberücksichtigt. 

Für alle anderen WZ i (d. h. außer den WZ des für alle Bundesländer festgelegten gemeinsamen Berichtskreises 
WZ 20, 22, ..., 74.9 und außer den WZ 37, 38, 39) werden die Umweltumsätze der § 12 UStatG-Erhebung UUW

i  
direkt übernommen. Das gilt auch für die (geringen) Umweltumsätze in WZ 36. NACE 36 bleibt dennoch 
entsprechend dem Eurostat-Handbuch im Grundsatz ausgenommen (Eurostat, 2009). 

                                                           
10 Das bedeutet, dass die Ergebnisse für die Bundesländer auf den Bundeseckwert der KSE koordiniert werden, welcher 
erstmals für die Berichtsjahre 2011 und 2012 in der Fachserie 19 Reihe 3.3 des Statistischen Bundesamtes (2014) 
aufgenommenen wurde (2011: 42,0 Milliarden Euro; 2012: 42,7 Milliarden Euro). 
11 Wie bei den Umsätzen werden die Ergebnisse für die Bundesländer auf den Bundeseckwert der KSE koordiniert, welcher 
erstmals für die Berichtsjahre 2011 und 2012 in der Fachserie 19 Reihe 3.3 des Statistischen Bundesamtes (2014) 
aufgenommenen wurde (2011: 158,2 Tausend Beschäftigte; 2012: 168,0 Tausend Beschäftigte). 
12 Die Annahme erfolgt in Absprache mit dem Statistischen Bundesamt mit Verweis auf einen Erlass des Bundesministeriums 
der Finanzen vom 11.12.2013. 

Die	 Ermittlung	 der	 Beschäftigten	 (VollzeitäTuiva-

lente)	für	den	Umweltschutz	erfolgt	analog.

Datengrundlage	 für	 BiUW	 ist	 die	 �	 12	 UStatG-Erhe-

bung.

��4 Kalkulation der Berechnungsgrö�en 1 bis 4

Zur	 Ermittlung	 der	 Berechnungsgröße	 1	 –	 der	 ge-

schätzte	 Umsatz	 der	 Umweltwirtschaft	 insgesamt

			UW		–	müssen	die	Teilergebnisse				
i
UW	aus	allen	mög-

lichen	WZ	i	(vgl.	Formeln	2,	5	und	7)	aufaddiert	wer-

den.

Die	 Ermittlung	 der	 Berechnungsgröße	 2	 –	 die	 ge-

schätzten	Beschäftigten	der	Umweltwirtschaft	insge-

samt			UW		–	erfolgt	analog.

Zur Ermittlung der Berechnungsgröße 3 – der ge-

schätzte Anteil der Umweltwirtschaft an der Ge-

samtwirtschaft bei den Umsätzen   – wird die Be-

rechnungsgröße 1   UW  auf den Produktionswert der 

Gesamtwirtschaft PGW  bezogen.

Datengrundlage für PGW  sind die Produktionswerte 

des AK VGRdL.

Die	 Ermittlung	 der	 Berechnungsgröße	 4	 –	 der	 ge-

schätzte	Anteil	der	Umweltwirtschaft	an	der	Gesamt-

wirtschaft	bei	den	Beschäftigten				–	erfolgt	analog.

Datengrundlage	für	BGW		sind	die	VollzeitäTuivalente	

des	AK	ETR.

Im	Ergebnis	stehen	mit	dieser	Methode	für	alle	Bun-

desländer	vergleichbare	Daten	zur	Umweltwirtschaft	

zur	Verfügung.
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Die Ermittlung der Berechnungsgröße 2 – die geschätzten Beschäftigten der Umweltwirtschaft insgesamt �෡UW – 
erfolgt analog. 
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Zur Ermittlung der Berechnungsgröße 3 – der geschätzte Anteil der Umweltwirtschaft an der Gesamtwirtschaft 
bei den Umsätzen uො – wird die Berechnungsgröße 1 U෡UW auf den Produktionswert der Gesamtwirtschaft �GW 
bezogen. 
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Datengrundlage für �GW sind die Produktionswerte des AK VGRdL. 
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Datengrundlage für BGW sind die Vollzeitäquivalente des AK ETR. 

Im Ergebnis stehen mit dieser Methode für alle Bundesländer vergleichbare Daten zur Umweltwirtschaft zur 
Verfügung. 
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► Die Ergebnisse der Erhebung der Waren, Bau- und Dienstleistungen für den Umweltschutz sind als „präzise“ 
einzustufen (Statistisches Bundesamt, 2012a; S. 6). Unschärfen ergeben sich primär durch fehlende 
Hilfsmerkmale zur eindeutigen Abgrenzung der Grundgesamtheit. 

Untererfassungen resultieren aus der schwierigen Recherchierbarkeit der Anbieter in der Umweltwirtschaft und 
weil bestimmte WZ-Abschnitte (z. B. A „Land- und Forstwirtschaft, Fischerei“) sowie tendenziell kleine 
Betriebe und Einrichtungen vernachlässigt werden. Untererfassungen ergeben sich ferner durch den 
Auswahlrahmen des Waren- und Leistungskatalogs im Anhang des Fragebogens, hinsichtlich bestimmter 
Leistungsarten (z. B. umweltfreundliche Güter) und Umweltbereichen (z. B. Ressourcenmanagementaktivitäten) 
sowie weil Melder den Umweltzweck ihrer Waren, Bau- und Dienstleistungen nicht erkennen oder diese im 
Waren- und Leistungskatalog nicht identifizieren. 

Übererfassungen sind möglich, wenn umweltrelevante Leistungen in andere umweltrelevante Leistungen als 
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Meldern die Beschäftigten in Vollzeiteinheiten – nicht in Personen – zu schätzen sind. 
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�� DatenTualität

Für die Daten zur Umweltwirtschaft werden die Daten 

der Erhebung der Waren, Bau- und Dienstleistungen 

für den Umweltschutz und der KSE herangezogen:

►	 Die	 Ergebnisse	 der	 Erhebung	 der	Waren,	 Bau-	
und	 Dienstleistungen	 für	 den	 Umweltschutz	 sind	

als	Åpräzise´	einzustufen	(Statistisches	Bundesamt,	

2012a;	S.	6).	Unschärfen	ergeben	sich	primär	durch	

fehlende	 Hilfsmerkmale	 zur	 eindeutigen	 Abgren-

zung	der	Grundgesamtheit.

Untererfassungen	 resultieren	 aus	 der	 schwierigen	

Recherchierbarkeit	 der	 Anbieter	 in	 der	 Umwelt-

wirtschaft	 und	weil	 bestimmte	WZ-Abschnitte	 (z.	B.	

A	ÅLand-	und	Forstwirtschaft,	Fischerei´)	sowie	ten-

denziell	kleine	Betriebe	und	Einrichtungen	vernach-

lässigt	werden.	Untererfassungen	ergeben	sich	fer-

ner	 durch	 den	 Auswahlrahmen	 des	 Waren-	 und	

Leistungskatalogs	 im	 Anhang	 des	 Fragebogens,	

hinsichtlich	bestimmter	Leistungsarten	(z.	B.	umwelt-

freundliche	Güter)	und	Umweltbereichen	(z.	B.	Res-

sourcenmanagementaktivitäten)	 sowie	 weil	 Melder	

den	Umweltzweck	ihrer	Waren,	Bau-	und	Dienstleis-

tungen	 nicht	 erkennen	 oder	 diese	 im	Waren-	 und	

Leistungskatalog	nicht	identifizieren.

Übererfassungen	 sind	 möglich,	 wenn	 umwelt-

relevante	 Leistungen	 in	 andere	 umweltrelevante	

Leistungen	 als	 Vorleistungen	 eingehen	 und	 damit	

doppelt	gezählt	werden.

Verzerrungen	können	sich	hinsichtlich	der	Beschäf-

tigtenzahlen	für	den	Umweltschutz	ergeben,	da	von	

den	Meldern	die	Beschäftigten	in	Vollzeiteinheiten	–	

nicht	in	Personen	–	zu	schätzen	sind.

► Die KSE ist im Gesamtsystem der Statistiken des 

Produzierenden Gewerbes eingebunden. Dadurch 

ist gewährleistet, „dass die Qualität der veröffentlich-

ten Daten sehr hoch ist“ (Statistisches Bundesamt, 

2013b; S. 5). Aufgrund der geringen Antwortausfall-

rate sind die Ergebnisse der Erhebung als zuverläs-

sig einzustufen. Einschränkungen hinsichtlich der 

zeitlichen Vergleichbarkeit resultieren aus der gewis-

sen Dynamik des Berichtskreises durch Zu- und Ab-

gänge.

Für die Daten zur Gesamtwirtschaft werden die Um-

sätze des URS, die Produktionswerte des AK VGRdL, 

die Vollzeitäquivalente des AK ETR und die Angaben 

der Bundesagentur für Arbeit zu den sozialversiche-

rungspflichtig Beschäftigten herangezogen:

► Die	DatenTualität	der	im	URS	abgelegten	Anga-
ben	wird	maßgeblich	von	der	Datenlage	der	zur	Füh-

rung	und	PÁege	verwendeten	Verwaltungsdaten	be-

stimmt.	Sowohl	der	Bestand	an	Einheiten	als	auch	

die	 Merkmale	 selbst	 könnten	 den	 wahren	 Wert	

Åmöglicherweise	nicht	exakt	erreichen.	>...@	Die	Da-

ten	im	Unternehmensregister	werden	fallweise	einer	

Revision	unterzogen,	wenn	diese	durch	RückÁüsse	

von	Informationen	aus	laufenden	Erhebungen	aktu-

alisiert	werden.	Insofern	trägt	das	Unternehmensre-

gister	 dem	 Anspruch	 einer	 bestmöglichen	 Genau-

igkeit	im	Hinblick	auf	den	wahren	Wert	Rechnung.´	

(Statistisches	 Bundesamt,	 2011;	 S.	 5).	 Die	 Daten-

Tualität	 nimmt	 grundsätzlich	mit	 der	 Auswertungs-

tiefe	ab.	Die	zugrunde	gelegte	Auswertung	ist	zwar	

tiefer	 als	 im	 Rahmen	 der	 amtlichen	 Statistik	 veröf-

fentlicht,	dürfte	aber	nach	Aussage	des	Statistischen	

Bundesamts	für	den	Bund	Åbelastbar´	sein.	Grund-

sätzlich	kann	jedoch	die	DatenTualität	zwischen	den	

Bundesländern	schwanken.

►	 Die Produktionswerte des AK VGRdL beruhen 

auf Originärberechnungen, die sich auf eine „weit-

gehend vollständige Basis an Ausgangsdaten stüt-

zen“ (Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamt-

rechnungen der Länder“, 2014; Kapitel 7, S. 1). Die 

Qualität bzw. Genauigkeit von Originärberechnungen 

ist höher einzustufen als die der früher zur Verfügung 

stehenden Fortschreibungen, bei denen noch nicht 

auf alle notwendigen Basisdaten zurückgegriffen 

werden kann. Letztere werden jedoch wegen ihrer 

großen Bedeutung für Politik, Wirtschaft und Wissen-

schaft frühzeitig veröffentlicht und turnusgemäß re-

vidiert.

►	Für	die	Berechnungen	des	AK	ETR	gelten	allge-
mein	die	 in	der	amtlichen	Statistik	bekannten	Qua-

litätsstandards	 (Arbeitskreis	 ÅErwerbstätigenrech-

nung	 des	 Bundes	 und	 der	 Länder´,	 2011).	 Die	

VollzeitäTuivalente	 des	 AK	 ETR	 werden	 hinsicht-

lich	 der	 regionalen	 Tiefe	 bis	 auf	 Ebene	 der	 kreis-
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freien	Städte	und	Landkreise	veröffentlicht.	Im	Rah-

men	 der	 hier	 beschriebenen	 Methodik	 ist	 jedoch	

nur	die	Ebene	der	Bundesländer	erforderlich.	Aller-

dings	bedarf	die	Methodik	einer	tieferen	wirtschafts-

fachlichen	 Gliederung	 als	 vom	 AK	 ETR	 herausge-

geben.	Während	die	WZ-Abschnitte	ÅB	bis	E´	sowie	

ÅK	 bis	 N´	 in	 der	 Gemeinschaftsveröffentlichung	

des	 Arbeitskreises	 ÅErwerbstätigenrechnung	 des	

Bundes	und	der	Länder´,	Reihe	2	Band	3,	nur	zu-

sammen	 ausgewiesen	werden,	 stützt	 sich	 die	Me-

thodik	 auch	 auf	 die	 Erwerbstätigen	 in	 VollzeitäTui-

valenten	in	den	WZ-Abschnitten	E	sowie	M	(allein).

► Die	Genauigkeit	der	statistischen	Ergebnisse	der	
Bundesagentur	 für	 Arbeit	 zu	 den	 sozialversiche-

rungspÁichtig	 Beschäftigten	 ist	 grundsätzlich	 als	

Åsehr	hoch´	(Bundesagentur	für	Arbeit,	2012;	S.	13)	

einzustufen.	Die	Statistik	basiert	auf	einer	Vollerhe-

bung.	 Da	 die	 Arbeitgeber	 auskunftspÁichtig	 sind,	

werden	 relativ	 vollständige	und	aussagefähige	An-

gaben	erzielt.

Die Qualität der Ergebnisse (Berechnungsgrößen 1 

bis 4) wird neben den Datenquellen auch durch die 

durchgeführten Rechenoperationen beeinflusst:

►	Bei	den	Zuschätzungen	für	kleine	Betriebe	(Kom-
ponente	 B	 in	 Abbildung	 3)	 bei	 den	 Beschäftigten	

ergeben	 sich	 dadurch	 Unschärfen,	 dass	 die	 Voll-

zeitäTuivalente	des	AK	ETR	mithilfe	 der	Daten	der	

Bundesagentur	 für	 Arbeit	 zu	 den	 sozialversiche-

rungspÁichtig	 Beschäftigten	 auf	 die	 Wirtschafts-

zweige	und	auf	die	Beschäftigtengrößenklassen	auf-

geteilt	werden.	Die	VollzeitäTuivalente	des	AK	ETR	

berücksichtigen	marginal	 Beschäftigte	 und	 Selbst-

ständige/mithelfende	 Familienangehörige,	 die	

Schlüsselgröße	jedoch	nicht.	Da	die	VollzeitäTuiva-

lente	des	AK	ETR	 für	die	 jeweiligen	WZ-Abschnitte	

vorliegen,	 entstehen	 Unschärfen	 aus	 diesem	 Um-

stand	aber	 lediglich	 innerhalb	 von	WZ-Abschnitten	

und	nicht	zwischen	den	WZ-Abschnitten.

►			Eine	 weitere	 Ungenauigkeit	 bei	 den	 Zuschät-
zungen	für	kleine	Betriebe	(Komponente	B	in	Abbil-

dung	3)	bei	den	Umsätzen	und	Beschäftigten	ergibt	

sich	daraus,	dass	bei	der	Erhebung	der	Waren,	Bau-	

und	Dienstleistungen	für	den	Umweltschutz	die	Be-

schäftigtengrößenklassen	 auf	 Basis	 aller	 Beschäf-

tigten	 im	 Betrieb	 gezogen	 werden,	 während	 dies

bei	den	Daten	des	URS	 (Umsatzgrößen)	auf	Basis	

der	 sozialversicherungspÁichtig	 Beschäftigten	 in	

Unternehmen	und	bei	den	Daten	der	Bundesagen-

tur	für	Arbeit	(Beschäftigtengrößen)	auf	Basis	der	so-

zialversicherungspÁichtig	Beschäftigten	in	Betrieben	

geschieht.	Nach	Testrechnungen	mit	Hilfe	von	bay-

erischen	Daten	werden	diese	Verzerrungen	 jedoch	

als	unerheblich	eingestuft.

►	Während die Umsätze nach fachlichen Unterneh-

mensteilen der WZ 37, 38 und 39 (Komponente C 

in Abbildung 3) der KSE direkt der Umweltwirtschaft 

zugerechnet werden können, werden die entspre-

chenden geleisteten Arbeitsstunden mit einer mit 

dem Statistischen Bundesamt abgestimmten Annah-

me (200 Arbeitstagen im Jahr und 7,8 Arbeitsstunden 

pro Tag) in Vollzeitäquivalente übersetzt. Sowohl Um-

sätze als auch geleistete Arbeitsstunden bzw. Voll-

zeitäquivalente liegen zudem nur als Bundeswerte 

vor. Die Verteilung auf die Bundesländer erfolgt an-

hand von Schlüsselgrößen (Produktionswerte des 

AK VGRdL und Vollzeitäquivalente des AK ETR), wel-

che im Vergleich zu der geschlüsselten Größe die 

„Nichtmarktproduzenten“ berücksichtigen.13 Durch 

diese Rechenoperationen kann es daher zu (immer 

noch akzeptablen) Abweichungen in Bezug auf die 

wahren Verhältnisse kommen.

Trotz dieser Einschränkungen überwindet diese – 

im Vergleich zur Methodenbeschreibung im Rah-

men der Gemeinschaftsveröffentlichung des Arbeits-

kreises „Umweltökonomische Gesamtrechnungen 

der Länder“ (2013) – neue Vorgehensweise zwei ent-

scheidende Nachteile:

Nach dem ursprünglichen Vorgehen wurden die 

bundeslandspezifischen Umsätze des URS, ausge-

wiesen für die WZ 37, 38 und 39, direkt den Bundes-

ländern zugeordnet. Dadurch wurden Umsätze auf 

Unternehmensebene (Komponente C in Abbildung 

3) mit Umsätzen auf Betriebsebene (Komponenten 

A und B in Abbildung 3) gleichgestellt, da das URS 

als statistische Einheiten „Unternehmen“ („rechtliche 

Einheiten“) und die Erhebung der Waren, Bau- und 

Dienstleistungen für den Umweltschutz „Betriebe“ 

bzw. „Einrichtungen“ („örtliche Einheiten“) zugrun-

de legt. Bei sogenannten Mehrländerunternehmen14, 

13  Die VGR und ETR des 
Bundes vollziehen – 
entsprechend dem 
verfügbaren statistischen 
Ausgangsmaterial – im 
Prinzip eine getrennte 
Berechnung für die 
Sektoren „Staat“ (S13), 
„Private Organisationen 
ohne Erwerbszweck“ 
(S15) und „Unternehmen“ 
(S11 „Nichtfinanzielle 
Kapitalgesellschaften“ 

      + S12 „Finanzielle Kapi-
talgesellschaften“ + S14 
„Private Haushalte“), um 
in Summe zu Ergebnissen 
zu gelangen. Für die 
Sektoren „Staat“ (S13) und 
„Private Organisationen 
ohne Erwerbszweck“ (S15) 
spielt die sogenannte 
Nichtmarkproduktion eine 
bedeutsame Rolle, dies gilt 
auch für die WZ 37, 38 und 
39. Damit berücksichtigen 
die Daten der VGR und 
ETR die Nichtmarkt-
produktion, während 
Unternehmens- bzw. Be-
triebserhebungen wie die 
KSE oder die § 12 UStatG-
Erhebung diese nicht 
einbeziehen (können).

14  Bei Einbetriebsunter-
nehmen besteht das 
Unternehmen lediglich aus 
einem einzigen Betrieb 
mit Standort am Sitz 
des Unternehmens. Bei 
Mehrbetriebsunternehmen 
befindet sich mindes-
tens ein Betrieb eines 
Unternehmens in einem 
anderen Bundesland.
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führt dies zu dem Problem, dass im URS die Umsät-

ze des (ganzen) Unternehmens auf das (eine) Bun-

desland entfallen, in dem das Mehrländerunterneh-

men seinen Sitz hat, während die umweltrelevanten 

Umsätze der § 12 UStatG-Erhebung auf Betriebse-

bene den einzelnen (mehreren) Bundesländern zu-

geordnet werden. Eine ähnlich gelagerte Situation 

ergibt sich für sogenannte Organschaften.15 Die-

se Zuordnungsprobleme werden nun überwunden. 

Nach der neuen Methodik werden zwar ebenfalls 

Unternehmensergebnisse, nämlich die der bundes-

weiten KSE, als Ausgangsgröße verwendet. Aber auf 

Ebene des Bundes existiert ja gerade nicht das eben 

skizzierte Problem mit Mehrländerunternehmen, 

da der Unternehmenssitz und die Betriebe sich al-

le im gleichen Territorium (Deutschland) befinden.16 

Mit den Produktionswerten des AK VGRdL werden 

dann Schlüsselgrößen herangezogen, welche die 

deutschlandweiten Umsätze der KSE wie gefordert 

auf Betriebsebene (nicht Unternehmensebene) den 

Bundesländern zuordnet. 

Zudem wurden nach der ursprünglichen Methode 

auch die bundeslandspezifischen Vollzeitäquivalente 

des AK ETR (nach Disaggregation mit den Angaben 

der Bundesagentur für Arbeit zu den sozialversiche-

rungspflichtig Beschäftigten und damit einherge-

hender Ermittlung für die WZ 37, 38 und 39) direkt 

den Bundesländern zugeordnet. Dadurch wurden 

Beschäftigtenzahlen einschließlich Nichtmarktpro-

duzenten (Komponente C in Abbildung 3, jedoch Be-

rechnungsgröße 2) den Umsatzzahlen aus dem URS 

ohne Nichtmarktproduzenten (ebenfalls Komponen-

ten C in Abbildung 3, jedoch Berechnungsgröße 1) 

gegenübergestellt, da die Vollzeitäquivalente des 

AK ETR die Nichtmarktproduzenten berücksichtigen, 

jedoch die Umsätze des URS nicht. Dieses Problem 

wird nun ebenfalls gelöst. Nach der neuen Methodik 

werden die aus der bundesweiten KSE abgeleiteten 

Vollzeitäquivalente (ohne Nichtmarktproduzenten) 

mithilfe der Vollzeitäquivalente des AK ETR auf die 

Bundesländer verteilt.17 

Zusammenfassend lässt sich daher konstatieren, 

dass die neue Methodik sowohl auf Umsatz- als auch 

auf Beschäftigungsseite (Berechnungsgrößen 1 und 

2) einheitlich Ergebnisse auf Betriebsebene und ein-

heitlich Ergebnisse ohne Nichtmarktproduzenten er-

mittelt.18 Nur da diese beiden geschildeten Probleme 

mit der neuen Methodik überwunden wurden, ent-

schied sich der AK UGRdL überhaupt, die Methodik 

im April 2014 zu beschließen und auf dessen Grund-

lage Ergebnisse (Berechnungsgrößen 1 bis 4) für 

die Bundesländer zu veröffentlichen. Die Ergebnisse 

sind im folgenden Abschnitt und im Datenanhang 

(vgl. Abschnitt 10) dargelegt.

Ein	Vergleich	mit	Bundesergebnissen	ist	nicht	mög-

lich.	Allerdings	kann	die	Summe	der	Länder	als	Bun-

desergebnis	interpretiert	werden.

�� Ergebnisse

Durch die Zuschätzungen für kleine Betriebe (Kom-

ponente B in Abbildung 3) und für die WZ 37, 38 und 

39 (Komponente C) erhöhen sich für das Berichts-

jahr 2011 die der Umweltwirtschaft zurechenbaren 

Umsätze und Beschäftigten für die Summe der Bun-

desländer von 66,9 Milliarden Euro bzw. 236,4 Tau-

send Beschäftigte (Statistisches Bundesamt, 2013a) 

auf 120,1 Milliarden Euro bzw. 454,0 Tausend Be-

schäftigte (Berechnungsgrößen 1 und 2).

Über 60 % der Umsätze und über 55 % der Beschäf-

tigten entfielen dabei auf die vier Bundesländer mit 

den absolut größten Werten im Berichtsjahr 2011: 

Bayern (25,9 Milliarden Euro bzw. 84,2 Tausend Be-

schäftigte), gefolgt von Nordrhein-Westfalen (20,0 

Milliarden Euro bzw. 74,9 Tausend Beschäftigte), 

Baden-Württemberg (15,0 Milliarden Euro bzw. 56,4 

Tausend Beschäftigte) und Niedersachsen (12,7 Mil-

liarden Euro bzw. 38,9 Tausend Beschäftigte). Die 

Verteilung der Umsätze und Beschäftigten der Um-

weltwirtschaft auf alle Bundesländer sowie deren 

Ränge können aus der Abbildung 5 entnommen wer-

den.

Hinsichtlich der Bedeutung der Umweltwirtschaft an 

der Gesamtwirtschaft wird für die Umsätze 2011 in 

der Summer der Bundesländer ein Anteil von 2,4 % 

ermittelt (Berechnungsgröße 3). Hinsichtlich der Be-

schäftigten (Berechnungsgröße 4) muss der Anteil 

aus Gründen gegenwärtiger Freigaberegelungen ge-

heim gehalten werden – dies gilt sowohl für die Sum-

me der Bundesländer als auch für den Großteil der 

Bundesländer im Einzelnen.

15  Eine Organschaft setzt 
sich aus einem Organträ-
ger und mindestens einer 
Organgesellschaft zusam-
men. Dabei handelt es sich 
aus Sicht der amtlichen 
Statistik um rechtlich selb-
ständige Unternehmen, 
die jedoch steuerrechtlich 
eine Einheit bilden, sodass 
nur der Organträger 
gegenüber dem Finanzamt 
als Steuerschuldner auftritt.

16  Betriebe ausländischer 
Unternehmen werden 
als Einbetriebsunter-
nehmen behandelt.

17  Vgl. auch Fußnote 13.

18  Da die KSE selbst zugleich 
eine wichtige Datengrund-
lage für die VGR des 
Bundes zur Errechnung 
der Produktionswerte im 
WZ-Abschnitt E bildet und 
auch für den AK VGRdL 
eine entscheidende 
Rolle bei der Errechnung 
der regionalisierten 
Produktionswerte spielt, 
erhöht die Verwendung 
der Umsätze aus der KSE 
(statt den Umsätzen aus 
dem URS) somit zusätzlich 
die Kohärenz zwischen 
„Zähler“ und „Nenner“ im 
Rahmen der Berechnungs-
größe 3 im WZ-Abschnitt E.
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Bei dieser relativen Betrachtung zeigt sich für die 

Bundesländer im Einzelnen ein anderes Bild als bei 

den absoluten Werten. Die Umsätze der Umwelt-

wirtschaft im Saarland (4,3 %) und in Sachsen-An-

halt (4,2 %) sind bezogen auf die Umsätze der hie-

sigen Gesamtwirtschaft besonders bedeutsam. Bei 

Anteil der Umweltwirtschaft an der Gesamtwirtschaft bei den Umsätzen und Beschäftigten 
(Berechnungsgrößen 3 und 4)
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den Beschäftigten weisen Rheinland-Pfalz und Bran-

denburg (unter den Bundesländern, welche diesen 

Prozentsatz freigeben können) mit einem Anteil von 

jeweils 1,7 % der Umweltwirtschaft an der Gesamtwirt-

schaft die höchsten Werte aus. Alle verfügbaren re-

lativen Werte sind eingezeichnet in der Abbildung 6.
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Detailliertere Ergebnisse für die Bundesländer im 

Einzelnen sowie für die Summe der Bundeslän-

der, insbesondere unterteilt nach WZ-Abschnitten, 

können dem Datenanhang (vgl. Abschnitt 10) so-

wie der Gemeinschaftsveröffentlichung des Arbeits-

kreises „Umweltökonomische Gesamtrechnungen 

der Länder“ (2014) entnommen werden. Aus Grün-

den gegenwärtiger Freigaberegelungen dürfen 

die WZ-Abschnitte E „Wasserversorgung; Abwas-

ser- und Abfallentsorgung und Beseitigung von Um-

weltverschmutzungen“ und M „Erbringung von frei-

beruflichen, wissenschaftlichen und technischen 

Dienstleistungen“ lediglich hinsichtlich der Umsät-

ze (Berechnungsgrößen 1 und 3) ausgewiesen wer-

den, nicht jedoch hinsichtlich der Beschäftigten (Be-

rechnungsgrößen 2 und 4).

�� Weiterentwicklung

Wie im Abschnitt 4.2 beschrieben, gibt es auch wei-

terhin Teilbereiche der Umweltwirtschaft, die noch 

nicht vollständig erfasst sind. Zuschätzungen in die-

sen Bereichen (Komponente C in Abbildung 3) sol-

len Gegenstand der zukünftigen Weiterentwicklung 

der Methodik zur statistischen Erfassung der Um-

weltwirtschaft in den Bundesländern sein. Diesbe-

züglich besteht ein fachlicher Austausch zwischen 

dem Statistischen Bundesamt und dem Bayerischen 

Landesamt für Statistik, insbesondere bezüglich der 

Möglichkeiten der Einbeziehung der Nichtmarktpro-

duzenten in den WZ 37, 38 und 39 (sowohl hinsicht-

lich der Umsatz- als auch der Beschäftigtengrößen), 

der Berücksichtigung des „Ökologischen Landbaus“ 

und der umfassenderen Quantifizierung der „Erneu-

erbaren Energien“, welche im Rahmen von EGSS-

Eurostat-Projekten des Statistischen Bundesamts für 

Deutschland abgeschätzt werden.
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 7aE� 3  Beschäftigte der Umweltwirtschaft 2010 und 2011 nach Wirtschaftszweigen* und Bundesländern


				Klassifikation	der	Wirtschaftszweige,	Ausgabe	2008	(WZ	2008).	 	 	 	 	
1				Einschließlich	Zuschätzungen	auf	Basis	der	Kostenstrukturerhebung	bei	Unternehmen	der	Energieversorgung,	Wasserversorgung,	Abwasser-	und	Abfallentsorgung,	Beseitigung	von	Umweltver-
						schmutzungen;	keine	Berücksichtigung	der	ÅNichtmarktproduzenten´.

Tab. 2: Beschäftigte der Umweltwirtschaft 2010 und 2011 nach Wirtschaftszweigen*) und Bundesländern

Verarbeitendes 
Gewerbe

(C)

Baugewerbe
(F) Sonstige1

Verarbeitendes 
Gewerbe

(C)

Baugewerbe
(F) Sonstige1

Baden-Württemberg ..............  51,6  22,3  11,4  17,8  56,4  27,1  10,2  19,1
Bayern ....................................  78,3  35,3  21,2  21,9  84,2  38,0  18,7  27,5
Berlin ......................................  10,6  1,2  2,5  6,8  13,5  3,5  2,6  7,4
Brandenburg ..........................  15,2  3,4  3,3  8,5  16,4  3,7  3,6  9,1
Bremen ...................................  5,3  1,7  0,5  3,2  5,2  1,4  0,4  3,4
Hamburg ................................  8,0  0,5  1,3  6,2  8,7  0,5  1,4  6,8
Hessen ...................................  25,4  7,3  5,8  12,2  28,7  9,8  5,4  13,5
Mecklenburg-Vorpommern ...  11,2  3,9  2,4  4,9  10,9  3,2  2,4  5,2
Niedersachsen .......................  35,5  9,9  7,3  18,3  38,9  11,3  7,6  19,9
Nordrhein-Westfalen ..............  75,9  24,3  13,3  38,3  74,9  19,7  12,5  42,6
Rheinland-Pfalz ......................  23,8  9,1  6,1  8,6  26,0  10,1  5,9  10,1
Saarland .................................  6,1  2,5  1,1  2,6  10,4  6,7  1,0  2,8
Sachsen .................................  26,9  7,0  5,7  14,2  28,3  7,5  6,1  14,6
Sachsen-Anhalt .....................  18,6  8,1  3,0  7,5  19,0  8,2  3,3  7,5
Schleswig-Holstein ................  13,0  3,0  3,0  7,0  13,2  2,6  3,0  7,5
Thüringen ...............................  18,0  7,9  3,5  6,7  19,4  8,4  3,6  7,4
Summe der Länder ................  423,3  147,2  91,5  184,6  454,0  161,6  87,7  204,6

Land

2011

1 000 Vollzeitäquivalente

*) Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008)

1) einschließlich Zuschätzungen auf Basis der Kostenstrukturerhebung bei Unternehmen der Energieversorgung, Wasserversorgung, 

2010

insgesamt

davon

insgesamt

davon

10� Datenanhang

 7aE� 2  Umsätze der Umweltwirtschaft 2010 und 2011 nach Wirtschaftszweigen* und Bundesländern
Tab. 1: Umsätze der Umweltwirtschaft 2010 und 2011 nach Wirtschaftszweigen*) und Bundesländern

Verarbeitendes 
Gewerbe

(C)

Wasserversorgung; 
Abwasser- und 

Abfallentsorgung 
und Beseitigung 

von Umwelt-
verschmutzungen

(E)1

Baugewerbe
(F)

Erbringung von 
freiberuflichen, 

wissenschaftlichen 
und technischen 
Dienstleistungen

(M)

Sonstige

Baden-Württemberg ..........................  13 239  7 107  2 973  1 761   808   589
Bayern ................................................  22 279  13 922  3 989  3 475   862   31
Berlin ..................................................  3 871 ∙  3 206   351   90 ∙
Brandenburg ......................................  3 141  1 638  1 053   391 ∙ ∙
Bremen ...............................................  1 206   412   635   88   56   15
Hamburg ............................................  1 861   119  1 113   251   144   234
Hessen ...............................................  6 527  3 024  1 935   860   315   392
Mecklenburg-Vorpommern ...............  2 833  1 763   673   265 ∙ ∙
Niedersachsen ...................................  10 773  3 003  3 217  1 242 ∙ ∙
Nordrhein-Westfalen ..........................  18 735  5 437  10 428  2 113   634   123
Rheinland-Pfalz ..................................  6 689  2 870  2 294   924   546   54
Saarland .............................................  1 669 ∙   459   164 ∙   4
Sachsen .............................................  5 285  2 737  1 499   736 ∙ ∙
Sachsen-Anhalt ..................................  4 333  2 471  1 355   383   74   51
Schleswig-Holstein ............................  3 585  1 799  1 085   509   99   93
Thüringen ...........................................  3 297  2 001   816   405   48   27
Summe der Länder ............................  109 324  49 513  36 731  13 918  4 643  4 520

1) einschließlich Zuschätzungen auf Basis der Kostenstrukturerhebung bei Unternehmen der Energieversorgung, Wasserversorgung, 

2010

insgesamt

davon

Millionen Euro

*) Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008)

Land


				Klassifikation	der	Wirtschaftszweige,	Ausgabe	2008	(WZ	2008).	 	 	 	 	
1				Einschließlich	Zuschätzungen	auf	Basis	der	Kostenstrukturerhebung	bei	Unternehmen	der	Energieversorgung,	Wasserversorgung,	Abwasser-	und	Abfallentsorgung,	Beseitigung	von	Umweltver-
						schmutzungen;	keine	Berücksichtigung	der	ÅNichtmarktproduzenten´.
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 1RFh� 7aE� 2  Umsätze der Umweltwirtschaft 2010 und 2011 nach Wirtschaftszweigen* und Bundesländern

Verarbeitendes 
Gewerbe

(C)

Wasserversorgung; 
Abwasser- und 

Abfallentsorgung 
und Beseitigung 

von Umwelt-
verschmutzungen

(E)1

Baugewerbe
(F)

Erbringung von 
freiberuflichen, 

wissenschaftlichen 
und technischen 
Dienstleistungen

(M)

 14 982  8 790  3 148  1 791   879   374 ............................ Baden-Württemberg
 25 866  16 574  4 489  3 446  1 354   3 ................................................... Bayern

 4 412 ∙  3 278   383 ∙   8 ..................................................... Berlin
 3 099  1 431  1 171   430   56   11 ........................................ Brandenburg
 1 143   243   719   86   89   5 ................................................. Bremen
 1 979   120  1 249   263   156   190 ............................................... Hamburg
 6 274  2 766  2 052   937 ∙ ∙ .................................................. Hessen
 2 320  1 245   690   297   80   8 .................. Mecklenburg-Vorpommern

 12 745  4 094  3 663  1 507 ∙ ∙ ..................................... Niedersachsen
 19 988  4 120  12 977  2 202   625   64 ............................ Nordrhein-Westfalen

 7 753  3 098  2 639  1 086   893   37 .................................... Rheinland-Pfalz
 2 782  1 949   563   158   108   4 ............................................... Saarland
 5 592 .  1 727   870   388 ∙ ................................................ Sachsen
 4 317  2 331  1 404   466   80   36 .................................... Sachsen-Anhalt
 3 561  1 431  1 193   716   142   79 ............................... Schleswig-Holstein
 3 326  1 722  1 026   472   67   38 .............................................. Thüringen

 120 138  53 134  41 987  15 111  6 082  3 823 .............................. Summe der Länder

insgesamt

Millionen Euro

davon

Land

2011

Sonstige
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 7aE� 5  Beschäftigte der Umweltwirtschaft 2010 und 2011 nach Wirtschaftszweigen* und Bundesländern 


				Klassifikation	der	Wirtschaftszweige,	Ausgabe	2008	(WZ	2008).	 	 	 	 	 	 	
1				Einschließlich	ÅNichtmarktproduzenten´	im	Nenner.		 	 	 	 	 	

Tab. 4: Anteil der Beschäftigten der Umweltwirtschaft an der Gesamtwirtschaft 2010 und 2011 nach Wirtschaftszweigen*) und Bundesländern

Verarbeitendes 
Gewerbe

(C)

Baugewerbe
(F) Sonstige1

Verarbeitendes 
Gewerbe

(C)

Baugewerbe
(F) Sonstige1

Baden-Württemberg .............. ∙ ∙ ∙ ∙ ∙ ∙ ∙ ∙
Bayern .................................... ∙ ∙ ∙ ∙ ∙ ∙ ∙ ∙
Berlin .......................................  0,7 ∙ ∙ ∙  0,9 . ∙ ∙
Brandenburg ..........................  1,6 ∙ ∙ ∙  1,7 . ∙ ∙
Bremen ................................... ∙ ∙ ∙ ∙ ∙ . ∙ ∙
Hamburg ................................  0,8  0,5  3,7  0,7  0,9  0,6  3,8  0,8
Hessen ................................... ∙ ∙ ∙ ∙ ∙ ∙ ∙ ∙
Mecklenburg-Vorpommern ... ∙ ∙ ∙ ∙ ∙ ∙ ∙ ∙
Niedersachsen .......................  1,2 ∙ ∙ ∙  1,3 ∙ ∙ ∙
Nordrhein-Westfalen ..............  1,1  1,8  3,3  0,7  1,0  1,4  3,0  0,8
Rheinland-Pfalz ......................  1,5 ∙ ∙ ∙  1,7 ∙ ∙ ∙
Saarland ................................. ∙ ∙ ∙ ∙ ∙ ∙ ∙ ∙
Sachsen .................................. ∙ ∙ ∙ ∙ ∙ ∙ ∙ ∙
Sachsen-Anhalt ...................... ∙ ∙ ∙ ∙ ∙ ∙ ∙ ∙
Schleswig-Holstein ................  1,2  2,0  4,2  0,8  1,2  1,8  4,1  0,9
Thüringen ............................... ∙ ∙ ∙ ∙ ∙ ∙ ∙ ∙
Summe der Länder ................ ∙ ∙ ∙ ∙ ∙ ∙ ∙ ∙

Land

*) Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008)
1) einschließlich "Nichtmarktproduzenten" im Nenner

2010 2011

insgesamt

davon

insgesamt

davon

Prozent


				Die	Umsätze	der	Umweltwirtschaft	werden	auf	die	entsprechenden	Produktionswerte	der	Gesamtwirtschaft	insgesamt	bzw.	je	Wirtschaftszweigabschnitt	bezogen.	Bei	den	sonstigen	Wirtschafts-
						zweigen	handelt	es	sich	dabei	um	die	Wirtschaftszweige	A	bis	T	ohne	&,	E,	F	und	M.	 	 	 	 	


		Klassifikation	der	Wirtschaftszweige,	Ausgabe	2008	(WZ	2008).	 	 	 	 	
1				Einschließlich	ÅNichtmarktproduzenten´	im	Nenner.		 	 	

7aE� �  Anteil der Umsätze der Umweltwirtschaft an der Gesamtwirtschaft* 2010 und 2011 nach Wirtschaftszweigen** und 
           Bundesländern 

Tab. 3: Anteil der Umsätze der Umweltwirtschaft an der Gesamtwirtschaft*) 2010 und 2011 nach Wirtschaftszweigen**) und Bundesländern

Verarbeitendes 
Gewerbe

(C)

Wasserversorgung; 
Abwasser- und 

Abfallentsorgung 
und Beseitigung 
von Umweltver-
schmutzungen

(E)1

Baugewerbe
(F)

Erbringung von 
freiberuflichen, 

wissenschaftlichen 
und technischen 
Dienstleistungen

(M)

Sonstige

Baden-Württemberg ................... 1,9 2,5 71,6 5,4 2,0 0,2
Bayern ......................................... 2,7 4,5 79,9 7,7 2,0 0,0
Berlin ........................................... 2,4 ∙ 77,2 4,9 0,7 ∙
Brandenburg ............................... 3,1 6,2 59,4 5,3 ∙ ∙
Bremen ........................................ 2,3 2,4 95,4 4,9 2,4 0,0
Hamburg ..................................... 1,0 0,3 73,3 5,5 1,1 0,2
Hessen ........................................ 1,6 2,9 67,6 5,4 1,1 0,2
Mecklenburg-Vorpommern ........ . ∙ ∙ ∙ ∙ ∙
Niedersachsen ........................... 2,6 2,1 80,0 5,4 ∙ ∙
Nordrhein-Westfalen .................. 1,8 1,6 75,9 5,2 1,2 0,0
Rheinland-Pfalz ........................... 3,3 3,9 65,5 8,3 8,3 0,1
Saarland ...................................... 2,9 ∙ 63,4 6,3 ∙ 0,0
Sachsen ...................................... 3,1 5,2 63,3 5,4 ∙ ∙
Sachsen-Anhalt .......................... 4,4 6,9 71,7 5,5 2,7 0,1
Schleswig-Holstein ..................... 2,8 5,5 76,7 7,2 2,2 0,1
Thüringen .................................... . ∙ ∙ ∙ ∙ ∙
Summe der Länder ..................... 2,3 3,2 73,0 6,0 1,9 0,2

Land

*) Die Umsätze der Umweltwirtschaft werden auf die entsprechenden Produktionswerte der Gesamtwirtschaft insgesamt bzw. je 

1) einschließlich "Nichtmarktproduzenten" im Nenner
**) Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008)

2010

insgesamt

davon

Prozent
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1RFh� 7aE� �  Anteil der Umsätze der Umweltwirtschaft an der Gesamtwirtschaft* 2010 und 2011 nach Wirtschaftszweigen**
                      und Bundesländern 

Verarbeitendes 
Gewerbe

(C)

Wasserversorgung; 
Abwasser- und 

Abfallentsorgung 
und Beseitigung 
von Umweltver-
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Tabellen	zum	Bayerischen	Zahlenspiegel

	 Bayerischer	Zahlenspiegel	 	 173	

	 
	 	Diese	Positionen	werden	von	allen	Statistischen		
bmtern	der	Länder	im	ÅZahlenspiegel´	und	unter		
www.statistikportal.de	unter	dem	jeweiligen	Thema	
veröffentlicht.

	

Daher	sind	die	Zahlen	zu	den	SozialversicherungspÁichtig	
Beschäftigten	ab	dem	Stichtag	31.03.2014	nicht	mit	den	Zahlen	
früherer	Stichtage	vergleichbar.

	 6	 	Einschließlich	Fälle	ohne	Angabe	zur	Wirtschaftsgliederung.	
					7		Daten	ab	Stichtag	30.09.2011	nicht	verfügbar.
	 8	 	Arbeitslose	in	Prozent	der	abhängigen	zivilen	Erwerbspersonen.
	 9	 	Ab	Januar	2009:	Arbeitslose	in	Prozent	aller	zivilen		

Erwerbspersonen.
	10	 	Durch	bnderung	der	Rechtsgrundlagen	sind	die	Zahlen	der	

Kurzarbeiter	mit	den	Vorjahreswerten	nicht	vergleichbar.
	11	 Ab	Juli	2010	ohne	geförderte	Stellen.

	 1	 Nach	dem	Ereignisort.	
	 2	 	Nach	der	Wohngemeinde	der	Mutter;		

p	 	vorläufige	Ergebnisse	nach	dem	Ereignisort.
	 3	 	2hne	Totgeborene;	nach	der	Wohngemeinde	der	Verstorbenen;	

p	 	vorläufige	Ergebnisse	nach	dem	Ereignisort.
	 4	 2hne	Umzüge	innerhalb	der	Gemeinden.
	 5			Auswertungen	aus	der	Beschäftigungsstatistik	der	Bundes-

agentur	für	Arbeit.	Zahlenwerte	vorläufig.	Die	Bundesagentur	für	
Arbeit	hat	die	Beschäftigungsstatistik	revidiert.	Dabei	wurde	bei	
den	sozialversicherungspÁichtig	Beschäftigten	neue	Personen-
gruppen	aufgenommen	und	neue	Erhebungsinhalte	eingeführt.	

���� ���� ���� ����
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Bevölkerung und Erwerbstätigkeit



� ��� �� ���  �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� 
…  


 $Q]DKO � ���  � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� 

 MH � ��� (LQZRKQHU  .................................................................... $Q]DKO  4,7  4,9  4,7  6,9  6,4  2,4  4,6  6,5  7,0 

 $Q]DKO � ���  � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� 

GestorbeneËÒMH � ��� (LQZRKQHU  .................................................................... $Q]DKO  8,2  8,5  8,7  8,3  8,6  8,1  8,6  8,4  9,0 

 $Q]DKO �� ���  �� ��� �� ��� � ��� � ��� �� ��� �� ��� � ��� � ��� 

MH � ��� (LQZRKQHU  .................................................................... $Q]DKO  9,8  9,9  10,1  9,4  9,4  10,1  10,3  9,0  9,6 

 XQG ]ZDU LP �. /HEHQVMDKU *HVWRUEHQH ....................................... $Q]DKO  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  �� 

$Q]DKO  3,1  2,6  2,7  2,4  2,7  2,8  2,1  2,9  2,1 
$Q]DKO  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  �� 
$Q]DKO  1,7  1,4  1,4  1,1  1,5  1,4  1,1  1,5  1,2 


 hEHUVFKXVV
GHU *HERUHQHQ E]Z. GHU *HVWRUEHQHQ ��� ................................. $Q]DKO �� ���  �� ��� �� ��� �� ��� � ��� �� ��� �� ��� � ��� � ��� 
    MH � ��� (LQZRKQHU  ................................................................ $Q]DKO - 1,5 - 1,5 - 1,4 - 1,1 - 0,9 - 2,0 - 1,7 - 0,5 - 0,6 

$Q]DKO  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  �� 
…  


 $Q]DKO �� ���   �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� 

 GDUXQWHU DXV GHP $XVODQG ............................................................ $Q]DKO �� ���   �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� 

 $Q]DKO �� ���   �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� 

 GDUXQWHU LQ GDV $XVODQG ................................................................. $Q]DKO �� ���   �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� 

$Q]DKO �� ���   �� ��� �� ��� � ��� � ��� � ��� �� ��� � ��� � ��� 
$Q]DKO � ���   � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� 


 $Q]DKO � ���   � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� �� ��� 

 $Q]DKO �� ���   �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� 

���� ���� ���� 

'H]. 0lU] -XQL 6HSW. 'H]. 0lU] -XQL 

Arbeitsmarkt5


 � ��� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� … 

 )UDXHQ ......................................................................................... � ��� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� … 

 $XVOlQGHU .................................................................................... � ���  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� … 

 � ��� … � ����� ������ ������ � ����� � ����� � ����� � ����� … 

 � ��� … � ����� ����� ������ � ����� � ����� � ����� � ����� … 


 � ���  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� … 

 � ��� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� … 

 � ��� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� … 

 & � ��� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� … 

 � ���  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� … 

 � ��� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� … 

 � ��� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� … 

 � ���  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� … 

 � ���  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� … 

 � ���  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� … 



 � ���  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� … 



  YHUVLFKHUXQJ� (U]LHKXQJ XQG 8QWHUULFKW�

 � ���  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� � ����� … 



 'LHQVWOHLVWHU� 3ULYDWH +DXVKDOWH� 

 � ���  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� … 

���� ���� ����

-DQXDU )HEUXDU 1RY. 'H]. -DQXDU )HEUXDU 


 $UEHLWVORVH  ..................................................................................... � ���  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 

 GDUXQWHU )UDXHQ ............................................................................. � ���  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 

 �  3,7  3,8  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 

 )UDXHQ ......................................................................................... �  3,7  3,8  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 

 0lQQHU ........................................................................................ �  3,6  3,9  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 

 $XVOlQGHU .................................................................................... �  8,5  8,8  ���  ����  ����  ���  ���  ���  ��� 

 �  3,0  3,2  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 

 � ���  ����  ���� …  ����  ���� … … … … 

 *HPHOGHWH 6WHOOHQ ÉÉ …………………………………………….. � ���  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 

-DKUHVGXUFKVFKQLWW

���� ���� 

����

-DKUHVGXUFKVFKQLWW

0RQDWVGXUFKVFKQLWW

���� ����

(LQKHLW

%HY|ONHUXQJVVWDQG 

Wanderungen

7RWJHERUHQH Ê …………………………………………………………..

(KHVFKOLH�XQJHQ É ……………………………………………………..

)RUW]�JH �EHU GLH /DQGHVJUHQ]H ..................................................

%H]HLFKQXQJ

�:HUWHVSDOWHQ � ELV �� ]XP ��.��.� VRQVW� 0RQDWVHQGH�
DE :HUWHVSDOWH �� %DVLV =HQVXV ����� ......................................

Natürliche Bevölkerungsbewegung

/HEHQGJHERUHQH Ê …………………………………………………….

7HLO]HLWEHVFKlIWLJWH Ï ……………………………………………..

:DQGHUXQJVJHZLQQ E]Z. �YHUOXVW ��� ............................................

MH � ��� /HEHQGJHERUHQH  ......................................

�:HUWHVSDOWHQ � ELV �� YRUOlXILJH (UJHEQLVVH� 
=X]�JH �EHU GLH /DQGHVJUHQ]H ....................................................

*HVWRUEHQH Ë ………………………………………………………………………………

6R]LDOYHUVLFKHUXQJVSIOLFKWLJ  %HVFKlIWLJWH DP $UEHLWVRUW Î …………

LQ GHQ HUVWHQ � /HEHQVWDJHQ *HVWRUEHQH ...................
MH � ��� /HEHQGJHERUHQH  ......................................

/        *UXQGVW�FNV� XQG :RKQXQJVZHVHQ ...............................

QDFK ]XVDPPHQJHIDVVWHQ :LUWVFKDIWVDEVFKQLWWHQ �:= ����� 

%�) 3URGX]LHUHQGHV *HZHUEH ...................................................

*�,     +DQGHO� 9HUNHKU XQG *DVWJHZHUEH .................................
-        ,QIRUPDWLRQ XQG .RPPXQLNDWLRQ ......................................

%�(    3URGX]LHUHQGHV *HZHUEH RKQH %DXJHZHUEH .................

)RUW]�JH LQ GLH DQGHUHQ %XQGHVOlQGHU ........................................

$    /DQG� XQG )RUVWZLUWVFKDIW� )LVFKHUHL ...................................

GDUXQWHU )UDXHQ Ï ……………………………………………………………..

=X]�JH DXV GHQ DQGHUHQ %XQGHVOlQGHUQ  ...................................

.        )LQDQ]� XQG 9HUVLFKHUXQJVGLHQVWOHLVWHU ..........................

)        %DXJHZHUEH  ....................................................................
*�8 'LHQVWOHLVWXQJVEHUHLFKH .....................................................

,QQHUKDOE GHV /DQGHV 8PJH]RJHQH Ì ................................................

9HUDUEHLWHQGHV *HZHUEH .............................................

.XU]DUEHLWHU ÉÈ …………………………………………………………….

$UEHLWVORVHQTXRWH LQVJHVDPW Ð, Ñ ………………………………………

-XJHQGOLFKH ................................................................................

2�4    gIIHQWOLFKH 9HUZDOWXQJ� 9HUWHLGLJXQJ� 6R]LDO�

 *HVXQGKHLW XQG 6R]LDOZHVHQ .....................................

0�1    )UHLEHUXIOLFKH� ZLVVHQVFKDIWOLFKH� WHFKQLVFKH 'LHQVW�

5�8    .XQVW� 8QWHUKDOWXQJ XQG (UKROXQJ� VRQVWLJH 

 OHLVWHU� VRQVW. ZLUWVFKDIWOLFKHQ 'LHQVWOHLVWHU ................

([WHUULWRULDOH 2UJDQLVDWLRQHQ X .|USHUVFKDIWHQ ..........
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	 	Diese	Positionen	werden	von	allen	Statistischen		
bmtern	der	Länder	im	ÅZahlenspiegel´	und	unter		
www.statistikportal.de	unter	dem	jeweiligen	Thema	
veröffentlicht.

	 1	 	Gewerbliche	Schlachtungen	und	Hausschlachtungen	von	
Tieren	inländischer	und	ausländischer	Herkunft.

	 2	 	Höchstens	8	Monate	alt.	Ergebnisse	ab	2009	mit	Vorjah-
ren	wegen	methodischer	bnderungen	nur	eingeschränkt	
vergleichbar.

	 3	 Kälber	über	8,	aber	höchstens	12	Monate	alt.
	 4	 	Von	gewerblich	geschlachteten	Tieren	inländischer	Herkunft.
	 5	 	bzw.	Schlachtmenge,	einschl.	Schlachtfette,	jedoch	ohne	

Innereien.
	 6	 	In	Betrieben	mit	einer	Haltungskapazität	von	mindestens		

3	000	Legehennen.
	 7	 	2009	GeÁügelschlachtungen	in	GeÁügelschlachtereien	mit	ei-

ner	Schlachtkapazität	von	mindestens	2	000	Tieren	im	Monat,
	 	 ab	2010	alle	GeÁügelschlachtereien,	die	nach	dem	EV-Hygiene-	
	 	 recht	im	Besitz	einer	Zulassung	sind.

	 8	 	Nach	Angaben	des	Bayerischen	Staatsministeriums	für	Land-
wirtschaft	und	Forsten.	

	 9	 	Anlieferung	vom	Erzeuger	an	Handel,	Genossenschaften,	
Mühlen	und	sonstige	Verarbeitungsbetriebe.	In	den	Spalten	
ÅMonatsdurchschnitt´	sind	die	Gesamtlieferungen	im	Jahr	
angegeben.

	

���� ���� ���� ���� ����

'H]. -DQXDU 2NWREHU 1RY. 'H]. -DQXDU

Landwirtschaft
Schlachtungen É

� ���  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
� ���  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
� ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 
� ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 
� ���  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
� ���  ����  ���  ���  ����  ���  ����  ���  ����  ��� 
� ���  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
� ���  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
� ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 
� ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 
� ���  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
� ���  ���  ���  ���  ���  ���  ����  ���  ���  ��� 

NJ  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
NJ  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
NJ  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
NJ  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 

� ��� W  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
� ��� W  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
� ��� W  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 

            -XQJULQGHU Ë …………………………………………� ��� W  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 
� ��� W  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
� ��� W  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 


 � ��� W  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 

 � ��� W  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 

          GDUXQWHU .lOEHU Ê  ……….…………………………..� ��� W  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 

                         -XQJULQGHU Ë …………………………� ��� W  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 

� ��� W  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 

 � ��� W  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 

Geflügel
+HQQHQKDOWXQJVSOlW]H Î ...................................................................................� ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� 
/HJHKHQQHQEHVWDQG Î ...................................................................................� ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� … 


 .RQVXPHLHU Î ...................................................................................� ��� �� ��� �� ��� ��� ��� �� ��� ��� ��� ��� ��� �� ��� ��� ��� … 

 *HIO�JHOIOHLVFK Ï ................................................................................� ��� W  ����  ����  ����  ����  ����  ��  ��  ��  �� 

Getreideanlieferungen 8, 9

5RJJHQ XQG :LQWHUPHQJJHWUHLGH ....................................... � ��� W  ��� ���U  ��� ���U ���U  ���  ���  ��� … 
:HL]HQ ................................................................................... � ��� W �����U ����U  ���� ����U ����U ����U  ����  ���� … 
*HUVWH .................................................................................... � ��� W ����U ����U  ��� ���U  ���  ���  ���  ��� … 
+DIHU XQG 6RPPHUPHQJJHWUHLGH ........................................ � ��� W  ���  ���  ��� ���U  ���  ���  ���  ��� … 

Vermahlung von Getreide 8, 9

*HWUHLGH LQVJHVDPW .............................................................. � ��� W ����U  �����  ����� �����U  �����  �����  �����  ����� … 
GDUXQWHU � ��� W ����U  ����  ���� ����U  ����  ����  ����  ���� … 

� ��� W ����U  ����  ���� ����U  ����  �����  ����  ���� … 

Vorräte in zweiter Hand 8, 9

5RJJHQ XQG :LQWHUPHQJJHWUHLGH ....................................... � ��� W  ���� ����U  ���� ����U ����U  ����  ����  ���� … 
:HL]HQ ................................................................................... � ��� W  ����� �����U  ����� �����U �����U �����U  �����  ����� … 
*HUVWH .................................................................................... � ��� W  ����� �����U  ����� �����U �����U �����U  �����  ����� … 
+DIHU XQG 6RPPHUPHQJJHWUHLGH ........................................ � ��� W  ���  ���  ��� ���U  ���  ���  ���  ��� … 
0DLV ....................................................................................... � ��� W  ����� ����U  ���� ����U ����U ����U  ����  ���� … 

Bierabsatz
� ��� KO  … … …  � ���U � ��� � ��� � ��� � ��� … 

GDY. %LHU GHU 6WHXHUNODVVHQ ELV �� ...................................... � ��� KO  … … …  ��  ��  ��  ��  �� … 
�� ELV �� ..................................... � ��� KO  … … …  � ���U � ��� � ��� � ��� � ��� … 
�� RGHU GDU�EHU ......................... � ��� KO  … … …  ��U  ��  ��  ��  �� … 

� ��� KO  … … …  ���  ���  ���  ���  ��� … 
� ��� KO  … … …  ���  ���  ���  ���  ��� … 
� ��� KO  … … …  ���  ���  ���  ���  �� … 

 GDUXQWHU 5LQGHU ................................................................

5RJJHQ XQG �JHPHQJH .........................................

     6FKZHLQH ...........................................................

         6FKZHLQH ...........................................
         6FKDIH ................................................

 GDUXQWHU JHZHUEOLFKH 6FKODFKWXQJHQ �RKQH *HIO�JHO� ..
     6FKDIH  ..............................................................

           LQ 'ULWWOlQGHU  ..........................................................
   GDY. LQ (8�/lQGHU ..........................................................

%LHUDEVDW] LQVJHVDPW ...........................................................

GDU. $XVIXKU ]XVDPPHQ .......................................................

:HL]HQ XQG �JHPHQJH ..........................................

                 GDUXQWHU 5LQGHU  ...............................................

'XUFKVFKQLWWOLFKHV 6FKODFKWJHZLFKW Ì

                                  6FKZHLQH .............................................

%H]HLFKQXQJ

                                  6FKDIH  ................................................

                  6FKDIH  ................................................................
    GDUXQWHU JHZHUEO. 6FKODFKWXQJHQ �RKQH *HIO�JHO� .........

    6FKZHLQH ...........................................................................

     GDUXQWHU .lOEHU Ê ……………………………………………………

    5LQGHU  ...............................................................................

                   -XQJULQGHU Ë …………………………………………………………………….

*HZHUEO. 6FKODFKWXQJHQ X. +DXVVFKO. �RKQH *HIO�JHO� ..

    GDUXQWHU .lOEHU Ê ………………………………………………………………

����

0RQDWVGXUFKVFKQLWW

*HVDPWVFKODFKWJHZLFKW Í

                                                  -XQJULQGHU Ë ..…………………………………………………………………….

   *HZHUEO. 6FKODFKWXQJHQ X. +DXVVFKO. �RKQH *HIO�JHO� ...

                                   GDUXQWHU .lOEHU Ê ………………………………………………………………

                  6FKZHLQH .............................................................

                  GDUXQWHU .lOEHU Ê ………………………………………………………………

(LQKHLW

$Q]DKO

   GDUXQWHU 5LQGHU ..................................................................

                   GDUXQWHU 5LQGHU ..................................................

                                 -XQJULQGHU Ë ..…………………………………………………………………….
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	 4	 	In	der	Abgrenzung	der	WZ	2008.	Abweichungen	gegenüber	
früher	veröffentlichten	Zahlen	sind	auf	den	Ersatz	vorläufiger	
durch	endgültige	Ergebnisse	zurückzuführen	oder	ergeben	
sich	durch	spätere	Korrekturen.

	 5	 Nur	auftragseingangsmeldepÁichtige	Wirtschaftsklassen.

	 1	 2hne	Reisegewerbe.	
	 2	 	Vormals	nur	Neugründungen	und	Zuzüge	(ohne	Umwand-

lungen	und	Übernahmen),	ab	sofort	Gewerbeanmeldungen	
insgesamt.

	 3	 	Vormals	nur	vollständige	Aufgaben	und	Fortzüge	(ohne	Um-
wandlungen	und	Übergaben),	ab	sofort	Gewerbeabmeldungen	
insgesamt.

���� ���� ���� ���� ����

'e]. -DnuDr 2NtRber 1RY. 'e]. -DnuDr

Gewerbeanzeigen e

 GeZerbeDnPeldunJen Ê ……………………………………………………..� ��� ���� ���� ���� ��� ���� ���� ��� ��� …

 GeZerbeDbPeldunJen Ë …………………………………………...� ��� ��� ��� ��� ���� ���� ��� ��� ���� …

Produzierendes Gewerbe
Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau und Gewinnung 

von Steinen und Erden ½

 An]DKl � ���  � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� 

 � ��� � ���  � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� 

dDYRn
� ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 
� ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 
� ���  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  �� 
� ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 
� ���  �  �  �  �  �  �  �  �  � 


 Geleistete Arbeitsstunden ………………………………………..� ��� ��� ���  ��� ��� ��� ��� ��� ��� ��� ��� ��� ��� ��� ��� ��� ��� ��� ��� 

 %ruttRentJelte ......................................................................... Mill. € � ���  � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� 

 8PsDt] �RKne MeKrZertsteuer� ............................................. Mill. € �� ���  �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� 

dDYRn

 Mill. € � ���  � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� 

 Mill. € �� ���  �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� 

 Mill. € .  . . . . . . . . 

 Mill. € � ���  � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� 

 Mill. € .  . . . . . . . . 

 dDrunter AuslDndsuPsDt] ...................................................... Mill. € �� ���  �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� 

Index der Produktion für das Verarbeitende Gewerbe, 
Bergbau und Gewinnung von Steinen und 
Erden (2010 ‡ 100) ½

YRn 6teinen und (rden ...................................................... �  105,9  105,8  109,4  98,3  100,0  116,3  115,0  101,1  96,8 
�  97,7  96,8  94,2  66,9  65,1  104,8  92,4  65,0  62,6 

9erDrbeitendes GeZerbe ....................................................... �  106,0  105,8  109,4  98,4  100,1  116,3  115,1  101,2  97,0 
�  103,9  104,5  108,3  87,5  100,8  115,3  111,4  94,2  98,9 
�  108,1  107,3  111,5  105,6  99,7  117,7  119,8  104,9  95,4 
� . . . . . . . . . 
�  104,0  104,7  106,8  97,5  100,9  114,5  106,5  104,0  97,9 
� . . . . . . . . . 

Gewerbe (preisbereinigt) (2010 ‡ 100) ½�
insJesDPt .................................... �  105,5  110,5  118,0  110,8  114,0  123,2  117,3  122,4  108,6 
,nlDnd ........................................... �  102,4  104,3  106,5  92,6  104,6  112,9  105,4  99,1  100,8 

�  107,4  114,6  125,4  122,6  120,0  129,8  125,0  137,4  113,6 
�  100,8  105,8  109,6  89,7  113,5  110,9  118,3  98,2  110,3 
�  107,5  113,1  122,4  121,6  114,4  129,2  117,9  134,8  108,4 
�  101,0  94,9  98,6  80,2  99,6  113,8  108,6  91,5  96,2 
�  104,7  105,5  108,8  80,9  117,5  106,1  101,2  84,8  103,8 

,nYestitiRnsJ�terSrRdu]enten ............................................

9erbrDuFKsJ�terSrRdu]enten ...........................................

GebrDuFKsJ�terSrRdu]enten ................................................

GebrDuFKsJ�terSrRdu]enten ...........................................

9erbrDuFKsJ�terSrRdu]enten ............................................

9erDrbeitendes GeZerbe� %erJbDu und GeZinnunJ   

AuslDnd ........................................

9erbrDuFKsJ�terSrRdu]enten ................................................

9erDrbeitendes GeZerbe Í

9RrleistunJsJ�terSrRdu]enten ..............................................

%erJbDu und GeZinnunJ YRn 6teinen und (rden ................

(inKeit
MRnDtsdurFKsFKnitt

����

9RrleistunJsJ�terSrRdu]enten .........................................

%esFKlItiJte ............................................................................

GebrDuFKsJ�terSrRdu]enten ............................................

,nYestitiRnsJ�terSrRdu]enten ...........................................

%etriebe Pit �� Rder PeKr %esFKlItiJten .............................

Index des Auftragseingangs im Verarbeitenden  

9RrleistunJsJ�terSrRdu]enten ..........................................

,nYestitiRnsJ�terSrRdu]enten ...........................................

,nYestitiRnsJ�terSrRdu]enten ................................................

9erbrDuFKsJ�terSrRdu]enten ...........................................

%e]eiFKnunJ

(nerJie ................................................................................

9RrleistunJsJ�terSrRdu]enten .........................................

(nerJie ....................................................................................

(nerJie ...............................................................................

GebrDuFKsJ�terSrRdu]enten ...........................................
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	 1	 	Klassifikation	der	Wirtschaftszweige,	Ausgabe	2008		
(WZ	2008).

	 2	 	Nach	den	Ergebnissen	der	Ergänzungserhebung	hoch-
gerechnet.

	 3	 	Einschl.	unbezahlt	mithelfende	Familienangehörige.

	 4	 	Einschl.	landwirtschaftliche	Bauten	sowie	für	Unternehmen		
der	Bahn	und	Post.

	 5	 	Ergebnisse	der	Betriebe	von	Unternehmen	mit	im	Allgemeinen	
20	oder	mehr	Beschäftigten.

	 6	 	Beim	Ausbaugewerbe	seit	1997	nur	noch	vierteljährliche		
Veröffentlichungen.

	 7	 	Seit	Januar	2002	geleistete	Stunden	der	gesamten	Belegschaft.
	 8	 	Umgerechnet	auf	einen	oberen	Heizwert	 	35	169,12	kj/mó.
	 9	 	2hne	handwerkliche	Nebenbetriebe,	Beschäftigte	einschl.	

tätiger	Inhaber;	beim	Handwerk	kein	Monatsdurchschnitt,	da	
eine	vierteljährliche	Erhebung.

	10	 	Die	Messzahlen	beziehen	sich	auf	ein	Vierteljahresergebnis,	die	
Angaben	erscheinen	unter	dem	jeweils	letzten	Quartalsmonat.

	11	 Einschl.	Wohnheime.
	12	 2hne	WohnÁächen	in	sonstigen	Wohneinheiten.
	13	 Einschl.	Küchen	und	Räume	in	sonstigen	Wohneinheiten.	
	14	 	Die	Monatsergebnisse	sind	generell	vorläufig.	Rückwirkend	

korrigiert	werden	nur	die	Jahresergebnisse.
	15	 	Ab	2003	Nachweis	einschl.	Ånicht	aufgliederbares	Intra-

handelsergebnis´.

�01� �01� �01� �01� �01�

'e]. -anuar 2Ntober NoY. 'e]. -anuar



+oFh- und 7iefbau ¶ 


 $n]ahl 1�0 ��� 1�� ��� 1�1 00� 1�� ��� 1�� �0� 1�� �0� 1�� 1�� 1�� ��� 1�� ��� 
… 


 *eleistete $rbeitsstunden ............................................................ 1 000 1� ��1 1� ��� 1� ��1 10 0�� � ��� 1� 0�� 1� ��� 10 ��� � ��� 

 1 000 � �00 � 0�0 � ��� � �0� � �1� � ��� � ��� � ��� � 1�0 

 1 000 � �0� � ��� � ��� � ��0 � ��� � �0� � ��� � 0�� � ��� 

 9erNehrs- und |ffentliFhe Bauten ................................... 1 000 � ��� � �01 � ��� � �0� 1 ��� � �1� � �1� � ��� 1 ��� 

… 

 (ntgelte ......................................................................................... Mill. €  �10��  �����  ����0  �����  �����  ��1��  ��1��  ��0�1  ��1�� 

 BaugeZerbliFher 8msat] (ohne 8msat]steuer) ......................... Mill. € 1 ����� 1 �11�0 1 ����� � 0�1��  ����� 1 ��1�� 1 ����1 � 0���0  ��0�� 

 Mill. €  �����  ����1  ��0��  �����  �����  �����  �0��0  �����  �0��0 

 Mill. €  �0���  �����  �����  �0���  �����  �����  ��0�1  ��0��  ��0�� 

 Mill. €  �01��  �����  �����  ��0��  �1���  ��0�1  ��1�0  ��1��  1�1�� 

Mess]ahlen (�010 ‡ 100)

 Mess]ahl  124,8  118,4  123,1  108,1  89,7  11���  ����  10���  ���� 

 Mess]ahl  119,3  125,2  130,5  137,1  101,0  1����  10���  1����  10��1 

Mess]ahl  130,3  116,8  126,8  109,5  102,4  1�1�0  11��0  1�0��  ���� 
Mess]ahl  123,2  115,7  114,2  87,5  68,1  ����  ���0  ���0  ���� 
Mess]ahl  133,9  127,1  126,7  70,2  43,8  10���  ����  �0��  ���� 




 $n]ahl �0 ��� �� 1�1 �� �00 �� ��� . . . �� 100 . 

 *eleistete $rbeitsstunden ............................................................ 1 000 � 110 � 0�� � 0�� 1� ��� . . . 1� ��� . 

(ntgelte ......................................................................................... Mill. €  1����  1����  1����  ����1 . . .  ����� . 
Mill. €  �1���  ��1�1  ����� � �1��1 . . . � �1��0 . 

…  


 $n]ahl  ���  ���  ���  ��0  ���  ���  ���  ���  ��� 

 $n]ahl �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� �1� �� �11 �� ��� 

 1000 � ��1 � ��� � ��� � 1�� � ��� � ��� � ��� � ��0 � ��0 

 Mill. (uro  1��  1��  1��  11�  11�  11�  �0�  1�1  11� 

 Mill. NWh � 0���� � ����1 … � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� . 

Mill. NWh � ����� � �0��� … � ����� � 1���� � �1��� � ����1 � ����� . 
Mill. NWh ��0��  ��0�� …  �����  ����1  �����  �����  ����� . 
Mill. NWh 101��� 1 0���� … 1 ����1 1 �����  ��1�� 1 1�1�� 1 ����� . 

Handwerk (Messzahlen) Ñ 

 Mess]ahl . . .  99,1 . . .  99,7 . 

 8msat] e¹ (9M' �00� ‡ 100) (ohne MehrZertsteuer) .............................Mess]ahl . . .  123,9 . . .  124,9 . 

Baugenehmigungen

 $n]ahl 1 �01 1 ��0 1 ��� 1 ��1 1 ��� � 1�� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 

 $n]ahl 1 ��1 1 ��� 1 ��� 1 1�� 1 ��0 1 �0� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 

 1 000 mó � ��� � �11 � ��� 1 ��� � 1�0 � 0�� � ��� � 1�� 1 ��� 

 Mill. €  �1�  ���  �1�  ���  ���  ���  �0�  ���  ��1 

 1 000 mò  ���  ���  ���  ���  ���  ��1  ���  ���  ��� 

 $n]ahl  ���  �0�  ���  ���  ���  ���  ��0  �0�  ��� 

 1 000 mó � 1�� � ��� � 0�1 � ��� � ��� � ��� � ��0 � �0� � ��� 

 Mill. €  ���  ���  ��0  �0�  ���  ���  �0�  ���  ��� 

 1 000 mò  �0�  �1�  ���  ���  ���  ��0  ��0  ��1  ��� 

 $n]ahl � �1� � ��� � ��� � ��� � ��0 � ��0 � ��1 � ��� � ��1 

 $n]ahl 1� ��� 1� ��� 1� ��� 1� ��� 1� ��� �� 0�1 1� 1�0 1� ��� 1� ��� 

�01� �01� e½

2Ntober NoY. 'e]. 6ept. 2Ntober NoY. 'e].

Außenhandel

 Einfuhr insgesamt (*eneralhandel) eº ……………………………….Mill. € 1� ����� 1� ��0�� 1� 1���� 1� ����� 11 1���� 1� ����0 1� ����� 1� ����� 11 ����� 

 Mill. €  �����  �����  ��0��  �1���  �����  ��1��  ����1  �����  �1��1 

 Mill. € 11 ����� 10 ����� 11 �01�0 10 ����� � ����� 11 �1��� 11 ����� 11 ����0 10 ����� 

 Mill. € 1 ��0�� 1 ����� 1 �0��1 1 ����0 1 ����� 1 ����� 1 1���1 1 ����� 1 1���� 

 Mill. €  ��1�1  �����  ����0  �����  �����  �0���  �����  �0���  ����� 

 Mill. € � 00��1 � ����� � ����0 � �1��� � ��0�� � ����0 10 ����� � ��1�� � ����� 

 Mill. € 1 00���  �����  ��0�0  ��0�1  ��1��  �00��  �����  �����  ��1�� 

                        (nder]eugnisse ....................................... Mill. € � ����� � ����1 � �1��� � ����� � ����� � 0���� � ����� � ����� � 1���� 

MonatsdurFhsFhnitt

�01�

            |ffentliFher und 9erNehrsbau ...........................................

7ätige 3ersonen im BauhauptgeZerbe ¸ …………………………………..

Be]eiFhnung (inheit

daY.

daY. f�r

  Wohnungsbau  ....................................................................

         |ffentliFher und 9erNehrsbau ..............................................

Baugewerbe É
BauhauptgeZerbe�9orbereitende Baustellenarbeiten�

                 geZerbliFhen und industriellen Bau ½ …………………….

,nde[ des $uftragseingangs im BauhauptgeZerbe insg. ...........

Wohnungsbauten ...........................................................

MonatsdurFhsFhnitt

BesFhäftigte  .................................................................................

NettoZärmeer]eugung der KraftZerNe der allg. 9ersorgung Í …………………….

Bautätigkeit und Wohnungswesen

$usbaugeZerbliFher 8msat] (ohne MehrZertsteuer) .................

daYon  Wohnungsbau ..................................................................

Bruttolohn- und -gehaltssumme ..................................................

Betriebe  ........................................................................................

9eransFhlagte BauNosten .........................................................

Wohngebäude ee (nur Neu- und Wiederaufbau) ……………….…………

         geZerbliFher und industrieller Bau .....................................

BesFhäftigte ((nde des 9iertelMahres) (�0.0�.�00�  ‡ 100) …………...…….

dar. in Kraft-Wärme-Kopplung ………………………………………..

darunter mit 1 oder � Wohnungen ...........................................

BesFhäftigte im $usbaugeZerbe .................................................

            )ertigZaren  ........................................................

�01� e½

            geZerbliFher und industrieller Bau ..................................

�01� e½

WohnfläFhe e¶ …………………………………………………..…………………………….

            darunter 6traßenbau .........................................................

Bruttostromer]eugung der KraftZerNe der allg. 9ersorgung Í ……….

$usbaugeZerbe�Bauinstallation u. sonst. $usbaugeZerbe º� »

NiFhtZohngebäude (nur Neu- und Wiederaufbau) .....................

            daYon 9orer]eugnisse  .......................................

darunter *�ter der (rnährungsZirtsFhaft  ...................................
              *�ter der geZerbliFhen WirtsFhaft  ...............................

 daYon 5ohstoffe  ............................................................
            +albZaren  ..........................................................

Handel und Gastgewerbe

9eransFhlagte BauNosten .........................................................

Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) ...........................

Energie- und Wasserversorgung

Wohnräume e¸ insgesamt (alle Baumaßnahmen) ………………………………………………....

Nettostromer]eugung der KraftZerNe der allg. 9ersorgung Í ……….

*eleistete $rbeitsstunden ¼ …………………………….……………………………

8mbauter 5aum ........................................................................

Nut]fläFhe ..................................................................................

8mbauter 5aum ........................................................................
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	 	 Aserbaidschan,	Kasachstan,	Turkmenistan,	Usbekistan,
	 	 Tadschikistan	und	Kirgistan	werden	bis	einschließlich	
	 	 Berichtsjahr	2011	Europa	und	ab	2012	Asien	zugeordnet.
	 4	 EU	27.	Ab	Juli	2013	28.
	 5			Ab	2003	Nachweis	einschl.	Ånicht	aufgliederbares	
	 	 Intrahandelsergebnis´.

	 1	 	Die	Monatsergebnisse	sind	generell	vorläufig.	Rückwirkend	
korrigiert	werden	nur	die	Jahresergebnisse.

	 2	 	2hne	Schiffs-	und	Luftfahrzeugbedarf,	Polargebiete	und	nicht	
ermittelte	Länder	und	Gebiete.

	 3	 &euta	und	Melilla	werden	bis	einschließlich	Berichtsjahr	2011	
	 	 Europa	und	ab	2012	Afrika	zugeordnet.	Georgien,	Armenien,

���� ���� É

2NtREeU 1RY. 'e]. 6eSt. 2NtREeU 1RY. 'e].

1RFK� $X�enKanGel� (inIXKU insgesamt
GaUXnteU Ê aXs


 (XURSaË ……………………………………………………………... Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 

 Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 

Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  �����  �����  ����  �����  ����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  ����  �����  �����  �����  ���� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  �����  ����  ���� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  ����� � �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 


 Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 


 Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  ����� � ����� � �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 


 Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 
Mill. € � �����  ����� � �����  �����  ����� � ����� � �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 


 Mill. €  ����  ����  ���  ����  ���  ����  ���  ���  ���� 


 Mill. € �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� 

 Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 

 Mill. € �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� 

 Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 

 Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 

 Mill. € �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� 

 Mill. € � �����  ����� � �����  �����  ����� � ����� � �����  �����  ����� 

 Mill. € �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� � ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� 

GaUXnteU Ê naFK

 (XURSaË ……………………………………………………………... Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 

 Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 

Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ���� 
Mill. €  ����  ����  �����  �����  ����  ����  �����  �����  ���� 
Mill. €  �����  ����� � ����� � �����  ����� � ����� � �����  �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. € � ����� � ����� � ����� � �����  ����� � ����� � ����� � �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  �����  ����  ���� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  ����� � ����� � ����� � �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 


 Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  ����  ����  �����  ����  ����  ���� 


 Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 
Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 


 Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 
Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 


 Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 

MRnatsGXUFKsFKnitt

���� É

$sienË ………………………………………………………………..
GaUXnteU aXs GeU 9RlNsUeSXEliN &Kina ..........................
                     -aSan ........................................................

      3Rlen .................................................

$XstUalien� 2]eanien XnG �EUige *eEiete  ...................

      7sFKeFKisFKe 5eSXEliN ....................

      6lRZaNei ............................................

���� É

GaU. aXs 6�GaIUiNa .........................................................

      9eUeinigtes .|nigUeiFK .....................

           GaU. naFK %elgien ...............................................

$meUiNa  .........................................................................
GaUXnteU aXs Gen 86$  .................................................

      ,talien .................................................

      6Sanien .............................................

GaUXnteU

GaU. in (8�/lnGeUÌ insgesamt …………………………………………

(nGeU]eXgnisse ........................
GaYRn

*�teU GeU (UnlKUXngsZiUtsFKaIt ..........................

)eUtigZaUen ...........................................

      1ieGeUlanGe ......................................

$sienË ………………………………………………………………..

+alEZaUen .............................................

      3RUtXgal .............................................
      5Xmlnien ..........................................

      8ngaUn ..............................................

*�teU GeU geZeUEliFKen :iUtsFKaIt .....................

     6lRZenien ...........................................

     5XssisFKe )|GeUatiRn ..............................................

     6FKZeGen ..........................................

9RUeU]eXgnisse ..........................

     *UieFKenlanG .....................................

     'lnemaUN ..........................................

     ,talien ..................................................

     3Rlen ..................................................

     %XlgaUien ............................................

     )innlanG .............................................

     /X[emEXUg  ........................................

     )UanNUeiFK ..........................................

$XstUalien� 2]eanien XnG �EUige *eEiete  ...................

$meUiNa  .........................................................................

GaUXnteU in Gie 9RlNsUeSXEliN &Kina .............................

GaUXnteU in Gie 86$  ......................................................

                        naFK -aSan ............................................

     8ngaUn ...............................................

GaU. naFK 6�GaIUiNa .......................................................
$IUiNaË ………………………………………………………………..

     9eUeinigtes .|nigUeiFK ......................

      gsteUUeiFK .........................................

GaYRn  5RKstRIIe ...............................................

      'lnemaUN .........................................

     5XssisFKe )|GeUatiRn ..............................................

      6FKZeGen .........................................

      6lRZenien ..........................................

      /X[emEXUg  .......................................

$IUiNaË ………………………………………………………………..

Ausfuhr insgesamt �6Se]ialKanGel� Í ………………………………….

     5Xmlnien ...........................................

     7sFKeFKisFKe 5eSXEliN .....................
     6Sanien ..............................................

     6lRZaNei .............................................

     ,UlanG ..................................................

     1ieGeUlanGe .......................................
     gsteUUeiFK ..........................................

     3RUtXgal ..............................................

(inKeit%e]eiFKnXng

      %XlgaUien ...........................................

      )UanNUeiFK .........................................

      ,UlanG .................................................

      )innlanG ............................................

              GaU. aXs %elgien ..............................................

      *UieFKenlanG ....................................

GaU. aXs (8�/lnGeUnÌ  insgesamt …………………………………….
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	 	Diese	Positionen	werden	von	allen	Statistischen		
bmtern	der	Länder	im	ÅZahlenspiegel´	und	unter		
www.statistikportal.de	unter	dem	jeweiligen	Thema	
veröffentlicht..

	 1	 	Die	Monatsergebnisse	der	Bereiche	Großhandel,	
Einzelhandel,	Kfz-Handel,	Gastgewerbe	(Rückkorrektur	
über	24	Monate)	und	Fremdenverkehr	(Rückkorrektur	
über	6	Monate)	sind	generell	vorläufig	und	werden	
einschließlich	der	Vorjahresmonate	laufend	rückwirkend	
korrigiert.

	 2	 	Die	monatlichen	Handels-	und	Gastgewerbestatistiken	wer-
den	als	Stichprobenerhebungen	durchgeführt.	Abweichend	
hiervon	werden	(ab	dem	Berichtsmonat	September	2012)	
die	Ergebnisse	zum	Großhandel	und	zum	Kfz-Handel	in	
einer	Vollerhebung	im	Mixmodell	(Direktbefragung	großer	
Unternehmen	und	Nutzung	von	Verwaltungsdaten	für	die	
weiteren	Unternehmen)	ermittelt.

	 3	 Einschließlich	Handelsvermittlung.
	 4	 Einzelhandel,	Kfz-Handel,	Gastgewerbe	und	Großhandel	in		
	 	 Preisen	von	2010.
	 5	 Einschließlich	Tankstellen.
	 6	 In	Verkaufsräumen.

	 7	 sowie	Instandhaltung	und	Reparatur	von	Kfz.	2hne	Tankstellen.
	 8	 	Abschneidegrenze	für	Beherbergungsbetriebe	ab	2012	bei	

10	Betten	bzw.	10	Stellplätzen	bei	&ampingplätzen.
	 9	 Daten	des	Kraftfahrt-Bundesamtes.
	10	 	Einschl.	Leichtkrafträder,	dreirädrige	und	leichte	vierrädrige	Kfz.
	11	 Die	Ergebnisse	des	laufenden	Jahres	und	des	Vorjahres	sind
	 	 vorläufig.
	12	 	Soweit	durch	die	Polizei	erfasst.	Die	einzelnen	Monatsergebnisse	

des	laufenden	Jahres	sind	vorläufig.
	13	 	Einschl.	der	innerhalb	30	Tagen	an	den	Unfallfolgen	verstor-

benen	Personen.
	14	 2hne	Berücksichtigung	der	Nachkorrekturen.	
	

��1� É ��1� É ��1� É ��1� É ��1�

'ez. -anuar 2ktoEer 1oY. 'ez. -anuar

Großhandel (2010 ° 100) Ê, Ë

 ,nde[ der *ro�handeOsuPsltze noPinaO ........................................ � 106,4 105,2 106,9 106,0 97,1 116,9 108,6 110,9 .

 ,nde[ der *ro�handeOsuPsltze reaO Ì ……………………………….. � 99,3 98,6 101,6 100,4 92,1 111,5 104,2 107,8 .

 � 103,4 108,3 109,4 108,5 108,4 110,3 110,5 110,0 .


 � 107,3 110,0 112,5 131,8 103,7 118,9 115,6 137,1 110,3
� 107,3 111,7 113,4 130,1 108,1 118,8 111,3 133,6 111,3

� 106,1 108,6 108,7 124,1 97,4 111,2 104,1 125,5 100,5
$Sotheken� FaFheinzeOhandeO Pit PedizinisFhen� 

� 105,6 110,0 118,8 124,5 114,0 127,0 121,4 136,7 125,3
� 107,7 110,5 113,8 129,7 102,5 121,4 113,1 134,8 111,5

(inzeOhandeO �niFht in 9erkaufsrluPen� ........................................ � 119,5 124,2 132,7 164,2 118,8 140,1 160,3 178,2 138,8

 � 103,8 105,0 107,0 126,1 99,2 112,8 110,2 131,6 106,5

 ,nde[ der %esFhlftigten iP (inzeOhandeO ........................................ � 103,4 105,2 105,9 107,4 106,6 105,8 106,2 106,9 105,3


 � 102,6 102,0 104,8 93,0 87,4 116,6 106,7 98,2 .

 � 100,4 99,8 102,4 91,1 85,5 113,8 103,7 95,5 .

 � 105,2 113,0 113,6 113,5 113,1 115,1 115,1 114,5 .


 ,nde[ der *astgewerEeuPsltze noPinaO ....................................... � 111,6 114,4 117,5 112,0 94,5 135,5 108,2 115,7 99,9
+oteOs� *asth|fe� Pensionen und +oteOs garnis ........................... � 115,9 118,9 122,7 107,9 92,7 148,5 110,2 112,4 98,9
6onstiges %eherEergungsgewerEe .............................................. � 110,6 104,6 136,7 108,6 104,9 174,3 126,9 153,8 138,0
5estaurants� &afps� (isdieOen und ,PEi�haOOen ............................ � 107,9 110,2 113,5 116,7 96,0 124,5 107,6 120,7 101,6
6onstiges *aststlttengewerEe ..................................................... � 108,0 110,5 113,5 116,7 94,8 125,8 106,0 119,8 100,0
.antinen und &aterer ..................................................................... � 113,1 116,8 117,5 115,6 105,5 129,2 122,6 119,7 107,5


 � 107,9 108,0 108,5 105,2 88,6 123,8 99,1 106,1 91,3

 ,nde[ der %esFhlftigten iP *astgewerEe ....................................... � 103,8 105,0 106,8 103,0 101,1 111,1 104,1 105,7 103,4

Fremdenverkehr Ð

 *lsteank�nfte .................................................................................. 1 ��� � ��� � ��� … � ���  1 �1� � 1�� � 1�� � 1�� 1 ��� 

 darunter $usOandsglste ................................................................... 1 ���  ���  ��1 …  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 

 *lste�EernaFhtungen  .................................................................... 1 ��� � ��1 � �1� … � ���  � ��� � ��� � 1�� � ��1 � ��� 

 darunter $usOandsglste ................................................................... 1 ��� 1 ��� 1 ��� … 1 ���   ��� 1 ��� 1 ��� 1 1��  ��� 

Verkehr
Straßenverkehr


 $nzahO �� ��� �� �1� �� �11 �� ��� �� ��1 �1 ��� �� ��� �� ��� �� ��� 
$nzahO � ��� � ��� � 1�1  ���  �1� 1 ���  ��� 1 1��  �1� 


    Personenkraftwagen und sonstige „M1”-Fahrzeuge  ...... $nzahO �� ��� �� ��� �� 1�1 �� 1�1 �1 �1� �� ��1 �� �1� �� ��� �1 �1� 

    /astkraftwagen ................................................................... $nzahO � ��� � ��� � ��1 � ��� � ��� � ��� � �11 � ��� � ��� 

$nzahO 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ���  ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 
   sonstige .raftfahrzeuge ..................................................... $nzahO  �1�  ���  ���  �1�  1��  ���  ���  ���  1�1 

%ef|rderte Personen iP 6Fhienennah- und gewerEOiFhen 
2PniEusOinienYerkehr insgesaPt �4uartaOsergeEnisse�ÉÉ ……………. 1 ��� 1�� 1�� 1�� ��� 1�� ��� ��� 1�� . . . ��� ��� . 

 1 ��� �� ��� �� 1�� �� ��� ��� ��� . . . ��� ��1 . 
SriYate 8nternehPen ............................................................  1 ��� 1� �1� 1� ��� 1� ��� �� ��� . . . �� ��� . 


 $nzahO �� ��� �1 ��� �� ��� �� �1� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� … 

 Pit PersonensFhaden .............................................. $nzahO � ��� � �1� � ��� � ��� � 1�� � ��� � �1� � ��� … 

Pit nur 6aFhsFhaden ............................................... $nzahO �� �11 �� ��� �� ��1 �� 11� �� ��� �� 11� �� ��� �� ��� … 

 $nzahO  ��  ��  ��  ��  ��  �1  ��  �� … 

 9erOetzte Personen ............................................................................ $nzahO � ��� � ��1 � ��� � ��� � ��� � ��1 � ��� � ��� … 

Luftverkehr Fluggäste
 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 �1� 1 ��1 1 ��� 1 ��� … 
 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��1 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� … 
 1 ���  1��  1��  1��  ��  1��  1��  1��  1�� … 
 1 ���  1��  1��  1��  1�1  ��  1��  11�  1�� … 
 1 ���  ��  ��  �1  1�  1�  ��  ��  �� … 
 1 ���  ��  ��  �1  ��  1�  ��  ��  �� … 

Eisenbahnverkehr ÉÌ
*�terePSfang .................................................................................. 1 ��� t � ��1 � ��� … � ��� � 1�� � �1� � 1�� … … 
*�terYersand .................................................................................... 1 ��� t 1 ��� 1 ��� … 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� … … 

Binnenschifffahrt

 *�terePSfang insgesaPt ................................................................ 1 ��� t  ���  �1�  ���  ��1  ���  ���  ���  ��� … 

daYon auf deP Main ........................................................................ 1 ��� t  ���  �1�  �1�  ���  1��  ���  1��  1�� … 
auf der 'onau ........................................................................ 1 ��� t  1�1  1��  ���  ���  ���  ���  ���  ��� … 


 *�terYersand insgesaPt .................................................................. 1 ��� t  ���  ���  ���  ���  1��  ���  ���  ��� … 
daYon auf deP Main ........................................................................ 1 ��� t  1��  1�1  1��  1��  11�  1�1  ���  1�� … 

auf der 'onau ........................................................................ 1 ��� t  ��  ��  1��  ��  �1  1��  ��  11� … 

��1�

Einzelhandel (2010 ° 100) Ê, Í

   =ugPasFhinen ...................................................................

=uOassung faErikneuer .raftfahrzeuge insgesaPt Ñ ……………………………..
darunter .raftrlder ÉÈ ……………………………………………………

,nde[ der 8Psltze iP .fz-+andeO reaO Ì ………………………..
,nde[ der %esFhlftigten iP .fz-+andeO  ..........................................

MonatsdurFhsFhnitt

                                    $Egang .......................................................

,nde[ der (inzeOhandeOsuPsltze noPinaO .......................................

FaFheinzeOhandeO Pit 1ahrungsPitteOn� *etrlnken  

,nde[ der (inzeOhandeOsuPsltze reaO Ì ...........................................

Kfz-Handel (2010 ° 100) Ê, Ï

Gastgewerbe (2010 ° 100) Ê

   orthoSldisFhen und kosPetisFhen $rtikeOn Î …………………..
6onstiger FaFheinzeOhandeO Î ………………………………………

(inzeOhandeO Pit :aren YersFhiedener $rt Î ......................................

,nde[ der 8Psltze iP .fz-+andeO noPinaO  ....................................

daYon |ffentOiFhe und gePisFhtwirtsFhaftOiFhe 8nternehPen .......

6tra�enYerkehrsunflOOe insgesaPt ÉÊ …………………………………

*et|tete Personen ÉË …………………………………………………..

daYon 8nflOOe 

(inheit%ezeiFhnung

,nde[ der %esFhlftigten iP *ro�handeO ..........................................

FOughafen MePPingen  $nkunft ......................................................
                                          $Egang .................................................

                                    $Egang .......................................................

,nde[ der *astgewerEeuPsltze reaO Ì ……………………………….

   und 7aEakwaren Î ………………………………………………….

FOughafen 1�rnEerg  $nkunft ...........................................................

FOughafen M�nFhen  $nkunft ...........................................................
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	 	Diese	Positionen	werden	von	allen	Statistischen		
bmtern	der	Länder	im	ÅZahlenspiegel´	und	unter		
www.statistikportal.de	unter	dem	jeweiligen	Thema	
veröffentlicht.

	 1	 	Kredite	und	Einlagen:	Stand	Jahresende,	ab	2005	
Quartalsdurchschnitt.

	 2	 	Aus	Veröffentlichungen	der	Deutschen	Bundesbank	
Frankfurt	am	Main.	–	Quartalsergebnisse	der	in	Bayern	

	 8	 Laufzeiten	über	5	Jahre.
	 9	 	2hne	Verbindlichkeiten	gegenüber	Geldmarktfonds	
	 	 und	ohne	Einlagen	aus	Treuhandkrediten.
	10	 Einschl.	Sparbriefe.
	11	 Nachweis	erst	ab	2002	möglich.
	12	 Daten	nach	einer	Wartezeit	von	drei	Monaten.
	 I	 Aktuelle	Daten	nicht	mehr	verfügbar.

tätigen	Kreditinstitute	(einschl.	Bausparkassen),	ohne	Landes-
zentralbank	und	Postbank.

	 3	 Stand	am	Jahres-	bzw.	Monatsende.
	 4	 2hne	Treuhandkredite.
	 5	 	Ab	12/04	einschl.	Kredite	(Einlangen)	an	ausländischen	öffent-

lichen	Haushalten.
	 6	 	Ab	12/04	ohne	Kredite	(Einlagen)	an	ausländischen	öffentlichen	

Haushalten.
	 7		Laufzeiten	von	über	1	Jahr	bis	5	Jahre.

�01� �01� �01� �01� �01�

'e]. -anuar 2Ntober Nov. 'e]. -anuar

 Geld und Kredit
Kredite und Einlagen Ê, Ë

Mill. € ��� 10� ��0 ��� .  ��� ��� .  .  .  … .  
dar. .redite an inländische NichtbanNen Ì ………………………. Mill. € �1� ��0 �1� ��� .  �0� ��� .  .  .  … .  

Mill. € �� ��� �� 00� .  �� ��� .  .  .  … .  
Mill. € �� 0�� �0 �1� .  �� ��� .  .  .  … .  
Mill. € 11 1�� � ��� .  � ��� .  .  .  … .  
Mill. € �1 ��0 �� ��� .  �� ��� .  .  .  … .  
Mill. € �� �1� �� ��� .  �� 01� .  .  .  … .  
Mill. € � 011 � ��� .  � ��� .  .  .  … .  
Mill. € ��� ��1 ��� ��� .  ��� ��0 .  .  .  … .  
Mill. € ��1 ��0 �1� ��1 .  �1� ��� .  .  .  … .  
Mill. € �� ��1 �� ��� .  �� ��� .  .  .  … .  
Mill. € ��� ��� ��� ��� .  ��� ��� .  .  .  … .  
Mill. € ��� ��� ��0 ��� .  ��1 ��� .  .  .  … .  
Mill. € �1� 1�� �1� 1�� .  �1� ��0 .  .  .  … .  
Mill. € �� ��� �1 ��� .  �� ��� .  .  .  … .  
Mill. € 1�� �0� 1�� 11� .  1�� ��� .  .  .  … .  
Mill. € �� ��� �� �0� .  �� 00� .  .  .  … .  
Mill. € �1 ��� �0 01� .  �� ��� .  .  .  … .  

Zahlungsschwierigkeiten

 Insolven]en insgesamt .................................................................. An]ahl 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 0�0 1 ��� 1 ��0 1 ��� 1 ��� .  

An]ahl  10�  ��  ��  ��  ��  ��  ��  �� .  

 8nternehmen ..................................................................... An]ahl  ���  ���  ���  1��  �1�  ���  ���  ��� .  

darunter mangels Masse abgelehnt ................................. An]ahl  ��  ��  ��  ��  ��  �0  ��  �� .  

 9erbraucher ....................................................................... An]ahl  ���  ���  ��1  ���  ���  ���  �1�  ��� .  

darunter mangels Masse abgelehnt ................................. An]ahl  �  1  1  �  1  1  1 � .  

 An]ahl  ��1  ���  ���  ���  ���  1��  ��0  ��1 .  

An]ahl  �0  �0  1�  1�  10  1�  �  1� .  

 An]ahl  ��  ��  ��  ��  ��  �0  ��  �1 .  

darunter mangels Masse abgelehnt ................................. An]ahl  �  �  1�  10  �  1�  �  1� .  

 9oraussichtliche )orderungen insgesamt .................................... 1 000 € ��0 ��� ��1 ��1 ��1 �1� �00 0�� �10 ��� �0� ��� 1�� ��� �0� ��0 .  

8nternehmen ..................................................................... 1 000 € ��� ��� ��� ��� ��� ��� �1� 1�� ��1 ��� 11� ��� �� �0� 11� ��� .  
9erbraucher ....................................................................... 1 000 € �� ��0 �� ��� �1 0�� �1 ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� .  

1 000 € �0 ��� �� ��� �� ��1 �� ��� �� 0�� �� ��� �1 ��� �� �11 .  
1 000 € 1� ��� 1� �0� � ��� �0 ��0 � ��� 10 ��0 � ��� 1� 0�� .  

.  
Öffentliche Sozialleistungen
Arbeitslosenversicherung (SGB III – Arbeitsförderung –)

1 000  1�0,�  1��,1 …  1��,�  1��,�  11�,�  11�,�  1�0,1 … 
Ausgaben für Mill. €  1��,1  1�1,� …  1��,1  1��,�  1��,0  1�0,�  1��,�  1��,� 
Bedarfsgemeinschaften und /eistungsemSfänger

1 000  ���,�  ���,� …  ���,�  ���,�  ��0,1  ���,� … … 
1 000  ��0,�  ��1,� …  �1�,�  ���,1  ��0,�  ��0,� … … 

davon von Arbeitslosengeld II ..................................................... 1 000  ���,�  ���,� …  ���,1  ���,1  ���,0  ���,� … … 
So]ialgeld  .................................................................. 1 000  1�1,�  1��,1 …  1��,�  1��,0  1��,�  1��,� … … 

… 
Steuern
Gemeinschaftsteuern ………………………………………………. Mill. € . . . . . . 
davon Steuern vom EinNommen  .................................................. Mill. € � ��0,� � ���,� � ��1,� � �0�,� � ���,� � ���,� � ���,� � �1�,0 � ���,� 

davon /ohnsteuer  ............................................................. Mill. € � ���,� � 0��,� � ��0,� � �00,� � 1��,� � �1�,� � ���,� � ��0,� � ��1,� 
veranlagte EinNommensteuer  ............................... Mill. €  ���,�  ���,�  �1�,� � ���,1  1��,� � ��,1 � 10�,� � ���,�  ���,� 
nicht veranlagte Steuern vom Ertrag ..................... Mill. €  ��1,�  ��1,�  ���,�  �1�,0  ��0,�  1��,�  11�,�  ���,�  ���,� 
Abgeltungsteuer  .................................................... Mill. €  10�,�  1��,�  10�,�  10�,�  ���,�  ��,�  10�,�  ��,�  ���,� 
.örSerschaftsteuer ................................................. Mill. €  ���,�  ���,�  ���,� 1 �0�,1  ���,� � 1��,� � ��,� 1 ��1,�  ��,� 

Mill. € . . . . . . . . . 
8msat]steuer (MehrZertsteuer) ............................ Mill. € 1 ��1,0 1 �0�,1 � 0��,� � 1��,� 1 �1�,� 1 �0�,� � �01,1 � 100,� � 1��,� 

Mill. € . . . . . . . . . 
Mill. € . . . . . . . . . 

9erbrauchsteuern .......................................................... Mill. € . . . . . . . . . 
darunter Mineralölsteuer ............................................... Mill. € . . . . . . . . . 
Solidaritäts]uschlag ...................................................... Mill. € . . . . . . . . . 

Mill. €  ��1,1  ��0,�  ��0,�  ���,�  ���,0  ���,�  �0�,�  ���,�  �1�,� 
Erbschaftsteuer……………………......................................................Mill. €  ��,0  ��,�  11�,1  10�,�  11�,�  ��,�  �0,1  1��,�  1��,� 

Mill. €  10�,�  11�,�  11�,�  10�,�  1��,�  1�0,1  ��,�  1��,�  10�,� 
Mill. €  1�,�  1�,�  1�,�  �,�  10,�  1�,�  1�,�  10,�  1�,� 

MonatsdurchschnittÉ

�01�
Be]eichnung

bei .reditbanNen .................................................

                             8nternehmen und 3rivatSersonen Í

                              8nternehmen und 3rivatSersonen Í ………………….

von 8nternehmen und 3rivatSersonen Í ………………….

SSareinlagen ......................................................................

       dav. Nur]fr. .redite an NichtbanNen insgesamt ....................

bei SSarNassen ....................................................

Arbeitslosengeld I ...............................................
EmSfänger von 

                            8nternehmen und 3rivatSersonen Í ………………….

davon Sicht� und Termineinlagen ÉÈ .................................................

darunter mangels Masse abgelehnt .............................................
davon

                             öffentliche +aushalte  Î …………………………………

davon

davon

darunter mangels Masse abgelehnt .................................

darunter

                            öffentliche +aushalte  Î …………………………………

Einlagen von NichtbanNen insgesamt Ñ (Monatsende) ..........................

sonstige natürliche 3ersonen ÉÉ, Nachlässe ……………

von öffentlichen +aushalten Î ………………………………..

Arbeitslosengeld I ...............................................

/eistungsemSfänger  ....................................................................

Biersteuer  .......................................................................

darunter
GrunderZerbsteuer  ........................................................

Steuern vom 8msat]  ………………………..………………………..

darunter

Einfuhrumsat]steuer  ……………………………….
Bundessteuern ……………………………………………………………………..

/andessteuern  ...............................................................................

Bedarfsgemeinschaften  ...............................................................

ehemals selbständig Tätige ….…………………...……………

    mittelfr. .redite an NichtbanNen insgesamt Ï …………..

Einheit

.redite an NichtbanNen insgesamt ..............................................

    langfr. .redite an NichtbanNen insgesamt Ð  ...............................
                              öffentliche +aushalte Î ………………………………….

sonstige natürliche 3ersonen ÉÉ, Nachlässe ……………..

ehemals selbständig Tätige ...……………………...……..………

(SGB II – Grundsicherung für Arbeitsuchende –) ÉÊ
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	 	Diese	Positionen	werden	von	allen	Statistischen		
bmtern	der	Länder	im	ÅZahlenspiegel´	und	unter		
www.statistikportal.de	unter	dem	jeweiligen	Thema	
veröffentlicht..

	 1	 Vj.	Kassenstatistik.
	 2	 	Quartalsbeträge	(jeweils	unter	dem	letzten		

Quartals	monat	nachgewiesen).
	 3	 Einschl.	Steueraufkommen	der	Landkreise.

	 4	 Quelle:	Bundesministerium	der	Finanzen	(BMF).
	 5	 	März,	Juni,	September	und	Dezember:		

Termin	von	Vierteljahreszahlungen.
	 6	 	April,	Juli,	2ktober	und	Dezember:		

Termin	von	Vierteljahreszahlungen.
	 7	 Einschl.	Erhöhungsbetrag.
	 8	 Einschl.	Zinsabschlag.
	 9	 Nach	Abzug	der	Gewerbesteuerumlage.
	10	 	Quartalswerte:	ohne	Sonderzahlungen;		

Jahreswerte:	mit	Sonderzahlungen.

	11	 Einschl.	Beamte,	ohne	Auszubildende.
	12	 	Leistungsgruppe	1:	Arbeitnehmer	in	leitender	Stellung;	

Leistungsgruppe	2:	herausgehobene	Fachkräfte;		
Leistungsgruppe	3:	Fachkräfte;		
Leistungsgruppe	4:	angelernte	Arbeitnehmer;		
Leistungsgruppe	5:	ungelernte	Arbeitnehmer.

	13	 Durchschnitt	aus	12	Monatsindizes.
	 I	 Aktuelle	Daten	nicht	mehr	verfügbar.

���� ���� ���� ���� ����

'H]. -DQDXU 2NWREHU 1RY. 'H]. -DQXDU

1RFK� 6WHXHUQ
Mill. €  �����  �����  ����� � ����� . . . � ����� . 
Mill. €  ���  ���  ���  ���� . . .  ���� . 
Mill. €  �����  �����  �����  ����� . . .  ����� . 
Mill. €  �����  �����  ����� � ����� . . . � ����� . 
Mill. € . . . . . . . . . 

GDUXQWHU Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 
Mill. € . . . . . . . . . 
Mill. €  ����  ����  ����  ���� � ���  ����  ���  ���� � ��� 
Mill. € . . . . . . . . . 

GDUXQWHU $QWHil DQ GHQ 6WHXHUQ YRP (iQNRPPHQ Ì, Í ……………...................Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � �����  ����� � ����� � ����� 
$QWHil DQ GHQ 6WHXHUQ YRP 8PVDW]  …………...…………………………Mill. € . . . . . . . . . 
$QWHil DQ GHU *HZHUEHVWHXHUXPlDJH Ì, Î, Ï ......................................................Mill. €  ����  ����  �����  ����� � ����  �����  ����  ����� � ���� 

Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� . . . � ����� . 
GDUXQWHU $QWHil DQ GHU /RKQ� X. YHUDQl. (iQNRPPHQVWHXHU Ì, Ð …………............................Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� � �����  ����� 

$QWHil DQ GHQ 6WHXHUQ YRP 8PVDW]  ……………………………………Mill. €  ����  ����  ����  ����� . . .  ����� . 
*HZHUEHVWHXHU �QHWWR� É, Ñ .................................................................Mill. €  �����  �����  ����� � ����� . . . � ����� . 

  

Verdienste ���� ����


 �. 9M. �. 9M. �. 9M. �. 9M. �. 9M. �. 9M. �. 9M.

€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���

€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���

€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���

€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���

€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���
€ � � � � � � � � �
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���

���� ���� ���� ���� ����

Preise )HEUXDU 'H]. -DQXDU )HEUXDU



� 100,0 102,1 104,3 105,8 106,6 106,3 106,7 105,6 106,6
� 100,0 102,8 106,0 109,6 110,7 111,4 110,3 111,3 112,7
� 100,0 102,0 105,5 108,0 110,3 110,1 111,6 111,9 112,1
� 100,0 101,7 104,6 106,2 107,9 105,6 109,1 103,5 105,5
� 100,0 103,1 105,5 107,5 108,3 108,0 108,0 107,7 108,1
� 100,0 100,4 101,2 102,4 102,8 102,6 103,3 103,3 103,3
� 100,0 100,5 103,1 98,7 100,7 99,5 101,8 100,9 101,8
� 100,0 104,9 108,2 108,2 108,2 107,8 105,7 103,9 105,0
� 100,0 96,5 94,8 93,4 92,3 92,9 91,8 91,9 91,8
� 100,0 99,5 100,6 103,2 104,4 105,0 107,1 101,4 105,7
� 100,0 100,9 102,8 97,3 76,8 76,4 77,5 77,5 77,5
� 100,0 100,4 102,5 105,2 108,1 106,9 109,6 109,7 109,9
� 100,0 101,5 102,8 104,2 106,1 105,5 106,7 106,9 107,2
� 100,0 100,9 102,5 103,6 104,9 104,4 106,6 104,5 106,1
� 100,0 101,4 102,7 104,0 105,6 104,9 106,4 106,6 106,7

����

���� ����

-DKUHVZHUW

���� ���� ����

MRQDWVGXUFKVFKQiWW

M|EHl� /HXFKWHQ� *HUlWH X. D. +DXVKDlWV]XEHK|U ......................
*HVXQGKHiWVSIlHJH .......................................................................

*HVDPWiQGH[  ..................................................................................
Verbraucherpreisindex (2010 ‡ 100) 

%HNlHiGXQJ XQG 6FKXKH  ..............................................................

gIIHQWliFKH 9HUZDlWXQJ� 9HUWHiGiJXQJ� 6R]iDlYHUViFKHUXQJ .........
(UEUiQJXQJ YRQ VRQVWiJHQ ZiUWVFKDIWliFKHQ 'iHQVWlHiVWXQJHQ ......

.XQVW� 8QWHUKDlWXQJ XQG (UKRlXQJ ..............................................
(UEUiQJXQJ YRQ VRQVWiJHQ 'iHQVWlHiVWXQJHQ ...............................

1DKUXQJVPiWWHl XQG DlNRKRlIUHiH *HWUlQNH  ................................

*HVXQGKHiWV� XQG 6R]iDlZHVHQ ...................................................

1HWWRNDlWPiHWH  ...........................................................................
'iHQVWlHiVWXQJHQ RKQH 1HWWRNDlWPiHWH ......................................

%HKHUEHUJXQJV� XQG *DVWVWlWWHQGiHQVWlHiVWXQJHQ  ....................
$QGHUH :DUHQ XQG 'iHQVWlHiVWXQJHQ  ..........................................

)UHi]HiW� 8QWHUKDlWXQJ XQG .XlWXU  ................................................
1DFKUiFKWHQ�EHUPiWWlXQJ  ............................................................
9HUNHKU  .........................................................................................

:RKQXQJ� :DVVHU� 6WURP� *DV XQG DQGHUH %UHQQVWRIIH  ..........

$lNRKRliVFKH *HWUlQNH XQG 7DEDNZDUHQ ....................................

%ilGXQJVZHVHQ  ............................................................................

$QWHil DQ GHQ 6WHXHUQ YRP (iQNRPPHQ Ì, Í .......................................................

,QIRUPDWiRQ XQG .RPPXQiNDWiRQ ...................................................

:DVVHUYHUVRUJXQJ� $EZDVVHU� XQG $EIDllHQWVRUJXQJ XQG 

%DXJHZHUEH ...................................................................................

9HUDUEHiWHQGHV *HZHUEH ...............................................................
(QHUJiHYHUVRUJXQJ .......................................................................

3URGX]iHUHQGHV *HZHUEH ...............................................................

*DVWJHZHUEH .................................................................................

/HiVWXQJVJUXSSH �ÉÊ …………………………………………………………….

'XUFKVFKQiWW ÉË

%HUJEDX XQG *HZiQQXQJ YRQ 6WHiQHQ XQG (UGHQ .......................

(U]iHKXQJ XQG 8QWHUUiFKW .............................................................

(UEUiQJXQJ YRQ )iQDQ]� XQG 9HUViFKHUXQJVGiHQVWlHiVWXQJHQ ......
*UXQGVW�FNV� XQG :RKQXQJVZHVHQ ............................................
(UEUiQJXQJ YRQ IUHiEHUXIliFKHQ� ZiVVHQVFKDIWliFKHQ XQG 
   WHFKQiVFKHQ 'iHQVWlHiVWXQJHQ  ...................................................

%H]HiFKQXQJ

*UXQGVWHXHU $  .................................................................

/HiVWXQJVJUXSSH �ÉÊ …………………………………………………………….
/HiVWXQJVJUXSSH �ÉÊ …………………………………………………………….

9HUNHKU XQG /DJHUHi .....................................................................

/HiVWXQJVJUXSSH �ÉÊ …………………………………………………………….
/HiVWXQJVJUXSSH �ÉÊ …………………………………………………………….

+DQGHl� ,QVWDQGKDlWXQJ. X. 5HSDUDWXU YRQ .UDIWIDKU]HXJHQ  .......

%UXWWRPRQDWVYHUGiHQVWH ÉÈ GHU YRll]HiWEHVFKlIWiJWHQ 

PlQQliFK ..........................................................................................

*HPHiQGHVWHXHUQ É, Ê, Ë ....................................................................

*UXQGVWHXHU %  .................................................................
*HZHUEHVWHXHU �EUXWWR�  ..................................................

$QWHil DQ GHU *HZHUEHVWHXHUXPlDJH Ì, Î ……………………........................

GDUXQWHU 

6WHXHUHiQQDKPHQ GHV %XQGHV  ...............................................................................

(iQKHiW

'iHQVWlHiVWXQJVEHUHiFK ...................................................................

$QWHil DQ GHQ 6WHXHUQ YRP 8PVDW]  ……………………………………..

   %HVHiWiJXQJ YRQ 8PZHlWYHUVFKPXW]XQJHQ  .............................

ZHiEliFK ...........................................................................................

iP 'iHQVWlHiVWXQJVEHUHiFK .............................................................
$UEHiWQHKPHU ÉÉ iP 3URGX]iHUHQGHQ *HZHUEH XQG 

6WHXHUHiQQDKPHQ GHU *HPHiQGHQ�*Y Ê, Ë, Ì …………………………………

6WHXHUHiQQDKPHQ GHV /DQGHV  ……………………...……………………
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preise	(Monatsdurchschnitt	für	die	Jahre	aus	der	
	 	 Jahresauf	bereitung).
	 2		Einschl.	Mehrwertsteuer.
	 3			2hne	Zölle,	Abschöpfungen,	Währungsausgleichsbeträge	
	 	 und	Einfuhrumsatzsteuer.
	 4	 2hne	Mehrwertsteuer.

	 1	 	Durchschnitt	aus	12	Monatsindizes,	ausgenommen:	Erzeuger-
preise	landwirtschaftlicher	Produkte	(Vierteljahresdurchschnitts-
messzahlen	der	einzelnen	Waren	mit	den	entsprechenden	
Monats-	bzw.	Vierteljahresumsätzen	im	Kalenderjahr	1995),	
Preisindex	für	Bauwerke	(Durchschnitt	aus	den	4	Erhebungs-
monaten	Februar,	Mai,	August	und	November)	und	Bauland-

�00� �010 �011 �01� �01� �01�

0DL $XJXVW 1RY. )HEUXDU

1RFK� 3UHLVH
Preisindex für Bauwerke ¶ (2010 ‡ 100)


 � ����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  � � �
� ����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  � � �
� ����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  � � �
� ����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  � � �
� ����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  � � �
� ����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  � � �
� ����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  � � �

�01�

�. 9M. 1. 9M. �. 9M. �. 9M.

Baulandpreise je m²

€ ������ ������ ������ ������ ������ ������ ������ ������ ������ 
€ ����� ����� ����� ����� ����� ����� ����� ����� ����� 
€ ����� ����� ����� ����� ����� ����� ����� ����� ����� 

�010 �011 �01� �01� �01�

)HEUXDU 'H]. -DQXDU )HEUXDU


 Verbraucherpreisindex (2010 ‡ 100) 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
�  �����  �����  �����  ����  �����  �����  �����  �����  ����� 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
�  �����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
�  �����  ����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
�  �����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 

Außenhandels-, Erzeuger- und Großhandelspreise 
in Deutschland 

�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� … 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� … 

,QGH[ GHU 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� … 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� … 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� … 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� … 
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Neuerscheinungen

Erläuterungen

	0	 	mehr	als	nichts,	aber	weniger	als	die	Hälfte	der		
kleinsten	in	der	Tabelle	nachgewiesenen	Einheit

	–	 nichts	vorhanden

	 /	 keine	Angaben,	da	Zahlen	nicht	sicher	genug

	 ·	 	Zahlenwert	unbekannt,	geheimzuhalten	oder		
nicht	rechenbar

	...	 Angabe	fällt	später	an

	X	 Tabellenfach	gesperrt,	da	Aussage	nicht	sinnvoll

	(	)	 	Nachweis	unter	dem	Vorbehalt,	dass	der		
Zahlenwert	erhebliche	Fehler	aufweisen	kann

	p	 vorläufiges	Ergebnis

	 r	 berichtigtes	Ergebnis

	s		 geschätztes	Ergebnis

	D		 Durchschnitt

	 ‡	 entspricht

	Gelegentlich	auftretende	Differenzen	in	den		
	Summen	sind	auf	das	Runden	der	Einzelposition	
	zurückzuführen.
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•	Unternehmen	des	Baugewerbes	in	Bayern	und		
	 ihre	Investitionen	2013	
	 (Kreisfreie	Städte	und	Landkreise)	 	

Energie- und Wasserversorgung	 	
•	Energiewirtschaft	in	Bayern;		
	 Teil	II:	Jahresergebnisse	2012	 	

Handel, Tourismus, Gastgewerbe	 	
•	Umsatz	und	Beschäftigte	im	bayerischen		
	 Einzelhandel	im	Dezember	2014	 	
•	Umsatz	und	Beschäftigte	im	bayerischen		
	 Kraftfahrzeughandel	und	Großhandel		
	 im	November	2014	 	
•	Tourismus	in	Bayern	im	November	2014	
	 (Gemeinden)	 	
•	Umsatz	und	Beschäftigte	im	bayerischen		
	 Gastgewerbe	im	Dezember	2014	 	

Verkehr	 	
•	Binnenschifffahrt	in	Bayern	im	November	2014	
	 (Häfen)	 	

Preise- und Preisindizes	 	
•	Verbraucherpreisindex	für	Bayern	im	Januar	2015		
	 sowie	Jahreswerte	von	2012	bis	2014	 	
•	Verbraucherpreisindex	für	Bayern/Monatliche		 6,10	€	
	 Indexwerte	von	Januar	2010	bis	Januar	2015	 	
•	Verbraucherpreisindex	für	Deutschland		
	 im	Januar	2015	(Bund)	 	

Verzeichnisse	 	
•	Veröffentlichungsverzeichnis	des	Bayerischen		
	 Landesamts	für	Statistik	2015	 	

Gemeinschaftsveröffentlichungen	 	
•	Kindertagesbetreuung	regional	2014	
	 (Kreisfreie	Städte	und	Landkreise)	 	
•	Regio-Stat–Regionalstatistischer	Datenkatalog	des	Bundes		
	 und	der	Länder	2015		 	
•	Regio-Stat–Sonderprogramm	(Zensus,	Landwirtschaftszäh-							
	 lung)
	

Statistische Berichte   

Gebiet, Flächennutzung 	 	
•	Flächenerhebung	nach	Art	der	tatsächlichen		
	 Nutzung	in	Bayern	zum	Stichtag	31.	Dezember	2013	
	 (Gemeinden)	 	

Hochschulen, Hochschulfinanzen	 	
•	Fächerspezifische	Gliederung	der	Hochschulausgaben		
	 und	-einnahmen	in	Bayern	2012	
	 (Hochschulen)	 	

Rechtspflege	 	
•	Tätigkeit	der	Arbeitsgerichte	in	Bayern	2014	 	

Wahl zum Bayerischen Landtag 2013 	
•	Landtagswahlen	in	Bayern/	Endgültiges	Ergebnis		 22,60	€	
	 (Regionalergebnisse)	2013	(Gemeinden)	 	

Viehwirtschaft	 	
•	Viehbestände	in	Bayern	Viehzählung	im	Mai	2014	
	 (Kreisfreie	Städte	und	Landkreise)	 	

Gewerbeanzeigen 	 	
•	Gewerbeanzeigen	in	Bayern	(monatlich)		
	 im	November	2014	
	 (Kreisfreie	Städte	und	Landkreise)	 	
•	Gewerbeanzeigen	in	Bayern	(monatlich)		
	 im	Dezember	2014	
	 (Kreisfreie	Städte	und	Landkreise)	 	
•	Gewerbeanzeigen	in	Bayern:	An-	und	Abmeldungen		
	 (Kreisergebnisse)	2014	
	 (Kreisfreie	Städte	und	Landkreise)	 	

Insolvenzen		
•	Insolvenzverfahren	in	Bayern	2014	
	 (Kreisfreie	Städte	und	Landkreise)	 	

Verarbeitendes Gewerbe	 	
•	Verarbeitendes	Gewerbe	in	Bayern	(sowie	Bergbau		
	 und	Gewinnung	von	Steinen	und	Erden)		
	 im	Dezember	2014	
	 (Kreisfreie	Städte	und	Landkreise)	 	
•	Index	der	Produktion	für	das	Verarbeitende		
	 Gewerbe	(sowie	Bergbau	und	Gewinnung	von		
	 Steinen	und	Erden)	in	Bayern	im	Dezember	2014	 	
•	Index	des	Auftragseingangs	für	das	Verarbeitende		
	 Gewerbe	in	Bayern	im	Dezember	2014	 	

Baugewerbe insgesamt	 	
•	Baugewerbe	in	Bayern	im	Dezember	2014	
	 (Kreisfreie	Städte	und	Landkreise)	 	

Februar	2015
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